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Deutschland erwac J

Seht, was Euch die Notverordnung der NaziBarone beſchert hat!
Die Regierung der Barone hat ihr Geſicht gezeigt. Die neue Nor

verordnung iſt da und ſie iſt ſo, wie dieſe ganze Regierung Man
konnte von der Regierung der Barone keine ſoziale Gerechtigkeit er
warten und wir haben nichts anderes vorausgeſehen, als daß dieſe

Regierung gegen die Erwerbsloſen wie gegen die geſamte werktätige
Bevölkerung wüten würdel Niederſchmetternd aber muß
der Eindruck dieſer Notverordnung auf jene Bevölkerungsſchichten

ein,
die der Rationalſozialiſtiſchen Partei nachgelaufen ſind

weil ſie geglaubt haben, daß ſie ihnen die Steuerlaſt verringern und
ihr Einkommen erhöhen würde! Verraucht ſind nun die Lügen der
nationalſogialiſtiſchen Propaganda. Die Hoffnungen der national
ſozialiſtiſchen Mitläufer ſind bitter enttäuſcht und es bleibt nur dieſe
Notverordnung des Kabinetts der Barone!

Die bisherigen Notverordnungen waren hart und drückend. Sie
enthielten genug an ſozialer Ungerechtigkeit, trotz aller Bemühungen

der Sozialdemokratie, die der ſozialen Reaktion mit allen ihren
Kräften in den Weg getreten iſt. Bei dieſer Notverordnung aber iſt
keinerlei Gegenkraft wirkſam geweſen! Das Kabinett
der Barone hat ſich ſicher gefühlt, daß die Nationalſozialiſtiſche Par
tei, auf die es ſich ſtützt, ihm bei dem Anſchlag gegen das Volk nicht
in den Weg treten würde. So zeigt ſich unverhüllt das Geſicht der

ſozialen Reaktion.
Gewaltig ſind die Laſten, die die Barone dem werktätigen Volk

auferlegen und
nur dem werkkätigen Volk!

Das Einkommen der Erwerbsloſen wird insgeſamt um über eine
halbe Milliarde gekürzt, der Verſicherungscharakter der Arbeits
loſenverſicher ung wird völlig vernichtet. Die Sätze werden
im weſentlichen

auf das Niveau der Sätze der Wohlfahrksuntkerſtützung
herabgebracht

und dieſe Sätze ſind um 15 Prozent gekürzt worden! Mit den Er
werbsloſen leiden die Rentner aus der Jnvaliden, Angeſtellten und
Knappſchaftsverſicherung. Mit ihnen die Kriegsopfer! Die
Militärpenſionen aber, vor allem die hohen Militärpenſionen wer
den ſelbſt angeſichts dieſer brutalen Beſchneidung des Einkommens
der ärmſten Volksſchichten nicht angetaſtet!

Dazu tritt eine neue ſteuerliche Belaſtung der werk-
tätigen Bevölkerung. Die Kriſenlohnſteuer wird erſetzt
durch eine Abgabe für die Arbeitsloſenhilfe. Die Sätze dieſer Abgabe
ſind um 138 Prozent höher als die Sätze der bisherigen Kriſenlohn
ſteuer. Dazu tritt eine Belaſtung der Beamten mit 1 Prozent des
Einkommens. Für die veranlagten Kriſenſteuerpflichtigen aber
tritt keine Erhöhung des Satzes ein! Sie zahlen lediglich noch eine
Rate der bisherigen Steuer. Nichts darüber hinaus keine Be
laſtung der hohen Einkommen oder der hohen Vermögen, die nicht
unter dieſe Kategorien fallen!

Die reichen Leute bleiben vollſtändig ungeſchoren.
Von ihnen fordert der Staat keinerlei Solidarität mit den not
leidenden Volksgenoſſen. Jn dieſer Notverordnung vertritt der Staat
die brutale Auffaſſung: Mögen die arbeitenden Klaſſen ſich ſelber
helfen, die beſitzenden Klaſſen haben keinen Anlaß für ſie zu ſorgen!
Das iſt der Standpunkt des nackteſten und brutalſten Klaſſenkampfes

von oben, der Begünſtigung der Reichen! Es iſt die kraſſeſte Pluto
kratie! Das iſt das wahre Geſicht jener Regierung, die auf den
Schultern der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſteht.

wen wir noch hinzu, daß die Aenderungen bei der Umſatz
er weit über 100 Millionen Mark einbringen ſollen, daß eine

Steuer von 6 Pfennigen pro Pfund Salz
r daß aber andererſeits die ſogenannte Aufbringungs
den i ie die großen Betriebe trifft, ganz erheblich verkürzt wor
giem et ſich das Bild. Noch eine Einzelheit: Dieſe Re
gelegt der ihren Erklärungen ſo viel Wert auf das Chriſtentum
für u a ekretiert, daß ohne Rückſicht auf Lohn und Einkommen
drei Mo irch en ſt eu er gepfändet werden kann, wenn ſie ſeit

naten fällig iſt!

Wo aber bleibt die Arbeiksbeſchaffung?
gen gu das Kabinett der Barone einige wenige dürftige Worte,

ha einmal Verſprechungen ſind. Keine Arbeits
rung ſo Abbau der Erwerbsloſenhilfe, Abbau der Sozialverſiche
Reichen hwere Belaſtung der armen Klaſſen und Begünſtigung der
über d S das iſt es, was das Anwachſen der Nationalſozialiſten

as deutſche Volk gebracht hat.

Das Geſicht des dritten Reiches hat ſich enthüllt.
Die Erwartungen der Reaktionären gehen in Erfüllung. Ein Reichs

arbeitsminiſter, der die Erklärung abgibt, daß man die Jnvaliden
renten eigentlich hätte halbieren müſſen, der iſt ſicher nach dem
Herzen der ſozialen Reaktion! Hier handelt es ſich nicht mehr um
Maßnahmen zur Sanierung der Sozialverſicherung, die durch die
Not erzwungen wäre, ſondern um Einſchränkungen, die bewußt den
Generalabbau einleiten ſollen! Die Organe der Scharfmacher nennen
dies triumphierend „Liquidation der ſozialpolitiſchen Mißwirtſchaft“.
Für ſie wird die Sozialpolitik erſt ordentlich bewirtſchaftet ſein,
wenn die Notleidenden tot und die Sozialpolitik reſtlos abgebaut iſt.

Für dieſe Notverordnung trägt das Kabinett der Barone eine
ungeheure Verantwortung vor dem Volke! Mit der Reichsregierung

trägt die Verankworkung die Nationalſozialiſtiſche Parkei!
Die Regierung wie die Partei, die ſie trägt ſie wiſſen beide was
ſie zu verantworten haben! Das Kabinett der Barone hat bei der
Verkündung ſeiner Notverordnung in der Perſon der verantwort-
lichen Reſſortminiſter einen z erfahrenen und mutloſen
Eindruck gemacht. Die Nationalſozialiſtiſche Partei aber zeigt
jetzt ſchon deutlich ihre Furcht, daß das Volk angeſichts des Schla
ges, den es durch dieſe Notverordnung erhält, den nationalſozialiſti
ſchen Volksbetrug durchſchauen werde. Sie ſchreit nach Gewaltmaß-
nahmen und nach Unterdrückung gegen die Kritiker des Kabinetts
der Barone.

Das iſt die Sprache des ſchlechten Gewiſſens!

Die Partei des Herrn Hitler kann ſich der Verantwortung nicht ent
ziehen. Sie ſteht vor dem, Volke als die Partei der Reichen gegen
die Armen, die Partei der ſchlimmſten Bedrücker des werktätigen
Volkes, die Partei der Plutokratie!

Jetzt iſt die Stunde gekommen, in der es heißt: Deutſchland
erwache! Erwache aus dem Wahn, den die nationalſozialiſtiſchen
Volksbetrüger hervorgerufen haben! Die ſoziale Reaktion hat ihr
Geſicht enthüllt. Sie ſteht auf den Schultern der Nationalſozialiſten
und ihre Taten bedeutend Elend für das ganze werktätige Volk!

Das furchtbare Unrecht.
Wie die republikaniſche Preſſe urteilt.

Die am Dienstag veröffentlichte Notverordnung der Reichs
regierung findet im republikaniſchen Lager außerordentlich heftige
Kritik.

Der „Vorwärts“ erklärt unter dem dreiſpaltigen Titel
„Hiklerſtaat als Elendsanffalt“.

Alles in allem legt die neue Notverordnung den breiten Maſſen
neue Opfer von rund 14 Milliarden auf. Wo aber bleiben die
Opfer der Beſitzenden? Mit einiger Mühe entdeckt man, daß die
Beſitzenden ganze 45 Millionen mehr Kriſenſteuer aufbringen
ſollen, aber bei genauerem Zuſehen ſtellt man zugleich feſt, daß
die Aufbringungsumlage (das iſt eine Sondervermögens-
ſteuer der Großbetriebe) um 100 Millionen Mark abgebaut wird.

Die breiten Maſſen ſollen 11 Milliarden neue Opfer kragen, den
Beſitzenden aber werden 50 Millonen geſchenkt.

Die Verordnung iſt noch viel ſchlimmer als das, was Brüning
geplant hatte. Eine Verordnung, wie ſie jetzt veröffentlicht wurde,
konnte nur von einer Regierung erlaſſen werden, die glaubt, über
haupt keine Rückſicht mehr auf die Maſſen des Volkes nehmen zu
müſſen.

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſtellt unter der dreiſpaltigen
Ueberſchrift „Neue ſchwere Belaſtung der Maſſen“ feſt: Was die
neue Notverordnung an Bitterkeiten bringt, iſt in ſeinen ganzen
Umfang erſt zu ermeſſen, wenn man die neuen Laſten zu den vier
Vorgängern hinzudatiert. Tut man das, ſo bleibt nur die Feſt
ſtellung, daß die „Anwaſſung“ des ſtaatlichen Lebens an die Armut
der Nation eine Redensart, mit der die Papenheimer und
Schleicher in ihrer ſogenannten Regierungserklärung operierten
nunmehr einen Umfang erreicht hat, der auch die ausſchweifendſten
Wünſche in dieſer Richtung befriedigen muß.

Wenn die Erwerbsloſenunkerſtützungen nunmehr um weitere
23 Prozent gekürzt werden, wenn die Jnvalidenrenken, die im
Monat im Durchſchnitk 36 A. bekrugen, um 4—6 Ageſenkt
werden,

ſo kann man nicht einmal mehr ſagen, daß der „Wohlfahrtsſtaat“
den Millionen, die nicht zu ihrem Vergnügen, ſondern aus bitterem
Zwang von öffentlichen Mitteln leben, der nackte Hunger erſpart
werde.

Das „Berliner Tageblatt“ erklärt:
hilfe wird eine außerordentlich unſoziale Steuer ſein. Alle Lohn
und Gehaltsempfänger einſchließlich der Beamten werden um
11 Prozent der neuen Steuer in ihrem Einkommen gekürzt. Jn
der Kriſenunterſtützung erfolgt zunächſt eine Kürzung um durch-
ſchnittlich 10. Prozent. Später, ſobald ſich das neue Syſtem erſt
eingeſpielt hat,

wird die Kürzung doppelt ſo hoch werden.

Selbſt die Unterſtützungsſätze für die Wohlfahrtserwerbsloſen
werden um 15 Prozent herabgedrückt. Eine ſolche Reform, die
organiſatoriſche Mängel nicht beſeitigt, dafür aber die ganze Maſſe
der Erwerbsloſen ins materielle Elend hinabſtürzt, ohne ihnen eine
Ausſicht auf Beſchäftigungsmöglichkeiten, auf Arbeitsbeſchaffung
gewähren zu können, eine ſolche Reform haben wir kaum für
möglich gehalten, geſchweige denn befürwortet.

„Die Arbeitsloſen

Aehnliche Stimmen aus dem republikaniſchen Lager und
ebenſo von der Rechten könnten wir zu Dutzenden zitieren.
Aber der Platz reicht nicht aus. Wir begnügen uns deshalb mit
der Wiedergabe der obigen Stimmen. Wer ſie lieſt, ſollte immer
wieder daran denken und es weiter ſagen, daß die Regierung, die
ſich jetzt mit ihrer erſten Notverordnung der Oeffentlichkeit vor
ſtellte, bei ihrem Regierungsantritt großſpurig erklärte,

ohne Noiverordnungen regieren zu wollen
und daß dieſe Regierung ein Kabinett von Gnaden der NSDAP.
iſt. Wenn die Führung dieſer Partei nur noch für einen Heller
Schamgefühl beſäße, müßte ſie wenigſtens jetzt das Wort „Arbe i
terpartei“ aus ihrer Firma ſtreichen.

Die Wot verordneJhre hauptſächlichſten Beſtimmungen.
Die Notverordnung der von den Nationalſozialiſten

tolerierten Adels regierung übertrifft die ſchlimmſten Be
fürchtungen. Sie ſteht durchaus unter Einfluß des Wortes, das
am Dienstag der neue Reichsarbeitsminiſter, ein früherer Krupp-
ſcher Direktor geprägt hat, wonach man eigentlich die So
zialfürſorge um die Hälfte hätte ſtreichen müſſen.
Man legt den breiten Maſſen neue Laſten auf. Andererſeits treten
für den Beſitz und die hohen Einkommen Erleichterungen ein. Die
hohen Militärpenſionen werden nicht angerührt. Die
hohen Einkommen bleiben von der neuen Beſchäftigtenſteuer unbe
rückſichtigt.

Kürzung der Renken und Penſionen.

Bei den Jnvaliden-, Angeſtellten- und knapp-
ſchaftlichen Penſionsverſicherungen werden die
alten Renten um 6 Mark bei den Jnvaliden, um 5 Mark bei den
Witwen und 4 Mark bei den Waiſen pro Monat gekürzt.
Bei den neuen Renten wird der Grundbetrag um 7 Mark verkürzt
und der Kinderzuſchuß um 2.50 Mark. Der Anteil der Witwen-
und Waiſenrenten an der Hauptrente bisher 6. Zehntel
und 5 Zehntel wird auf 5 Zehntel und 4 Zehntel herabgeſetzt.
Die Unfallrenten, die in der Zeit von 1927 bis 1931 zuge-
billigt wurden, werden um 15 Prozent vermindert. Bei den

übrigen Renten tritt eine Kürzung um 7,5. Prozent ein. Damit
ſind die Maßnahmen noch nicht erſchöpft. Ein Verfahren, daß die
Rentenbezieher uſw. vor den Verſicherungsbehörden im Rechtsweg
anſtrengen, wird mit einer Verwaltungsgebühr belegt.
Die Verlautbarung der Regierung gebraucht hier das typiſche Wort
„beſchwert“, was den Nagel auf den Kopf trifft. Die Zahl der
Rentenbezieher ſoll verringert werden. Jn den Kriegs-
opfer verſorgung tritt eine Verminderung der Sätze an die
gekürzten Sätze in der Reichsverſorgung und der Sozialverſicherung
ein. Vor allem werden die Renten der kinderloſen Leicht-
beſchädigten auf den Stand der Renten der Leichtbeſchädigten
mit Kindern vermindert.

Kürzung in der Arbeiksloſen, Kriſen- und Erwerbsloſen
Verſicherung.

Jn der Arbeitsloſenverſicherung werden die Unter-
ſtützungsleiſtungen um durchſchnittlich 23 Prozent geſenkt. Dazu
tritt eine Hilfsbedürftigkeitsprüfung nach 6 Wochen.
Dadurch ſollen erſpart werden 180 Millionen Mark.

Jn der Kriſenunterſtützung wird die Hilfsbedürf-
tigkeitsprüfung unbeſchränkt eingeführt. Außerdem tritt
eine Kürzung der Leiſtungen um 10 Prozent ein. Die um
15 Prozent geſenkten Wohlfahrtsſätze werden in



der Kriſenverſicherung als Höchſt ſätz e eingeführt. Jn der Wohl
fahrtsunterſtützung beträgt die Senkung der Unterſtützungs-
leiſtungen 15 Prozent. Man erhofft dadurch eine Einſparung von
334 Millionen Mark. Jnsgeſamt treten in der Arbeitsloſen
fürſorge alſo Kürzungen im Geſamtbetrage von 520 Millionen
Mark ein.

Beſchäftigtenſteuer,

Da das Reich ſeine Zuſchüſſe für die Arbeitsloſen beſchränkt,
muß es, um den Etat durchzuführen, 400 Millionen Mark
an neuen Steuern aufbringen, Dieſe 400 Mill. Mark
werden ohne weiteres auf Arbeiter, Angeſtellte und Beamte ab
gewälzt. Man zerſchlägt alſo die Sozialverſicherung, was bas
Kabinett Brüning durch die Beſchäftigtenſteuer verhüten
wollte. Das Adelskabinett nennt man die Beſchäftigtenſteuer
„Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe“. Das klingt ein wenig anders.
Dafür iſt die vorgeſehene Belaſtung aber weit einſeitiger und
drückender. Die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe wird von dem
Bruttoarbeitsentgelt der Lohn- und Gehaltsempfänger erhoben,
das für die Zeit vom 1. Juli 1932 bis 31. Mai 1933 gewährt
wird. Dieſer Steuer unterliegen alle Lohn- und Gehaltsempfänger,
alle Perſonen deutſcher Staatsangehörigkeit, die Ruhegeld oder
ähnliche Bezüge haben, Beamte, auch Beamte des öffentlichen
Rechts, auch wenn ſie in Deutſchland nicht ihren Wohnſitz haben.
Unter die Steuer fallen weiter Renten, wenn ſich Reich uſw.
oder eine ſonſtige Körperſchaft des öffentlichen Rechts an der Auf-
bringung beteiligt. Befreit ſind Lehrlinge und das „Arbeitsentgelt
für vorübergehende Dienſtleiſtung“ und für „geringfügige Be
ſchäftigung.“ Die Abgabe beträgt

bei einem Arbeitsentgelt bis zu 125 A monatlich 1,5
bis zu 300 A monatlich 2,5 90bei einem Arbeitsentgelt zwiſchen 300 und 700

monatlich beträgt die Abgabe für die erſten 300 A. 2,5 9

für die weiteren Beträge 5,Bei einem Arbeitseinkommen zwiſchen 700 A monatlich
und 3000 A monatlich beträgt die Abgabe von den
ganzen Bezügen

Sofern das Arbeitsentgelt im Monat den Betrag von
3000 M überſteigt, beträgt die Abgabe 6,ß 9

In dieſen Sätzen iſt die bisherige Kriſenlohnſteuer
einbegriffen. Die Beſtimmung in der Neuregelung, daß die bisher
entrichtete Kriſenlohnſteuer wegfällt, hat alſo nur for-
male Bedeutung. Die Abgabe für Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter des Reiches, der Länder, der Gemeinden und
ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen Rechts wird auf 1,5 956
feſtgeſetzt.

5,76 95

Schonung der hohen Einkommen.
Die hohen Einkommen kommen damit fort, daß die bisherige

Kriſenſtenerveranlagungsrate, die im Oktober 1932 zu zahlen iſt,
noch eine zweite Rate im Januar 1933 erhoben wird. Eine zu
ſätzliche Belaſtung wie bei den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten
tritt hier alſo nicht ein. Die bisherige Leiſtung wird bis zum
1. Halbjahr 1933 verlängert. Unter dieſe Beſtimmung fallen ſolche
Perſonen, die ein Einkommen über 16000 beziehen, alſo
zum Beiſpiel die Generaldirektorengehälter in Höhe von 100 000,
200 000 und mehr. Auch ſolche Perſonen, die aus Kapitalver
mögen, Hausbeſitz uſw. Einkommen haben.

Umſahzſteuer auch unker 5000 Mark.

Vor einigen Monaten hatte das Kabinett Brüning die Beſtim
mung erlaſſen, bei einem Umſatz bis 5000 A pro Jahr Umſatz
ſteuer nicht zu erheben. Dieſe Beſtimmung ſollte nicht
nur der Vereinfachung und der Koſtenerſparnis dienen, ſondern
ſollte auch den kleinen Gewerbetreibenden und dem kleinen Handel
Erleichterungen bringen. Damit räumt die Notverord-
nung der Deutſchnationalen und der Nazis jetzt
auf. Jmerhin waren bisher 224 Millionen Perſonen im Genuß
dieſer Erleichterung. Die Umſatzſteuergrenze bis 5000 A wird
wieder hergeſtellt. Das bedeutet eine Belaſtung bis zu 150
Millionen Mark pro Jahr. Statiſtiſch wird der einzelne
Betroffene mit etwa 150 A pro Jahr belaſtet.

Kolonialſteuer,
Zur weiteren Steigerung der Einnahmen greift die Notverord-

nung auf die Salz ſteuer zurück, die vor dem Kriege in Deutſch
land beſtanden hat, dann aber in der Republik ihres unſozialen
Charakters wegen abgeſchafft wurde. Dieſe Salzſteuer wird von
den Engländern in den Kolonjen, bei den Negern und Jndern er
hoben. Aber nicht in der Höhe, wie ſie die neue Notverordnung
vorſieht. Dieſe kommt auf den ungeheuren Satz von 12
pro Kilogramm. Die Belgſtung, eine der ärgſten Maſſenbe
baſtungen, die man ſich denken dann, ſtellt ſich auf 70 Millionen
Mark pro Jahr.

Senkung der Aufbringungsumlage,
Unter der Aufbringungsumlage verſteht man die Steuer, die

von den großen Jnduſtriebetrieben erhohen wurde, um die Auf
bringung der Reparationslaſten durchzuführen. Für das Jahr
1932 hätten 200 Millionen Mark Aufbringungs-
ſteuer erhoben werden müſſen, von denen 80 Millionen Mark
für die Bedürftniſſe des Reiches, 90 Millionen Mark für die Oſthilfe
und 30 Millionen Mark für den gewerblichen Mittelſtand (Kre
dite) beſtimmt waren. Für die Aufbringung wird jetzt ein neuer
Schlüſſel geſchaffen. Die Vermögensfreigrenze bleibt bei
500 000 A beſtehen. Die Umlage wird aber um die Hälfte
gekürzt. Dabei entſteht für das Reich direkt ein Verluſt von
60 Millionen Mark, Der Oſthilfe können yur 45 Millionen zu
geführt werden nud den gewerblichen Krediten nur 15
Millionen. Hier haben wir es ſchon mit einer ausgeſprochenen
Subvention für die Groß und Schwerinduſtrie zu tun.

Die Bürgerſteuer wird nicht verlängert. Sie fällt alſo
vom 30. Juni ab fort.

Pfändbarkeit der Kirchenſteuer,
Die Reichsabgabenordnung wird dahin geändert, daß, ſoweit es

ſich um die Pfändung direkter perſönlicher Steuern aus den letzten
drei Monaten handelt, der Arbeits- und Dienſtlohn unbe
ſchränkt pfändbar iſt.

Konkrolle der gemeindlichen Finanzwirtſchaft,
Bei den Gemeinden wird das Recht, Unterſtützungen für die

Erwerbsloſenfürſorge in Anſpruch zu nehmen, davon abhängig ge
macht, daß die regelmäßige Prüfung der Haushaltsrechnungen
durch eine geeignete unabhängige Stelle und die Bekanntgabe der
Prüfungsergebniſſe ſatzungsgemäß ſichergeſtellt werden. Das Reich

wird alſo die Beteiligung an der Wohlfahrtshilfe
davon abhängig machen, daß Haushalts-, Kaſſen und Rech
nungsordnungen aufgeſtellt werden. Dadurch erhält das Reich die
Kontrolle über die Finanzwirtſchaft der Gemeinden,

Arbeitsbeſchaffung.
Die Teile der Notperordnung, die ſich auf die Arbeitsbeſchaffung

begiehen, enthalten keine poſitiven Angaben. Es wird piel pon

Marss m droht Degfschlcmcl.
Er will die Wareneinfuhr aus Deutſchland überhaupt verbieten.

Die Papenheimer haben ganz entſchieden Pech. Gerade
ihnen droht der Handelskrieg mit Jtalien. Mit jenem
Jtalien, für das doch Adolf Hitler ſo ſchwärmt, deſſen Hilfe die
Papenheimer für die Durchführung ihrer ſogzialreaktionären Ziele
nicht entbehren können. Muſſolini hat der deutſchen Regie
rung wiſſen laſſen, daß er nicht mit ſich ſpaßen laſſen werde. Ohne
Zweifel hat die Tagung des Landwirtſchaftsrates am Sonnabend,
auf der der Reichsernährungsminiſter neue Droſſelungen der Ein
fuhr ankündigte, die Drohung der italieniſchen Regie
rung beſtimmt, die dahin geht, daß Jtalien die Einfuhr
wichtiger deutſcher Waren bzw. der deutſchen Wa-
ren nach Jtalien überhaupt verbieten wird, wenn
Deutſchland die Droſſelungen der Einfuhr aus Italien fortſetzt.
Wir müſſen ſagen, die italieniſche Sprache läßt an Deutlichkeit
nichts zu wünſchen übrig. Und mit der Steigerung des Reſpekts
von Deutſchland, die ja viele Hitler-Wähler von der Herrſchaft des
deutſchen Faſchismus erwarten, ſcheint es in Italien nicht weit her
zu ſein. Wir müſſen feſtſtellen, daß wir eine ſolche Sprache, ſolche
unverhüllten Drohungen bisher in der Handelspolitik noch nicht ge
hört haben. Selbſt nicht von England, das ſich in ſeinem Handels
konflikt mit Deutſchland (Kohleneinfuhr) noch auf eine gewiſſe wirt
ſchaftliche Gerechtigkeit berufen konnte. Was das faſchiſtiſche Jta
lien nicht kann.

Leider iſt der Autarkierummel der Deutſchnationalen,
des Reichslandbundes und der Nazis in Deutſchland dazu angetan,
die tatſächliche Grundlage, gerade dem Ausland gegenüber, zu ver
ſchleiern. Was vielfach bei uns Wirtſchaftsnotwendigkeit iſt, die
Droſſelung einer unnötigen Einfuhr mit Rückſicht auf unſere Devi
ſenlage, muß dem Auslande auf Grund des Geſchwätzes von der
Autarkie in Deutſchland aggreſſiv und grundſätzlich er-
ſcheinen. Deutſchland charakteriſiert ſich durch dieſes Geſchwätz als
dasjenige Land, das den handelspolitiſchen Streit vom Zaun bricht.
Wie man aber in den Wald hineinruft, ſo ſchalt's auch heraus.

Italien beruft ſich darauf, daß ſeine Handelsbilanz mit
Deutſchland zugunſten Deutſchland aktiv iſt, Die Jtaliener wären
diejenigen, die zahlten. Wenn man nur die deutſch italieniſche
Handelsbilanz betrachten will, dann haben die Italiener ſchon
recht. Bis zur Einführung des deutſch italieniſchen Handelsver
trags, der gerade von den Rechtsparteien in Deutſchland eine Zeit
lang wütend angegriffen worden iſt, war der Handelsverkehr zwi
ſchen Deutſchland und Jtalien für Deutſchland paſſiv. Nach Einfüh
rung des deutſch- italieniſchen Handelsvertrags bezog aber Jtalien
mehr Ware von Deutſchland als umgekehrt. Im Jahre 10929 be
trug der Warenausfuhrüberſchuß Deutſchlands nach
Italien nicht weniger als 160 Millionen Mark, im Jahre 1930,

trotz des Preisfalles, noch immer etwa 120 Millionen und im Jahre
1931 immer noch 75 Millionen Mark. Nach den Ergebniſſen im
erſten Vierteljahr 1932 muß der Ausfuhrüberſchuß Deutſchlands
nach Jtalien, wenn der drohende deutſch italieniſche Handelskrieg
nicht ausbricht, für das laufende Jahr immer noch 60—70 Millio
nen Mark betragen.

Ohne Zweifel hat ſich der deutſch italieniſche Warenhandel zu
gunſten Deutſchlands entvwickelt. Deutſchland liefert mehr
Waren nach Jtalien als Italien nach Deutſchland. Anders ſteht es,
wenn man die Zahlungen Deutſchlands nach Jtolien überhaupt
berückſichtigt, wenn man die ſogenannte Zahlungsbilanz be
trachtet. Einmal iſt Jtalien Reparationsgläubiger. Es erhielt
1929 rund 150 Millionen Reparationsgelder von Deutſchland, 1930
rund 135 Millionen und 1931 immer noch etwa 90 Millionen Mark.
Das ſind ganz gewaltige Summen. Auch ſind ideſe Gelder immer
b ar bezahlt worden. Italien hat von dem Recht, Reparationsſach
leiſtungen von Deutſchland zu verlangen, alſo ſich ſeine Forderun
gen in deutſchen Waren bezahlen zu laſſen, nur wenig Gebrauch
gemacht. Zu dieſen Reparationszahlungen kommt der Fremden
verkehr. Jtaliener reiſen nicht. Muſſolini ſorgt dafür, daß ſo
leicht kein Jtaliener über die Grenze kommt, damit er nicht ſieht,
was im Auslande eigentlich vorgeht. Aber gerade die deutſche
beſitzende Schicht, die Leute mit großem Vermögen und
hohem Einkommen in Deutſchland, die gehen nach Jtalien
und zahlen gutes deutſches Geld an die Jtaliener. Es ſind ganz
gewaltige Summen, die Jtalien alljährlich von deutſchen Reiſenden
erhält. Der Ueberſchuß im Fremden Verkehr machte zugunſten Jta
liens im Jahre 1929 rund 50 Millionen Mark aus. Jm Jahre
1930 dürfte der Ueberſchuß zugunſten Jtaliens immer noch 35 Mil
lionen und im Jahre 1931 nicht viel weniger betragen haben. Trotz
der Deviſenſperren, die ſchon im vorigen Jahr bei uns in Kraft
traten,

Berückſichtigt man den Fremdenverkehr im Anſchluß an die Re
parationen und die Handelsbilanz, dann hat Jtalien im Jahre
1927 faſt 220. Millionen Mark mehr von Deutſch
land bekommen, als es an Deutſchland bezahlt hat, Jm Jahre
1928 waren es über 100 Millionen und in den letzten Jahren wohl
im Durchſchnitt 40 Millionen.

Italien verdient heute noch alljährlich an Deutſchland rund 40
Millionen Mark. Das will ſchon etwas ſagen und die Sprache,
die ſich der italieniſche Faſchismus gegen Deutſchland erlaubt, iſt

verteufelt wenig angebracht. Aber auch Muſſolini
ſcheint unſere Papenheimer zu kennen. Er weiß, was er ihnen
zumuten kann. Das Ganze nennt ſich dann „Wahrung der
nationalen Würde.“

der Arbeitsdienſtpflicht geſprochen, für die 20 Millionen
Mark in den Etat eingeſetzt ſind. Jm übrigen iſt die Rede von
Hausreparaturen, Straßen und Waſſerbauten, ohne daß man er
fährt, was die Regierung nun eigentlich will und wie ſie ſich die
Finanzierung vorſtellt.

n

Schwere Eingriffe ins Rechtsleben,
Auf dem Gebiete des Strafprozeſſes ſind die Eingriffe

beſonders einſchneidend. Die Zahl der Jnſtanzen wird geund
ſätzlich auf zwei beſchränkt. Gegen Urteile des Amtsrichters und
des Schöffengerichts gibt es nur noch ein Rechtsmittel und zwar
wahlweiſe Berufung oder Reviſion. Jn allen Sachen, in denen
Berufung zuläſſig iſt, beſtimmt das Gericht den Umfang der Se
weisgufnahme. Die Hauptverhandlung kann nicht nur
wie bisher auf drei, ſondern auf zehn Tage unterbrochen werden,

In Zivilſachen wird die Reviſion in doppelter Richtung be
ſchränkt. Sie kann nicht mehr auf Verfahrensmängel bei Ausüvbung
des Fragerechts und Veweiswürdigung geſtützt werden. Sie wird
in Eheſachen ausgeſchloſſen, wenn das Berufungsurteil
ſie nicht ausdrücklich zuläßt.

Beim Kartell gericht kann der Geſperrte ſelbſtändig, alſo
ohne Milwirkung des Reichswirtſchaftsminiſteriums beantragen
ſettzuſtellen, daß eine geher ihn ergriffene Maßregel der Ein
willigung des Gerichts bedarf,

Der Vollſtreckungsſchutz für Grundſtücke wird ver
längert und durch die Einführung der Zinsauflage modi-
iziert.3 Die Pfändungsgrenze bei Lohn und Gehalt iſt von 195

auf 165 A monatlich herabgeſetzt.

Ab nach Lauſanne.
Die deutſche Abordnung für Lauſanne iſt geſtern abend 9 Uhr

unter Führung des Reichskanzlers von Papen nach Lauſanne ab
gereiſt,

Die Fachberaker.

Oben Reichsbankpräſident Dr. Luther, Dr. Carl Mel
chior, Mitglied der BJ3. Unten: Staatsſekretär Trende
lenburg (Reichswirtſchaftsminiſterium) und Staatsſekretär von
Bülow Auswärtiges Amt).

Nazi-Straſſer im Rundfunk.
Die Junkerregierung hat den Nationalſozialiſten die Pforte des

Rundfunks geöffnet, und ſo nahm denn geſtern auf der Deutſchen
Welle Herr Gregor Straſſer das Wort, um die Staatsidee
des Nationalſozialismus zu verkünden. Er hat, wie er es ſchon
in ſeiner Reichstagsrede tat, eine große Anleihe bei der Sozial
demokratie gemacht. Um die Werbekraft des Sozialismus kommt
auch ein Nagzi nicht herum, doch kaum hatte er ſich mit einer von
uns entlehnten Feder geſchmückt, ſo zupfte er ſie ſich ſelbſt durch
ein an den Kapitalismus gerichtetes „Wenn“ oder „Aber“ wieder
aus, Daneben machte er allen Ständen und Schichten Komplimente,
und ſo redete er denn viel, ohne etwas zu ſagen. „Das 19, Jahr
hundert“, ſo ſagte Straſſer, „war erfüllt von dem tragiſchen Miß
verſtehen zwiſchen Nationalismus und Sozialismus“. Hier die
Syntheſe zu finden, ſei die geſchichtliche Miſſion des National
ſozialismus. Straſſer ſucht dieſe Syntheſe in der Verwer-
fung des Rativnalismus, der Lehre von der Ver
nunft, bei der nur der Verſtand gelte und das Gefühl keinen
Raum habe, Die Ablehnung des Verſtandes iſt uns bei den
Nazis allerdings ſchon immer aufgefallen. Die Demokrattie nennt
Straſſer verantwortungslos, weil Politik Dienſt an Staat und Volt
ſein müſſe. Gerade das freilich ſcheint uns nichtnationalſozig-
liſtiſchen Sterblichen Jnhalt der Demokratie. Straſſer will des
Weiteren eine Kontrolle der Wirtſchaft, aber er will ſie nur unter
weiteſtgehender Einſchaltung der Privatinitiative: Der Schluß des
Satzes hebt alſo praktiſch die wohlklingende Einleitung auf. Schöne
Worte aber der kapitaliſtiſche Pferdefuß blickt deutlich hervor!

Im übrigen haben bei den Nazis die Worte den Sinn, die Ge
danken zu verbergen. Nach ihren Taten muß man ſie beurteilen.
Ohne Hitler hätten ſie heute nicht die Regierung der Nazi-Barone
und nicht die ungeheuerliche Notverordnung, die der Bru
talität gegen die Arbeiter die Krone aufſetzt. Wenn die Nazis
nur einen Tag einmal die Wahrheit ſage würden, wären ſie er
ledigt. Aber ihr Erfolg iſt, daß der Deutſche jede Lüge glaubt.
Und wenn ſie noch ſo dumm iſt.

Bayern hat dankend verzichlet,

München, 14. Juni. (Eig. Drahtb.) Die erſte Naziagitation
im Rundfunk, für die die Papenregierung dem natjonalſozia
liſtiſchen Propagandaleiter Gregor Straſſer am Dienstag abend
die Deutſche Welle zur Verfügung geſtellt hat, wurde in Süddeutſch
land nicht gehört. Die politiſchen Ueberwachungsausſchüſſe des
bayeriſchen und des ſüdweſtdeutſchen Rundfunks (München und
Stuttgart) hatten beſchloſſen, den Vortrag Straſſers auf ihre Sen
der nicht zu übernehmen.

Auch Oeſterreich hat keinen Bedarf,
wien, 14. Juni. (Eig. Drahtb.) Die öſterreichiſchen

Hakenkreuzler nahmen die Rundfunkrede, die am Dienstag
Straſſer in Deutſchland hielt, zum Anlaß eines Erpreſſungsverſuchs
an die Heſterreichiſchen Rundfunk Geſellſchaft „im Namen von
6 Millionen Deutſcher in Oeſterreich“ (in Oeſterreich gibt es kaum
eine Viertel Million nationaliſtiſcher Wähler) die Forderung auf
Uebertragung der Rede Straſſers. Dieſes Anſinnen wurde abge
lehnt Die Hakenkreugzler hatten ihre Forderung mit der Drohung
pon Krawallen vor dem Gebäude der Rundfunk-Leitung ver
bunden, Auf die Nachricht von der Ablehnung des Anſinnens fan
den ſich wirklich einige hundert nationalſozialiſtiſcher Radauhrüder
in der inneren Stadt ein und verſuchten, vor dem Rundfunk
gebäude Krawalle zu machen. Die Polizei jagte ſie auseinander

Die Schleicher-Partei.
Dr. Eckener macht nicht mit.

Die neue bürgerliche Partei, die ſich Deutſche Nationalpartei
nennen will, obwohl ſie von dem treffenden Namen Schleicher
Partei nicht loskommen wird, hatte auf die Perſönlichkeit des
Luftſchifführers Dr. Hugo Eckenéer gerechnet, Dr. Eckener hat
jedoch am Dienstag eine telegraphiſche Abſage nach Berlin gelangen
laſſen. Er iſt auf der Gründungsverſammlung am Dienstag abend
nicht erſchienen.
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wieder Umſchwung der politiſchen
Verhältniſſe in Chile,.

Oberſt Grove,

der militäriſche Führer der letzten Umſturzbewegung in Chile.
Seine Anhänger haben jetzt das bisherige Haupt der Revolutions
Regierung, Carlos Davila, geſtürzt, da dieſer ihnen zu wenig radi
kal war. Grove gehört dem neuen Kabinett als Jnnen- und Kriegs
miniſter an und ſoll zurzeit der eigentliche Machthaber Chiles ſein.

Die Kriegsopfer an Hindenburg.
Der Bundesvorſtand des Reichsbundes der Kriegs

beſchädigten hat dem Reichspräſidenten von Hindenburg
folgendes Telegramm zugeſtellt: ß

„Bitten Herrn Reichspräſidenten als deutſche Kriegsopferorga
niſation, die ſich in Treue zur Verfaſſung nachdrücklichſt für Jhre
Wiederwahl eingeſetzt hat, die von der Reichsregierung vorge
ſehenen Rentenkürzungen und anderen Verſchlechterungen
in die Notverordnung nicht aufzunehmen. Not der Kriegsopfer
und bisherige Kürzungsmaßnahmen ſind zu drückend, als daß ohne
Schaden für die Geſamtheit der Nation weitere Einſchränkungen
ertragen werden könnten. Für Kriegerwaiſen, deren Bezüge bei
Alter über 15 Jahre entzogen werden ſollen, wäre dies größte Ent
täuſchung in ihrem Glauben an Treue. Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene, die Volk und Land vorbehaltlos ihre Opfer
brachten, erwarten gerechte Behandlung.

„Der ärmſte und treueſte Sohn
Das Reichsbanner tritt für die Kriegsopfer ein.

Halle a. S., 14. Juni. (Eig. Drahtb.). Das Reichsbanner
Schwarzrotgold, Gau Halle, hat an den Reichpräſiden-
ten folgendes Telegramm geſandt:

„An den Herrn Reichspräſidenten! Mit ſchmerzlichſten Emp
findungen haben wir davon Kenntnis genommen, daß erneut eine
Kürzung der ſpärlichen Renten unſerer Kriegs
kameraden, ihrer Witwen und Waiſen durch eine Notverord
nung erfolgen ſoll. Hiergegen müſſen wir ernſteſte Verwah
rung einlegen. Kürzlich hat der Herr Reichsinnenminiſter, Frei
herr von Gayl, erklärt, daß es für ihn ein bedeutungsvolles Erleb
nis geweſen ſei, zu erkennen, daß Deutſchlands ärmſter Sohn wäh
rend des Krieges ſein getreueſter war, Umſo unverſtändlicher iſt
es, wenn jetzt in der allgemeinen Not Deutſchlands gerade an die

ſem ärmſten Teil der Söhne Deutſchlands eine
Milhiomenſumme von den Rentenſerſpart wer
den ſoll. Es gibt noch viele große Einkommen und Vermögen
in Deutſchland, die. ſehr wohl eine noch ſtärkere ſteuerliche Be
laſtung ertragen können. Geſchieht das, dann kann eine weitere
Belaſtung der Aermſten der Armen vermieden werden, dann
braucht niemand das Gefühl zu haben, daß das Vaterland undank-
bar gerade gegen die ſich verhalte, die ihm am uneigennützigſten
gedient haben.“

Die nächſte Notverordnung.
Die Aufhebung des SAVerbokes

durch die Regierung der Nazibarone ſoll am Donnerstag auf dem
Wege der Notverordnung erfolgen. Die Maßnahme ſelbſt
hat in einer internen Beſprechung von Ländervertretern mit dem
Reichskanzler anläßlich der Sonnabendſitzung des Reichsrates eine
erhebliche Rolle geſpielt. Alle Ländervertreter mit Ausnahme der
jenigen, die von Nagziminiſtern delegiert waren, haben gegen die
Aufhebung des SAVerbotes nicht nur ſchwere Bedenken geäußert,
ſondern gegen eine derartige Maßnahme ſchärfſtens proteſtiert.
Infolgedeſſen haben von Papen und Jnneyminiſter von Gayl
die Aufhehung des Verbotes in längeren Darlegungen zu rechtfer
tigen verſucht. Während ihrer Ausführungen wurde der Zwiſchen
ruf laut: ob die Preſſemeldungen zutreffen, daß ſich die Regierung
gegenüher Hitler hinſichtlich der Aufhebung des SAVerbotes be
reits verpflichtet habe. Die Antworten waren faule Ausreden,
Alle Teilnehmer an der Konferenz waren der feſten Ueberzeugung,
daß eine derartige Verpflichtung beſteht,

Eine neue Beſtätigung dafür, daß die Regierung der Papen-
heimer und Schleicher nichts anderes iſt als ein im Einverſtändnis
mit der Nazipartei geſchaffenes Gebilde.

Der politiſche Rundfunk.
Der 30. Juli gehört der Sozialdemokralie,

Am Mittwoch erſcheint der neue Erlaß des Reichsinnenmini-
ſters Freiherrn von Gayl über die Benutzung des Rund
ſunks durch die Parteien im Reichstagswahl
npf Der Rundfunk wird jeder Partei, die im alten Reichs
v Fraktionsſtärke beſaß, für 25 Minuten zur Verfügung geſtellt.
r Reden ſollen an den ſechs Wochentagen vor der Wahl gehalten
werden. Die Reihenfolge der Reden wird folgendermaßen beſtimmt:
Zuerſt ſpricht von den ſich anmeldenden Fraktionen die ſchwächſte,

T die ſtärkſte Fraktion. Das Schluß wort am Sonn
rn vor der Wahl, am 30. Juli, erhält daher die fogial-

mokratiſche Fraktion. Die Manuffripte müſſen zehn
age vorher eingereicht werden.

Die Nazi-Baron als Verleumder.
W 14, Juni. Eig. Drahtb.) Ein Verleumder iſt der neu
von n onalſaziatiſtiſche Landtagsabgeordnete Baron Eltz
Poſe nach (ein Neffe des Reichsverkehrsminiſters und
Köln n in der Regierung der Nazibarone) aus Wahn bei
Braun ſie wohl ſchon vorige Woche feſtgeſtellt wurde, daß Htto
Stunde rn Berlin befindet und die Reichshauptſtadt noch keine
einer en laſſen hat. wiederholte Baron Eltz von Rübenach in
Köln die a ſozialiſtiſchen Verſammlung am Montag abend in
Man giſ reiſte Lüge, Braun habe Berlin verlaſſen.
man m ſe nur nicht, wo er wäre, in der Schweiz, in Holland

ſſe auch nicht, wieviel er mitgenommen habe.

„Gemeinnutz geht vor Eigennutz.“
Sozialdemokratiſche Anfrage an die Deſſauer Naziregierung.

Deſſau, 14. Juni. (Eig. Drahtb.). Im anhaltiſchen Landtag
hat die ſozialdemokratiſche Fraktion aus Anlaß der Stillegung
eines der größten Deffauer Betriebe eine An
frage an die Naziregierung eingebracht, deren Beant
wortung von Allgemeinintereſſe ſein wird. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion fragt die nationalſozialiſtiſche Regierung, was ſie zu tun
gedenke, um die 1400 betroffenen Arbeiter und Angeſtellten der
Deſſauer Zuckerraffinerie vor dem Schickſal unverſchuldeter Ar
beitsloſigkeit zu bewahren und den Punkt 13 des nationalſozia
liſtiſchen Parteiprogramms zu wahren. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion macht in der Begründung darauf aufmerkſam, daß der
Ragzi Miniſterpräſident Dr. Freyberg bei Antritt ſeines Amtes er
klärt habe, er ſei nicht vom anhaltiſchen Landtage, ſondern von
ſeinem Parteiführer Adolf Hitler eingeſetzt. Man dürfe wohl dann
von ihm erwarten, daß er entſprechend dem Programm
Hitlers regiere. Punkt 13 dieſes Programms aber fordere,
daß alle bereits vergeſellſchafteten Truſt
betriebe verſtaatlicht werden ſollen. Die ſozial
demokratiſche Landtagsfraktion in Anhalt macht darauf aufmerk
ſam, daß die Deſſauer Zuckerraffinerie als Teil eines
großen Konzerns ein vertruſteter Betrieb ſei. Da es dieſem Kon
zern finanziell glänzend geht (er hat im vergangenen Jahr
feine Dividende auf 8 Prozent erhöht und außerordentliche Rück
lagen machen können), ſtellte die Stillegung eine Verletzung des
nationalſogialiſtiſchen Grundſatzes: Gemeinnutz geht vor Eigennutz
dar.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion frage daher die Staatsregie
rung, wann ſie im Intereſſe der Allgemeinheit in Verfolg des na
tional ſozialiſtiſchen Parteiprogramms mit der Verſtaatlichung der
vertruſteten Betriebe beginnen wolle.

Wahlkampf in Heſſen.
Die Razis können die Freiheit nicht verkragen.

Darmſtadt, 15. Juni. (Eig. Funkm.). Die für die Dauer des
heſſiſchen Wahlkampfes vom Miniſterium des Innern gewährten
Erleichterungen und Milderungen und der geltenden Notbeſtim
mungen haben dank der Frechheit der Nazis und entgegen den von
ihnen zugegebenen Zuſicherungen, jeden Mißbrauch zu vermeiden.
zu ſchweren Unzuträglichkeiten geführt.

Jn Mainz und anderwärts marſchiert die SA bereits wieder
in voller Uniform auf. Der Darmſt.ädter Naziredakteur Glahn
hat am Sonntag in einer Verſammlung die Bauern aufgefordert,
wie zu Zeiten Florian Geyers die Senſen zu ſchärfen und gegen
die jetzigen heſſiſchen Machthaber loszuziehen. Jn verſchiedenen
Orten im Odenwald kam es infolge der Terrors von SA-
Trupps, die mit Laſtkraftwagen herbeigeführt worden waren, zu
großen Saalſchlachten. So wurden in Reichenbach von einer
rieſigen Naziübermacht ſogialiſtiſche Verſammlungsbeſucher ohne
jeden Anlaß überfallen und 15 Perſonen teilweiſe ſchwer verletzt
Auf dem Razilaſtwagen fanden die Polizeibeamten zwei Militär
piſtolen Modell 08 und eine große Zahl Hiebe und Stichwaffen, ſo
wie ſonſtige Schlagwerkzeuge. n Benzheim an der Berg-
ſtraße gab ein wegen mehrerer Einbrüche mit Zuchthaus vorbe
ſtrafter Naziführer nachts ohne jeden Grund aus einem Revolver
zwei Schüſſe ab auf einen von einer Verſammlung kommenden
Trupp der Eiſernen Front, unter denen ſich der Referent, der bis
herige Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Fraktion des heſſiſchen
Landtages, Zinnkann, befand.

Mit Rückſicht auf dieſe und ähnliche „Vorfälle, deren Wieder
holung angeſichts der Haltung der Nazis in erhöhtem Maße droht,
hat der heſſiſche Jnnenminiſter das Verbot des
Transportes von Verſammlungsteilnehmern mit Laſtkraftwagen in
vollem Umfange wieder in Kraft geſetzt, Außerdem wird
in der amtlichen Bekanntgabe zum Ausdruck gebracht, daß das
Tragen pon Parteiuniformen nach wie vor verboten bleibt. Die
Polizei iſt angewieſen worden, das Verbot mit aller Strenge durch
zuführen,

Papen macht Schule.
Dresden, 14. Juni. (Eig. Drahtb.). Offenbar angeregt durch

das Beiſpiel der Regierung von Papen will nun auch die ſäch-
ſiſche Regierung angeſichts des großen Fehlbetrages, der ſich
trotz ihres äußerlich ausgeglichenyen Haushaltsplanes für 1932 in
Wirklichkeit ergibt, neue Landesſteuern einführen, die na
mentlich finanz ſchwache Kreiſe treffen werden. Nähere
Mitteilungen darüber ſollen noch nicht gemacht werden, indeſſen
hat bereits am Dienstag eine Vorbeſprechung zwiſchen der Regie
rung und den ihr naheſtehenden Landtagsfraktionen ſtattgefunden.
Binnen kurzem dürfte eine entſprechende Vorlage zu erwarten ſein.

In Oldenburg hat ſich eine reine Razi Regierung gebildef, nach
dem die Deutſchnationalen eine Beteiligung abgelehnt hatten.

Der Prozeß gegen den Präſidentenmörder Gorgulow iſt auf
den 11, und 12. Juli verſchoben werden, da der Präſident des
Schwurgerichts am 7, und 8, Juli anderweitig in Anſpruch ge
nommen iſt.

Hoovers Wiederaufſtellung als Präſidenkſchaftskandidat iſt höchſt
wahrſcheinlich. Als Anwärter für die Vizepräſidentſchaft ſoll Da
wes die größte Ausſicht haben.

Aus aller wolt
TheakerlejterReviremeni. Der Magdeburger Theaterintendant

Neudegg geht nach Baſel. Das Kuratorium des Baſeler Stadt
theaters hat den früheren Magdeburger Jntendanten Neudegg
als Nachfolger Dr. Oskar Wälterlins zum Jntendanten des Baſeler
Stadttheaters gewählt. Neudegg iſt es gelungen, ſeine Verpflich
tung nach Köln als Oberſpielleiter wieder rückgängig zu machen.

Für Reudegg kommt bekanntlich der bisherige Oldenburger Jn
tendant Helmut Goetze nach Magdeburg. An Stelle Goetzes
iſt in Oldenburg der bisherige Jntendant aus Plauen, Dr. Roen
necke, gewählt worden.

Falſchmünzer Werkſtätten gusgehoben. Jn KölnEhrenfeld
wurden drei Falſchmünzer, darunter zwei Brüder, verhaftet und
zwei Falſchmünzerwerkſtätten ausgehoben. Die Brüder hatten
Fünfmark und Zweimarkſtücke ſowie 10- und 5-Pfennigſtücke her
geſtellt.

Der Förſter als Mörder. Geſtern mittag, 14 Tage nach der
Schlußſitzung in der Verhandlung gegen den Förſter van den Elzen
und ſeinen Sohn wegen der Ermordung dreier junger Leute in den
Wäldern von Putbroek an der deutſch-holländiſchen Grenze ſprach
die Rechtsbank von Roermond das Urteil, Der Förſter wurde
wegen vollendeten Totſchlages zu 15 Jahren Geſfängnis, ſein Sohn
wegen Bejhilfe zu acht Jahren Gefängnis verurteilt Der Antrag
des Stagatsanwalts lautete für den Vater auf lebenslängliches, für
den Sohn auf 12 Jahre Gefägnis. Staatsanwalt und Verteidiger
wollen Berufung gegen das Urteil einlegen.

Lebt Flieger Bertram noch?
Der Flieger Hanns Berkram,

der ſich auf einem Flug von Köln nach Auſtralien befand, war
auf einer der letzten Etappen der geplanten Route am 17. Mai
verſchollen. Jetzt wurde das Flugzeug nebſt einer Mitteilung in
NordweſtAuſtralien aufgefunden. Beriram wollte ſich mit ſeinem
Begleiter durch die Wildnis zu der nächſten Siedlung durchſchlagen.
Man iſt in Beſorgnis, ob ihm dieſes Wagnis gelingen wird.
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Karte der letzten Flug-Etappen Berkrams,.
Das Kreuz bezeichnet die Stelle, wo jetzt ſein Flugzeug

verlaſſen aufgefunden wurde.
Flugzeuge ſuchen die ganzen umliegenden Buſchgebiete ab, wäh

rend Eingeborene den Spuren Bertrams und ſeines Begleiters
nachgehen. Es wird auf das beſtimmteſte damit gerechnet, die bei
den noch am Leben zu finden, da in der dortigen Gegend reichlich
Wald, Fiſche und friſches Waſſer vorhanden ſind. Die einzige Be
ſorgnis iſt die, daß die Flieger von Eingeborenen überfallen wor
den ſein können, die in dieſem Landſtrich als ſehr hinterliſtig be
zeichnet werden.

Frau kölet ihre Kinder. Ein ſchreckliches Familiendrama ſpielte
ſich in dem elſäſſiſchen Dorfe Oberaßheim ab, In einem An
fall von Geiſtesgeſtörtheit tötete eine Frau, während ihr Mann
auf dem Feld arbeitete, zuerſt ihr neunjähriges Töchterchen und
darauf ihren achtjährigen Sohn mit einem Beil. Dann wuſch ſie
in aller Ruhe die Küche auf, begab ſich in die Stallung und er
hängte ſich,

Dreifache Blukkat. Jn einem Walde in der Grafſchaft Kent
(England) wurde am Dienstag früh ein dreifacher Mord verübt.
Ein Autobuschauffeur ſah beim Vorüberfahren in der Nähe des
Straßengrabens die Leiche einer Frau liegen. Die alarmierte
Polizei fand ſpäter in der Nähe noch die Leiche eines Kindes und
die einer älteren Frau. Eine Unterſuchung ſtellte feſt, daß es ſich
um Großmutter, Mutter und Kind handelte. Die drei Opfer wie
ſen Schußwunden auf. Im Verdacht, den Mord begangen zu
haben, ſteht ein 26jähriger Soldat namens Collins, der ſeit Mon
tag vormittag vermißt wird. Hunderte von Poliziſten ſind mit
zahlreichen Polizeihunden auf der Suche nach dem flüchtigen Sol
daten. Das Motip der fürchterlichen Tat iſt unbekannt,

Dorf in Flammen. Im Bollwerk bei Elbing (Oſtpreußen)
geriet am Dienstag vormittag das Gehöft des Beſitzers Schmidt
in Brand, Trotz des Eingreifens zahlreicher Wehren gelang es
nicht, das Feuer auf ſeinen Brandherd zu beſchränken. Mehrere
Gehöfte wurden von dem Feuer ergriffen und eingeäſchert.

Kampf mit Mördern. Jn Rybnik (ſtoberſchleſien) überfie
len drei Banditen den Bäckermeiſter Hampel in ſeinem Laden und
verletzten ihn durch mehrere Meſſerſtiche. Hampel, dem ſeine
Schweſter zu Hilfe eilte, erſtach den einen ſeiner Angreifer, wäh-
rend die beiden anderen lebensgefährlich verletzt wurden. Die drei
Burſchen waren von einem Bauern gedungen worden, den Bäcker,
mit dem der Anſtifter in Feindſchaft lebte, umzubringen.

400 Meter tief abgeſtürzt. Am Watz mann (Bayeriſche Al
pen) ſtürzte die aus Hannover ſtammende Angeſtellte Kulecke tödlich
ab. Die Unglückliche hatte ein Schneebrett losgetreten und war
400 Meter tief abgeſtürzt.

Auf der Konzerkreiſe verunglückt. Auf einer Konzertreiſe in
Ungarn verunglückte der bekannte Hamburger Orgelſpieler Pro
feſſor Alfred Sittart in einer Kirche in Szegedin ſchwer. Als
er den Orgelraum betreten wollte, irrie er in der Tür und betra
einen nur mit loſen Brettern ausgelegten Raum, Profeſſor Sittart
ſtürzte in die Tiefe und wurde mit ſchweren Verletzungen ins Sgze
gediner Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich.

Im Buſch veriert? Jn Wyndham (Weſtauſtralien) wurde
in der Nähe einer auſtraliſchen Miſſionsſtation ein deutſches Waſ
ſerflugzeug gefunden. Notizen, die in dem Apparat gefunden wur
den, laſſen darauf ſchließen, daß die Flieger in den Buſch gewan-
dert ſind. Man nimmt an, daß es ſich um das Flugzeug des ver
mißten deutſchen Fliegers Bertram handelt.

Letzte Kachrichten
Sigene Sunke und Doahtveorichte)

Selbſtmord eines ehemaligen Skagksralsmilgliedes im preußiſchen
Landkagsgebäude,

Berlin, 15. Juni. (Telunion). Jm Preußiſchen Landtag er
ſchoß ſich aus bisher noch nicht aufgeklärter Urſache am Dienstag
abend gegen 20.30 Uhr das ehemalige ſtellvertretende Mitglied des
Preußiſchen Stagtsrates, La Grange. Zurzeit prüft die Kri
minalpolizei die näheren Umſtände der Tat. La Grange gehörte
der Sozialdemokratiſchen Partei an. Er war Lehrer und Stadtrat
in Brandenburg.

Der Bärgerkrieg in Braunſchweig.

Braunſchweig, 15. Juni. (EF.) Zu bürgerkriegsähnlichen Zu
ſtänden kam es am Dienstag abend in Langelsheim. Die Sozial
demokratie veranſtaltete dort eine Verſammlung, in der über die
drohende Stillegung des Harz-Erzbergbaues geſprochen wurde.
Die Nationalſozialiſten, die ſchon am Vorabend Wolfshagen, wo die
gleiche Verſammlung ſtattfand, regelrecht beſetzt und belagert
hatten, waren wieder aus der ganzen Umgegend zuſammengezogen,
Die Arbeiter Langelsheims, die ebenfalls aus Braunſchweig und
Goslar Verſtärkungen erhielten, richteten ſich auf eine Verteidigung
des Lokals ein. Die Nazis zogen ſich im Schutz der Dunkelheit
zurück, das Feuer auf das Lokal zu eröffnen. 7 Perſonen wurden
verletzt. in Arbeiter Tiesler aus Braunſchweig erhielt einen
Armſchuß und mußte in das Landeskrankenhaus Braunſchweig
eingeliefert werden. Ein Arbeiter Junge aus Goslar erhielt
einen Beinſchuß. Die Ländjäger waren machtlos. Das Ueberfall
kommando aus Braunſchweig, das nach etwa einer Stunde ein-
traf, unternahm nichts gegen die Nationalſozialiſten, wohl aber
durchſuchten die Beamten das Lokal nach Waffen. In der Nähe
desfelben wurden Waffen der Nazis, die fortgeworfen waren, ge-
funden
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Schwanebeck, Band 49, Blatt Nr. 1679 einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 16. Auguſt 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz, Zimmer Nr. 11,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Schwanebeck, Kartenbtatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 560/106, Grundſteuermutterrolle Artikel 17438,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 549, Wohnhaus, Turnerweg Nr. 454 e
mit Hofraum, Größe 4 ar, 23 qm, Gebäudeſteuernutzungs
wert 316. Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 30. März 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals Fräulein Hedwig Lorenz
in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 18, Blatt Nr. 768 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück
um 6. September 1932, vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz, Zimmer Nr. 11,
verſteigert werden,

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 42,
Parzelle Nr. 82, Grundſteuermutterrolle Artikel 2981, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 904; Wohnhaus mit Hofraum, Hohe
weg 33/34, Größe 4 ar, 87 qm, Gebäudeſteuernutzungswert
10 400 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 9. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann Ernſt
Decker in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 11, Juni 1932.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung
zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nach
ſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 16. Auguſt 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 11 verſteigert
werden.

A. Derenburg, Band 3, Blatt Nr. 119:
t Beſt.Verz. Nr. 2. Gemarkung Derenburg, Karten
blatt Rr. 8, Parzelle Nr. 60, Grundſteuermutterrolle
Artikel 758, Acker im Winkel Plan 1022, Größe 24,50 ar
3,84 Taler Reinertrag.

B. Derenburg, Band 16, Blatt Nr. 654:
Beſt.Verz. Nr. Ia. Gemarkung Derenburg, Karten

blatt Nr. 18, Parzelle Nr. 487/54, Grundſteuermutterrolle
Artikel 756, Acker auf dem Waldanger von Plan 550a
Grötze 26,58 ar 2,08 Taler Reinertrag.

C. Derenburg, Band 24, Blatt Nr. 976:
Beſt. Verz. Nr. I. Gemarkung Derenburg, Karten

blatt Nr. 11, Parzelle Nr. 98, Grundſteuermutterrolle
Artikel 751, Acker in der Welle Plan 978; Größe
34,70 ar 5,44 Taler Reinertrag.

D. Derenburg, Band 17, Blatt Nr. 791.
Beſt.Verz. Nr. 1. Kartenblatt Nr. 5, Parzelle Nr.

328/135, Grundſteuermutterrolle Artikel 153, Acker über
den Thälern, Plan 272d Größe 30,10 ar 4,30 Taler
Reinertrag, Gemarkung Derenburg.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 7. Juni 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer waren damals
zu A und B- Eheleute Zimmermann, Friedrich Dittmer

und Dorothee geb. Elzner in Derenburg je zur
Hälfte,
der Zimmermann Friedrich Dittmer in Derenburg,
die Ehefrau des Zimmermanns Friedrich Dittmer jun.

Johanne, Dorothee, Charlotte geb. Elzuer in
Derenburg eingetragen,

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Grundbuch von Schwanebeck, Band 45, Blatt Nr. 1538
eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtücke

am 12. Auguſt 1932, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz, Zimmer Nr. 14,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 609/35, Grundſteuermutterrolle Artikel 1293,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 573, Veranda mit Kegelbahn, Hof-
raum uſw., Größe 2 arx, 52 qm, Gebäudeſteuernutzungswert

150. Mk.Nr. 2, „Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 608/85, Grundſteuermutterrolle Artikel 1293,
Garten, Quenſtedter Graben Nr. 141, Größe 4 ar, 56 qm,
Grundſteuerreinertrag 0,71 Taler.

Nr. 3, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 610/35, Grundſteuermutterrolle Artikel 1293,
Acker daſebſt, Größe 8 ar, 02 qm, Grundſteuerreintrag 1,26
Taler:

Nr. 5, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 656/38, Grundſteuermutterrolle Artikel 1293,
Acker vor dem Südtor Nr. 139, Größe 5 ar, 43 qm, Grund
ſteuerreinertrag 1,06 Taler.

Nr. 6a, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 680/36, Grundſteuermutterrolle Artikel 1293,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 573, Wohnhaus vor dem Südtor
Nr. 497 mit Hofraum und Hausgarten, Grötze 97 qm,
Gebäudeſteuernutzungswert 450. Mark.

Nr. 6b, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 11,
Parzelle Nr. 681/36, Grundſteuermutterrolle Artikel 1293,
Acker, Südtor Nr. 140, Größe 4 ar, 86 am, Grundſteuer
reinertrag 0,76 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 21. Januar 1932 in
das Gruudbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals Fräulein Gertrud
Wohlenburg in Schwanebeck eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.
Das Amtsgericht.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 133, Blatt Nr. 4030 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 23. Auguſt 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz, Zimmer Nr. 11,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 63,
Parzelle Nr. 1, Grundſteuermutterrolle Artikel 4148, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 2466, Wohnhaus Weſtendorf Nr. 23,
mit Hofraum, Seitengebäude, Wagenremiſe uſw., Größe
4 ar, 49 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 1815 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 19. April 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Schmied Otto Bockler
und deſſen Ehefrau Anna geb. Hellvoigt in Halberſtadt
zu gleichen Anteilen eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 157, Blatt Nr. 4764 einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 9. Auguſt 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz Zimmer Nr. 1l,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 40,
Parzelle Nr. 84, Grundſteuermutterrolle Artikel 5329, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 8; Hausgrundſtück Abtshof Nr. 8 mit
Hofraum uſw., Größe 1 ar, 12 qm, Gebäudeſteuernutzungs
wert 400 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 30. Oktober 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die Ehefrau des Bäcker
meiſters Ernſt Doelle, Marie geb. Feldmann in Halber
ſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Grundbuch von Pabſtorf, Band 10, Blatt Nr. 346 einge
tragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 9. Auguſt 1932, vormittags 9 Uhr
an J72 Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert
werden.

Nr. 1, Gemarkung Pabſtorf, Kartenblatt Nr. 5, Par
zelle Nr. 18, Grundſteuermutterrolle Artikel 401, Acker am
Vogelsdorfer Wege Nr. 675 a, b, Größe 1 ha, 17 acr,
70 qm Grundſteuerreinertrag 22,92 Taler.

Nr. 2, Gemarkung Pabſtorf, Hartenblatt Nr. 2, Par
zelle Nr. 255, Grundſteuermutterrolle Artikel 401, Wieſe
hinter den Wöhren Nr. 204, Größe 29 ar, 40 qm, Grund
ſteuerreinertrag 2,71 Taler.

Nr. 3, Gemarkung Pabſtorf, KHartenblatt Nr. 7, Par
zelle Nr. 64, Grundſteuermutterrolle Artikel 401, Acker,
Rohrbeckerfeld Nr. 689 a, b, Größe 4 ha, 19 ar, 20 qm,
Grundſteuerreinertrag 82,10 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 10. Mai 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Landwirt Heinrich
Bauermeiſter in Pabſtorf eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1982.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Badersleben, Band 16, Blatt Nr. 624 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 9. Auguſt 1932, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert
werden.

Nr. 1, Gemarkung Badersleben, Kartenblatt Nr. 9,
Patzelle Nr. 514/108, Grundſteuermutterrolle Artikel 654,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 318, Wohnhaus Spieltorſtraße Nr.
102 a, Größe 1ar, 87 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 240 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 7. Juni 1932 in das
Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Buchbinder Paul
Borchert in Badersleben und Fräulein Klara Schmidt
in Schleuſingen zu je eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.

Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 3 der Polizeiverordnung des Herrn

Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom 30. Oktbr. 1931
wird für die Stadt Halberſtadt der Beginn der Polizei
ſtunde in der Nacht vom 18. zum 19. Juni d. Js. allgemein
auf 3 Uhr feſtgeſetzt. Die für Arbeitnehmer beſtehenden
Arbeitszeitbeſchränkungen werden durch vorſtehende Feſt
ſetzung nicht berührt.

Halberſtadt, den 15. Juni 1932.

Quedlinburg.

Reichshanner GchwarzRotGold

Ortsgruppe Quedlinburg.
Am Freitag, dem 17. Juni 1932, 20 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus

Mitglieder- Verſammlung
Referent:

2. Bundesvorſitzender Kamerad Ferl,
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
ſ-nq d d d chch];ce]k

Kirſchen Verkauf.
Zum Verkauf der diesjährigen Kirſchenernte auf den

nachbezeichneten Kreisſtraßen ſtehen folgende Termine an:

Montag, den 20. Juni 1932, 14 Ahr,
in der Gemeindeſchenke in Weſterhauſen.

a) km 6,776-—9, 109 Weſterhauſen Blankenburg
b) km 0,2——1,625 Weſterhauſen Br. Börnecke

km 4258 rechts 4,379 rechts und 4,460 6,078
beiderſeitig Quedlinburg Warnſtedt

16 Uhr
im Hotel „Zum Harz“, in Thale, km 0,b--1,3438 Thale-
Timmenrode

17 Uhr
im Hotel „Zum Waldfrieden“, in Stecklenberg, km 7,0
8,2 Quedlinburg Stecklenberg.

(Verpachtung erfolgt erſtmalig ſeitens des Kreiſes).

Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.
Die Ernte iſt gegen Hagelſchaden verfſichert.

Das Kaufgeld iſt im Termin zu erlegen.

Quedlinburg, den 11. Juni 1932.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. d. Mts. fällig geweſenen Grundvermögens

und Hauszinsſteuern, die Gemeindezuſchläge, Kanalbenutzungs,
Straßenreinigungs und Müllabfuhrgebühren, Feldbau
ſteuern und Hundeſteuern für den Monat Juni 1932 ſind
nebſt 11, v. H. Verzugszuſchlägen bis 18. d. Mts. an die
Stadthauptkaſſe zu zahlen

Vom 20. d. Mts. ab erfolgt Einziehung der Steuern
durch Zwangsvollſtreckung. Die Stadthauptkaſſe iſt für
Steuerzahlungen vom 20. bis einſchließlich 24. d. Mts.
geſchloſſen.

Der Magiſtrat Quedlinburg.

Thale.

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke I

und II der Stadtgemeinde Thale, beſtehend aus
im Bezirk I den Grundflächen der am linken Bodeufer

belegenen Feldgrundſtücke vom weſtlichen Teile des
Ortes bis an die Braunſchweigiſche Forſt und die
Feldmarkgrenze Wienrode Timmenrode Größe
ca. 135 ha).

im Bezirk II. den Grundflächen der nördlich des Ortes
belegenen Grundſtücke bis zur Warnſtedter und
Weddersleber Grenze und die ſüdlich der Reichs
bahn, weſtlich des Stecklenberger Weges und
nördlich der Neinſtedterchauſſee belegenen, bis an die
Bode grenzenden Grundſtücke (Größe ca. 190 ha)
ſoll

am Montag, dem 18. Juli 1932
mittags 11 Uhr

im Rathauſe, Zimmer Nr. 40, öffentlich meiſtbietend auf
6 Jahre verpachtet werden

Die Pachtbedingungen liegen in der Zeit vom 22. Juni
dis einſchließlich 6. Juli ds. Js., im Zimmer Nr. 28 des
Rathauſes öffentlich aus ſie werden auch im Verpachtungs
termin bekannt gegeben.

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der Ver
pachtung und gegen die Pachtbedingungen während der
Auslegungsfriſt Einſpruch beim Kreisausſchuß in Quedlin
burg erheben.

Thale a. H., den 9. Juni 1932.

Der Jagdvorſteher. Auguſt.

Die Auszahlung der Unterſtützungen an Wohlfahrts
erwerbloſe erfolgt für die Buchſtaben A--K am Donners
tag, von 1— i Uhr, I am Freitag von 1-iſ8 Uhr
in der Stadthauptkaſſe, Zimmer 2. Die Auszahlung der
Zuſatzrenten am Freitag, vorm. 7—-1,9 Uhr in der Stadt
hauptkaſſe, Zimmer 2.

Thale, den 15. Juni 1932.
Der Magiſtrat.Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Da Waren gut und Preise villig,
kauft man bel uns gern und willig.

Suche p. ſofort für meine
Fahrradwache auf d Mar
tinipl. einen Kleinrentner

OelesLacke Farben
und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen u. Ansfriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-benossenschaft der Maler
BRlücherstr. 19, Geschäftarneit: 8--12 u. 2—5 Uhr. Fernr. 1611

als Parkwärter
Angebote an d. Geſchäfts
ſtelle der Zeitung mit
Rückporto unter O, 252.

Spargel
Pfund 40, 30 und 20 Pfg.
Kohlrabi, 6 Stück 25 Pfg.
Kopfſalat, 3 Stück 10 Pfg.
Neue Zwiebeln, Bund 10 Pfg.
Schnittf. Tomaten, Pfd. 50 Pfg.
Neuen Weiß u. Wirſingkohl,

Kopf. 20 Pfg.
Alle anderen Gemüſe billig im

Obſt u. Gemüſelager
Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl Waiſen ehe 29
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit Telefon 2260.

Sebes! Abgebaut ſind meine Preiſel
B9 Halberſtadts billigſte Einkaufsquelle. Kleider und

Küchenſchränke. Bettſtellen und Matratzen
Kommoden u. Spiegel 12.50 Mk. Sofas u. Federbetten
Anzüge und Paletots 9. Mk. Hoſen, Weſten, Tiſche

Stühle und anderes mehr zu Schleuderpreiſen.
Einkauf Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe Verkauf

Kaufe ſämtliche Altertümer und Raritäten.

M. Pick, Grudenberg 5.

77
Schafft Aufklärung
zur Reichstagswahl
MWichtige Kampfmittel sind
unsere politischen Schriften

Preise reduziert)

Abramowitsch, Wandlungen der
bolschewistischen Diktatur
Bienstock, Volk und Sozialdemokratie

unsere Leistungen und Erfolge.

Crispien, Reparationen und Sozial
demokratie
Crispien, ABC des Marxismus,.

Eiserne Front vier Aufrufe
Ad. Grimme, Neues Volk, neuer Staat
W. Hoegner, Die Frau im dritten Reich
Kautsky, Kommunismus und Sorial-
demokratie
Wilh. Keil, Wist ihr das Was mit der
demokratischen Republik erreicht wurde
Käthe Kern, Frauen, entscheidet euch!

Franz Künstler. Die Toten mahnen
nie wieder Kriegl
Joh. Mäüller, Jugend erwache! Es geht
um Dich
Mänchen-Helfen, Rußland und der
Sozialismus
Naphtali, Wirtschaftskrise
Prager, Wer hat uns verraten?

Remmele, Futterkrippe c
Schitt, Wer hat den Rhein befreit? 15 Pf.
Wendel, Gendarm von Hildburghausen 5 Pf
Wendet, Hitler gegen die Lebens
interessen Deutschlands.

1000 Worte Hitler
Nach der Nacht der langen Messer
Sowjet Deutschland??

BcBelb Wege
RadioGeräte

jeder Art werden unteAnſtrich Garantie fachmänniſch und

iſt nur mit guter Farbe. preisw. repariert und überholt,
j i t Neuanlagen u. Gelegenheisen

Löwen Drogerie
Walter Rathenauſtraße 60.
Hühneraugenpſaſter Wernigerode

m Der billigſte

auf geünom Samt,
Hu

Gonodieee da e fpinſeln Walcbühne 7

NatsApotheke Donnerstag, 16. Junl,
4 UhWirkſames Mittel gegen r„Winnetou“

nach Karl May

Schüler:

Ameiſen
zu haben bei

Carl Vaudorff Rachf.,
Halbe Preise.

Jnh. G. Himmelreich, D Werbegutschein W
Drogerie Hoheweg 6. Wert o. 30 Mk.

Kurtheateſ--Enthaarungsſtein

Einfache Anwendung zur
Entfernung läſtiger Haare.

Vollkommen geruchlos.

Stück 2.50 Mark.

Parfümerie C. Midy,
Breiteweg 60 Fernſpr. 1927
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Seilage zur Harzer Volksſtimme
Rt. 138 Mittwoch, den 15. Juni 1932 7. Fahrgang

HERNIGERODE
Eine Reichsſchulwoche für alkoholfreie

Jugenderziehung.
Die Reichsarbeitsgemeinſchaft für alkoholfreie Jugenderziehung

beabſichtigt, in der Zeit vom 24. bis 29. Oktober 1932 in allen Tei-
len des Reiches eine Reichsſchulwoche für alkoholfreie Jugenderzie
hung durchzuführen. Von 36 Lehrer und Erzieherverbänden er
ſcheint folgender Aufruf:

„Seit langem iſt die Erkenntnis, daß dem in der Entwicklung
begriffenen Organismus jeder Alkoholgenuß ſchädlich iſt, daß daher
die Jugend mit allen geeigneten Mitteln der Erziehung und des
Unterrichts vor dem Genuß geiſtiger Getränke bewahrt werden
ſollte, Gemeingut der deutſchen Erzieherſchaft

Erſt im Oktober des vergangenen Jahres fand dieſe Erkenntnis
ihren Ausdruck in der gemeinſamen von deutſchen Unterrichtsbehör
den und den größten Lehrer und Erzieherverbänden geförderten
Werbung der Reichsſchulwoche für alkoholfreie Jugenderziehung.
Faſt in allen Landesteilen wurde in zahlreichen Schulen aller Art
während der Woche vom 26. bis 31. Oktober planmäßig Aufklärung
über die Alkoholgefahren verbreitet. Trotz der Ungunſt der Zeit,
unter der auch die Lehrerſchaft außerordentlich leidet, hatte eine
große Zahl von Lehrern ſich in uneigennütziger Weiſe in den Dienſt
dieſer ſo dringend notwendigen Werbearbeit geſtellt.

Die in der Reichsſchulwoche für alkoholfreie Jugenderziehung
gemachten Erfahrungen haben aber alle Beteiligten davon über
zeugt, daß dieſe Werbewoche zur regelmäßig wiederkehrenden Ein
richtung werden muß, wenn Wirkungen von Dauer erzielt werden
ſollen.

Es wird daher beabſichtigt, auch in dieſem Jahre, und zwar in
der Zeit vom 24. bis 29. Oktober eine Reichsſchul
woche für alkoholfreie Jugenderziehung zu ver-
anſtalten, deren Werbearbeit nach Möglichkeit in noch größerem
Umfange als im Vorjahre die Schüler und Schülerinnen der Lehr
anſtaltungen aller Gattungen erfaſſen und in taktvoller und wir
kungsvoller Form über die Alkoholgefahren gründlich aufklären
ſoll.

Die Verbände rufen ihre Kollegen und Kolleginnen zu tätiger
Teilnahme an dieſer Arbeit auf. Wir rechnen auf die Mitarbeit
eines jeden Lehrers, einer jeden Lehrerin. Wenn wir alle unſer
Beſtes tun, die Jugend über die ſie bedrohenden Gefahren der
Trinkſitte zu belehren, wird ein Stück wertvoller vorbeugender Ar
beit zum Segen unſeres Volkes geleiſtet werden.“

Die Geſchäftsſtelle der Reichsarbeitsgemeinſchaft für alkoholfreie
Jugenderziehung ſtellt Material zur Durchführung der Reichs
ſchulwoche zur Verfügung. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Berlin

W. 9, Streſemannſtraße 121.

Silberne Hochzeit. Heute begeht der Maurerpolier Genoſſe
Hermann Fiſcher, Georgiiſtraße 21a mit ſeiner Ehefrau das Feſt
der Silbernen Hochzeit, wozu wir gratulieren und wünſchen, daß
dem Jubelpaar die nächſten 25 Jahre recht ſonnig verlaufen
mögen.

Mädchen Volksſchule. Zur Elternbeiratswahl ſind die Wahl
vorſchläge bis ſpäteſtens 16. Juni beim Vorſitzenden Bülow, Flut
renne 5a einzureichen. Die Wahl ſelbſt findet am 26. Juni, von
8—-14 Uhr, im Konferenzzimmer der MädchenVolksſchule ſtatt.

Rizzibräu. Ab 16. d. Mts. läßt ſich im „Rizzibräu“ am
Nikolaiplatz die Künſtlerkapelle „Walla“ nieder, die jeden Abend
die Gäſte mit dem Neueſten auf dem Gebiete der Frau Muſika be
ehren wird, hören. Der neuen Kapelle geht der Ruf voraus, eine
Ia Konzert und Tanzmuſik zu geben, ſodaß ein Beſuch ſich lohnt.
Siehe auch die am Donnerstag erſcheinende Anzeige.)

Autofalle. Da die Otto und auch die Kanzleiſtraße außer
halb des eigentlichen Verkehrszentrums der Stadt liegen, glauben
manche Autoführer, hier jeder Gefahr entronnen zu ſein. Wie ſehr
ſie ſich mit dieſer Anſicht im Irrtum befinden, zeigte ein diesmal
noch glimpflich abgegangener Zuſammenſtoß an dieſer Ecke. Um
einem an der Kanzleiſtraße haltendem Fuhrwerk auszubiegen,
mußte ein großer Rundfahrtautowagen einen größeren Bogen be-
ſchreiben und brachte dadurch wieder einen aus der entgegengeſetzten

Richtung kommenden Kleinwagen in die Gefahr des Zuſammen
ſtoßes. Dem Hanomag wurde dabei ſo übel mitgeſpielt, daß er ab
geſchleppt werden mußte. Der Fahrer, der herausgeſchleudert wurde,
kam mit einigen Hautverletzungen davon. Da an dieſer Ecke ſchon

Der Leiter der Expedition, Harry Price.

Unter Führung von Harry Price vom Londoner Jnſtitut
für pſychiſche Forſchungen wird ſich in den nächſten Tagen eine
eigenartige Expedition auf den Brocken begeben. Die Angaben eines
alten Zauberbuches, nach denen ein Ziegenbock in einen Jüngling
verwandelt werden ſoll, werden genaueſtens eingehalten werden.
Die Rolle eines reinen jungen Mädchen, das die Zauberformel zu

die gefährlichſten Zuſammenſtöße ſich ereignet haben und Menſchen
leben aufs Spiel geſetzt wurden, iſt eine alsbaldige ſcharfe Kenn
zeichnung der Gefahrenzone unbedingt erforderlich.

„Winnetou, der roke Genkleman“ auf der Waldbühne. Winne-
tou und Old Shatterhand ſind die beiden großen Helden des wilden
Weſtens. Jeder Junge hat ſicher mit Begeiſterung Karl May ge
leſen und wird mit Freuden hören, daß am Donnerstag, um 16.30
Uhr, ſeine Freunde Winnetou und Old Shatterhand mit ihrem ge
ſamten Troß auf der Waldbühne einziehen. Eine Schlacht tobt,
Büchſen knallen, Marterpfähle ſtehen bereit. Old Shatterhand iſt der
Sieger der Prairie und vollbringt ſeine Wundertaten und Winne-
tou wird ſein Freund. Winnetou geht als Held und großer roter
Gentleman durch das Spiel und ſtirbt, von ſeinem weißen Bruder
belehrt, als Chriſt.

Kurtheater. Heute, Mittwoch, 15.30 Uhr, findet die Auf
führung der Kaiſer'ſchen Komödie „Kolportage“ ſtatt. Niemand
verſäume dieſes witzige ironiſche Spiel aus dem Leben, beſonders da
das Gutſcheinſyſtem (jedes Gutſcheininſerat hat 0.80 Mark Wert) es
jedem ermöglicht, die Komödie zu beſuchen. Siehe auch heutiges
Jnſerat.

Aus Halberſtadt
Liederabend des Männerchors des Sängerbundes im Felſen

keller. Vielfachen Wünſchen entſprechend veranſtaltet der Männer
chor des Sängerbundes am kommenden Montagabend im Felſen
keller einen Liederabend mit vollſtändig neuem Programm. Volks
weiſen ernſten und heiteren Jnhalts wechſeln mit Quartetten und
Solis ab. Der Eintrittspreis für dieſen Liederabend beträgt wieder
um nur 20 Pfg.

Ein PreisSeefiſchKochen. Am Dienstag, 14. Juni, wurde im
Rahmen der Ausſtellung „Jm Reich der Familie“ von der Haus
haltungsſchule HempelFranke aus ein PreisSeefiſch- Kochen arran
giert. 17 Hausfrauen beteiligten ſich an dem Kochen, das unter dem
Motto ſtand: „Einerlei Fiſch mit Abwechslung zu Tiſch“. Um 12
Uhr mittags wurden dieſe verſchiedenartigen Gerichte aus Schellfiſch
von einer Kommiſſion geprüft und nach Ausſehen und Geſchmack be
urteilt. Es war ſehr erfreulich zu ſehen, mit welcher Liebe die

S e S S
Eine Seite aus dem alken Magierbuch mit der Zauberformel und

dem Zauber-Kreis.

ſprechen hat, wird Miß Urta Gordon, die deutſcher Abſtammung
iſt, übernehmen. Die Forſcher glauben natürlich ſelbſt nicht an das
Gelingen des Experiments und wollen den gerade in England noch
zahlreich vorhandenen abergläubiſchen Menſchen beweiſen, daß ſelbſt
bei genaueſter Befolgung der Vorſchriften der Zauberglaube eben
nur ein Aberglaube iſt.

Speiſen bereitet und angerichtet waren, die am Nachmittag in einer
kleinen Ausſtellung für das Publikum bereit ſtanden, und allſeitige
Freude und Bewunderung hervorriefen. Um 7 Uhr abends war die
Preisverteilung. Fräulein Hempel ſagte den Hausfrauen einige
Worte herzlichen Dankes für alle Mühe und Bereitwilligkeit. Frau
Baurat Sinning ſprach im Rahmen des Hausfrauenbundes und
Präſident Kaempfert äußerte in humorvoller Weiſe ſeine Bewunde
rung für die vielſeitigen Leiſtungen der Hausfrauen und betonte be
ſonders die volkswirtſchaftliche Bedeutung dieſes Preiskochens.

Der Streit in der Plantagenſtraße vor Gericht. Am 5. April
dieſes Jahres war es in einem Hauſe in der Plantagenſtraße zwi
ſchen dem Hausverwalter Kalmus und einigen Mietern zu einer
Schlägerei gekommen. Hierbei war der 70jährige Malermeiſter
Boſſe plötzlich geſtorben. Kalmus geriet zunächſt in den Verdacht
des Totſchlags, weil man annahm, daß der Tod Boſſes infolge eines
mit einem Topfdeckel geführten Schlages eingetreten ſei. Bei der
Obduktion der Leiche ſtellte ſich aber heraus, daß die Todesurſache
ein Herzſchlag war. Deshalb hatte ſich K. jetzt nur wegen Körper-
verletzung vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten.
Wie die Verhandlung ergab, war K. mit einigen Mietern, zu denen
auch der Sohn des Boſſe gehörte, in Streit geraten. Auch am
Morgen dieſes Tages war wieder ein Streit entſtanden, deſſen Ver
(auf jedoch von den Beteiligten verſchieden dargeſtellt wurde. K. be
ſtritt überhaupt, einen Schlag mit dem Topfdeckel geführt zu haben.
Er behauptete, der alte B. habe ſeine Mutter mit einer Weinflaſche
mithandelt und deſſen Sohn habe ihn durch Feſthalten daran ver
hindert, ſeiner Mutter zu Hilfe zu kommen. Nach den Darſtellungen
der Zeugen hat K. jedoch die Tochter eines anderen Mieters bedroht
und als dieſe um Hilfe gerufen habe, ſei der alte B., der bei ſeinem
Sohn zu Beſuch geweſen ſei; hinaufgegangen. Darauf habe K. den
alten B. mit einem Topfdeckel vor den Kopf geſchlagen, was eine
klaffende Kopfwunde hervorgerufen habe. Erſt darauf will der Sohn
des B. dazwiſchen geſprungen ſein. Darauf ſoll dann der alte B.
die Treppe hinuntergegangen ſein, wobei er plötzlich ſtürzte und tot
war. Das Gericht ſchenkte den Darſtellungen der Zeugen Glauben
und verurteilte K. deshalb zu 3 Monaten Gefängnis. Wenn günſtige
Auskünfte erteilt werden, ſoll eine Bewährungsfriſt gewährt wer
den. Der Antrag des Staatsanwalts hatte auf 1 Jahr Gefängnis
gelautet.

für den 3 Raucher.
letzt endlich ist auch für ihn die Zigarette geschaffen, die ihn zum Qualitäts-
Raucher macht.
Wenn die Bulgaria etwas bringt, weih man, was das heift. Nämlich: hervor
ragende Qualität in jeder Preislage

Die wundervollen bulgarischen EdelTabake auch in der 3 Pf. -Zigarette.

SPORI6 Zigaretten 20 Pfg.
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Verhindert Waldbrände.
Durch Waldbrände ſind in den letzten Wochen wiederum große

Teile frohwüchſiger Waldbeſtände vernichtet und in häßliche Oed
flächen verwandelt worden. Abgeſehen von dem traurigen Anblick,
den der verbrannte Wald jedem Beſucher bietet, und von den vie
len Koſten, Mühen und Gefahren, die die Bekämpfung und Löſchung
eines Waldbrandes mit ſich bringt, verurſachen die Waldbrände vor
allem große Verluſte am Volksvermögen. Vorbeugen iſt leich
ter als Löſchen. Jmmer wieder muß daher auf die Notwen
digkeit hingewieſen werden, alles Rauchen und Feueranzünden im
Walde zu unterlaſſen. Trotzdem werden, wie immer durch Fahr
läſſigkeit, beim Rauchen oder Anzünden von Feuern (Abkochen)
Brände verurſacht, weil die Feuersgefahr im Wald leider von allen
Perſonen unterſchätzt wird. Nur ſelten kann der Forſtbeamte da
gegen einſchreiten, da er bei der Größe ſeines Bezirkes und der
großen Zahl der Waldbeſucher, Holz-, Beeren- und Pilzſammler
nicht immer und überall ſein kann.

Die Bevölkerung kann und muß vielmehr ſelber mithelfen der
leichtfertigen und verwerflichen Gefährdung des Waldes vorzubeu
gen. Die geſetzlichen Beſtimmungen drohen zum Schutz des Waldes
demjenigen Strafe an, der in gefahrbringender Weiſe einen Wald
mit unverwahrtem Feuer betritt oder brennende oder glimmende
Gegenſtände im Walde oder in gefahrvoller Nähe des Waldes un
befugt Feuer anzündet. Auch iſt jedermann zu geforderter Hilfe
leiſtung bei der Bekämpfung von Waldbränden geſetzlich verpflichtet
und macht ſich durch die Verweigerung der Hilfe ſtrafbar.

„Volkschor“, Halberſtadt. Zur Generalprobe treffen ſich die
Mitglieder pünktlich um 20 Uhr im Elyſium, Vühnenarbeifer' um
16 Uhr. Reſtloſes Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Das Halberſtädter Muſeum hat ſich im Laufe der Jahre
dank der unermüdlich forſchenden und organiſierenden Arbeit ſeines
Leiters Hemprich zu einem ausgeſprochenen Heimatmuſeum ent
wickelt. Das Kernſtück bildet die vorgeſchichtliche Abteilung, die
z. T. einzigartige Fundſtücke enthält, und die einen geſchloſſenen
Ueberblick über die Vorzeit des Harzgaues gibt. Es ſei nur an die
wichtigen Funde der Dinoſaurier und der Hockergräber in der Hal
berſtädter Mulde, an die Gletſchertöpfe im Huy und an die eiszeit
lichen FeuerſteinSchlagwerkſtätten am Fallſtein erinnert. Einen
weiteren Ausbau erfuhr der Heimatcharakter des Muſeums durch
die Eröffnung einer Abteilung, die einen Einblick gewährt in die
Volkskunde und Volkskunſt des Harzgaues. Durch Hinzunahme des
Dachbodens iſt Raum für dieſe Abteilung geſchaffen worden.

Bubenhände. Jn den letzten Nächten ſind aus den Balkonkäſten
an der Gneiſenauſtraße nicht nur Blumen durch Abpflücken ent
wendet, ſondern ſie ſind ſogar mit Wurzelballen herausgeriſſen, und
in den Vorgarten geworfen worden. Die Käſten ſahen am anderen
Morgen immer wüſt und zerſchunden aus. Es iſt nicht anzunehmen,
daß es ſich um einen Racheakt handelt, vielmehr deutet alles darauf
hin, daß hier „Halbſtarke“ ihre Hände im Spiel haben und aus
frevelhaftem Uebermut heraus die Käſten zerſtörten. Das Publikum
wird gebeten, Obacht zu geben, um dieſe Burſchen dingfeſt zu
machen.

Pieder Opfer des Abkreibungsparagraphen. Wieder
zeigte eine Gerichtsverhandlung vor dem Halberſtädter Schöffen
gericht, wie Proletarierfrauen durch den fluchwürdigen Para
graphen 218 in die Arme von gewiſſenloſen Kurpfuſchern und da
durch vft in den Tod getrieben werden. Eine Frau K. aus Gaters
leben hatte ſchon zweimal ſehr ſchwere Geburten durchmachen
müſſen. Alle beiden Male mußte ſie ins Krankenhaus. Als ſie nun
wieder in die Lage kam, „Mutterfreuden“ entgegenzuſehen, bat ſie
ihren Ehemann, zu der in Gatersleben wohnenden Frau Mähne zu
gehen, von der bekannt war, daß ſie, gegen hohe Bezahlung natür
lich, Abtreibungen vornahm. Frau Mähne unternahm einen Ein
griff, der auch glückte. Als Frau K. einige Zeit ſpäter wieder guter
Hoffnung war, wurde ein weiterer Eingriff vorgenommen, der aber
ſo unſachgemäß ausgeführt war, daß Frau K. auf der Stelle tot
war. Frau Mähn hatte ſich wegen Abtreibung und der Ehemann
der Frau K. wegen Anſtiftung dazu zu verantworten. Auch eine
Schweſter des K., die Frau W., ſaß wegen Anſtiftung auf der An
klagebank. Da ſich im Laufe der Verhandlung herausſtellte, daß
Frau Mähne die Abtreibungen gewerbsmäßig vorgenommen hat,
wurde das Verfahren gegen ſie abgetrennt und wegen Unzuſtändig
keit dem Schwurgericht überwieſen. Von den übrigen Angeklagten
wurde K. zu 3 Monaten und Frau W. zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt. Eine dreijährige Bewährungsfriſt wurde ihnen gewährt.

Alter ſchützt vor Torheit nicht. 68 Jahre lang hat ſich der
Landwirt N. aus Oſterwieck ſo geführt, daß er niemals mit den
Strafgeſetzen in Konflikt gekommen iſt. Aber jetzt im Alter hat er
ſich in einer recht üblen Weiſe an einem 12jährigen Mädchen ver
gangen. Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt

einmal

Vorſicht mit Senfen! Durch Senſen, die ungenügend ver
wahrt, getragen oder aufbewahrt wurden, ſind ſchon häufig Men
ſchen verletzt worden. Obwohl die Schuldigen dann wegen Körper
verletzung beſtraft ſind, wird immer noch leichtſinnig gehandelt.
Namentlich laſſen die Mäher die Senſen gern abends auf den
Wieſen, wo am nächſten Tage weitergearbeitet werden ſoll, liegen,
ohne ſie umzuwickeln. Wer dann über die Wieſe geht, ohne die
Senſe im Graſe zu ſehen, läuft Gefahr, ſich zu verletzen. Ebenſo
unvorſichtig iſt es, Senſen in die Bäume zu hängen, ohne ſie zu
befeſtigen oder ſie zu umwickeln. Dieſe Art der Aufbewahrung iſt
um ſo gefährlicher, als es oft nur eines kleinen Stoßes von ſpie
lenden Kindern bedarf, um die Senſe vom Baum herunterzuſtoßen
und großes Unglück herbeizuführen. Wer ſich deshalb vor einer
gerichtlichen Beſtrafung wegen fahrläſſiger Körperverletzung ſchüt
zen will, unterlaſſe nicht, die Senſe nach dem Gebrauch zu um
wickeln, ehe ſie weggehängt oder weggelegt wird; aufgehängte Sen
ſen ſind feſtzubinden und ebenſo wie getragene Senſen gut zu um
wickeln.

Laufkſprechermuſik tkantiemefrei. Die Genoſſenſchaft zur Ver
wertung muſikaliſcher Aufführungsrechte verlangte von den Jn-
habern ſolcher Betriebe, die Rundfunkmuſtk über den Lautſprecher
zu gewerblichen Zwecken, alſo für Unterhaltung oder Tanz in Gaſt
wirtſchaften und Sälen abnehmen, die Bezahlung von TDantiemen
für die Urheber. Das Reichskartell der Muſikveranſtalter Deutſch
lands erhob Klage auf negative Feſtſtellung gegenüber dieſem Ver
langen und erzielte auch ein entſprechendes Urteil beim Kammer
gericht in Berlin. Nun hat auf die Reviſion der Genoſſenſchaft für
Verwertung muſikaliſcher Aufführungsrechte der erſte Zivilſenat
des Reichsgerichts dahin entſchieden, daß Tantiemen bei der Ab
nahme von muſikaliſchen Darbietungen vom Rundfunk nicht bezahlt
zu werden brauchten, indem er die Reviſion gegen die Entſcheidung
des Kammergerichts Berlin zurückwies. Eine Begründung hat der
Senat zu dieſer letzten Entſcheidung noch nicht gegeben. Die Ab
nahme muſikaliſcher Darbietungen des Rundfunks iſt alſo im Ge
genſatz zu dem unmittelbaren Abſpielen vom Blatt durch die Ka
pelle völlig tantiemenfrei, auch wenn ſie zu gewerblichen Zwecken
dient. Nicht betroffen wird von dieſer Entſcheidung das Abſpielen
von Schallplatten über den Lautſprecher in der eigenen Anlage des
Unternehmers.

Halberſtädter Filmſchau.
Capikol Lichtſpiele

„Salto Motkale“. E. A. Dupont, einem unſerer farbigſten
und eigenwilligſten Regiſſeure, hat die Erfindung des Tonfilms bis
her künſtleriſch wenig Gutes gebracht, dieſer hier, ſein vierter, wird
nicht nur äußerlich ein Erfolg. Dupont beherrſcht jetzt den diffizilen
Tonapparat, ſeine Kamerag wandert wieder wie früher im Raum
umher, es iſt Bewegung in den Bildern, ſehr viel Bewegung, mit
unter erregende Bewegung Viermal zeigt er uns den Saltomortale
Sprung ſeiner Artiſten, jedesmal von einem andern Blickwinkel aus,
jedesmal in einer andern Szenenmiſchung und es gelingt ihm,
uns Zuſchauern viermal den Atem zu nehmen. Das Zirkusmilieu
iſt Duponts ſtarke Seite: im Grunde wiederholt er jetzt ſeinen
Variete Film. Nur war damals das Manuſkript beſſer. Die Salto
mortale Handlung für ſich genommen, iſt wenig ſpannend, man
weiß alle voraus. Aber Dupont ſiegt diesmal über das ſchwache
Manufkript, nicht nur indem er Einzelheiten blitzend und glitzernd
von allen Seiten beleuchtet, ſondern indem er vom Anfang bis zum
Ende bei der Sache bleibt und die Handlung auf die drei Haupt
perſonen ſehr ſcharf konzentriert. Daß er dennoch nicht Kleinigkeiten
überſieht, daß er in winzigen photographiſchen Tricks auch das Milieu
eines Garderobenraums, einer Bar, einer Kantine mit einfängt, iſt
von jeher Duponts Stärke geweſen. Er ſchien ſie nur leider in ſeinen
bisherigen Tonfilmen vergeſſen zu haben. Jetzt iſt wieder alles
bunt, ein nervöſes, prickelndes Moſaik. Und Dupont kann auch wie
der Schauſpieler führen. Der Hauptgewinn des Abends iſt viel
leicht die Entdeckung des Schauſpielers Reinhold Bernt. Der gibt
in der Rolke des Artiſten, der durch ſeinen Abſturz gelähmt wird,
und darüber nicht hinwegkommt, eine pſychoanalytiſche Studie von
höchſtem Reiz. Das große Talent Anna Sten hat es diesmal
wer vergißt je ihre Leiſtung im Karamaſow-Film! neben ihm
ſchwerer. Jhr Charakter iſt von den Manuſkriptautoren ganz ver
zeichnet worden, und ſie bekommt zudem keine Szene, in der ſie ſich
wirklich ausſpielen darf. Der dritte im Bunde iſt Adolf Wohlbrück.
Eine Augen und Ohrenweide, wie ſtets Otto Wallburg; er hat eine
entzückende Szene am Mikrophon.

Driefkaſten
A. B. 2. Verwandte werden als Zeugen nur dann pereidiagt,

wenn ſie freiwillig ausſagen wollen. Jhr Schwiegervater kann den
Eid ohne weiteres verweigern

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankwortung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis Donnerstag: Der tempoerfüllte Zirkus-

SenſationsTonfilm Salto mortale“ (Das Todestrapez) mit
Anna Sten, Reinhold Berndt, Adolf Wohlbrück, Otto Wallburg,
Kurt Gerron, Paul Rehkopf, Valerie Voothby, Guſtav Pütfer, Greit
Weiſer uſw. Dazu: Ein gutes Beiprogramm.

Avbeiter-Spovt.
Werbegbend des ArbeiterRad und KraftfahrerVereins. Sämt
liche Saalmannſchaften müſſen am Donnerstag, dem 16. Jun,
pünktlich 7.18 Uhr im Odeum erſcheinen desgleichen ſämtliche Rad
ahrer und Radfahrerinnen per Rad. Der Abmarſch geſchieht 7,30
hr. vom „Odeum“ und geht durch folgende Straßen: Sternſtraße,

gaſſe, Paulsplan. Eine zahlreiche Beteiligung wird erwartet.Schwanebeck gegen Seehauſen. Die und 2. Handballmann-
ſchaft des Arbeiter Turnvereins „Freiheit“ weilten am Sonntag
zum fälligen Rückſpiel in Seehauſen. Beim Spiel der 1. Mann
ſchaften hatte Seehauſen in der 1. Halbzeit mit 3:1 die Führung.

mit 4:3 als Sieger hervorgehen. Auch im Spiel der 2.
blieb Schwanebeck mit 7:0 Sieger.

eigenem Platze geſchlagen worden iſt.O He iArbeiterAthleten in Goslar ihr diesjähriges Begzirksfeſt. Vormit
tags fanden die leichtathletiſchen Wettkämpfe ſtatt. Um 13 Uhr fand
der Umzug ſtatt. Anſchließend nahmen dann die Box und Ring
kämpfe bei ſehr ſtarker Konkurrenz ihren Anfang. Es ſei noch be
tont, daß Vereine aus den angrenzenden Kreiſen vertreten waren.
Die Kämpfe ſelbſt nahmen einen ſpannenden Verlauf. Das Feeſt
konnte bei ſchönſtem Wetter vom Stapel gehen und die Kämpfe im
Freien ausgetragen werden. Folgende Genoſſen kehrten als Sieger
tiach Hauſe zurück: Leichtathletik: Fr. Schaper, 2. Pr., 160 P.:; H.
Tangermann, 4. Pr., 163 P. Boxen: Jugend: Fliegengew.
H. Schweinert, 1. Pr. Leichtgewicht. H. Klix, 1. Pr. Reaulär
Fliegengew.: W. Handſchuh, 1. Pr. Regulär Federgewicht: H. Mö-
wes, 1. Pr. Regulär Leichtgew.: W. Gildemeiſter, 1. Pr. Reaulär

Walter Bernhardt, 1. Pr. Reaulär Weltergewicht:
Willy Bernhardt, 1. Preis

Aus Hem anderen Lager.
Thomas Erinnerungskegeln in Halberſtadt. Am Sonntag fand

das vom Deutſchen Keglerbund aus Anlaß des 75. Geburtstages
ſeines Ehrenvorſizenden Osmar Thomas ausgeſchriebene Thomas
Erinnerungskegeln“ ſtatt. Zahlreiche Meldungen waren dazu ein
gganaen Gekegelt wurde auf Aſphalt, Bohle und Schere je 50

urf. pro Bahnärt auf der JnternationalenBahn über 2 Spiele
nach intern. Regeln. Als Siegerpreiſe winkten vom Deutſchen Keg
lerbund geſtiftete Erinnerungsürkünden. Die beſten Leiſtungen des
Tages erhielten auf Aſphalt W. Koebel (Scharfe Kurve) mit 288
Holz 38), auf Vohle Altmeiſter R. Meſchke (Kante) mit 378 Holz
hef 28), auf Schere ebenfalls R. Meſchke mit 366 Holz 66). Die
eſte guf der I-Bahn erzielte G. Zangenberag (Scharfe

einzelnen Bahngrten: Aſphalt:; 1. K
g.

262 Holz,
8. Gölling (Fall utn) 260 Holz,

(Scharfe Kante) 260 Hol

olz, 7,
olz. 9.

Kurve) 365 Holz. Scheye-
(Schrapnell) 862 Holz, 3.e (Scharfe K z ler Neunrfe Kurve olz, 5. Weber (Fidele 352grimann We zuy 388 Holz Würge 348

9. Kappe (Fidele
J Bahn: (Die

enberg (S
olz, 8. 8
olz, 8. Schumann (Scharfe Kurve) 348, Holz,

P.
4.

Zehn) 344 Holz, 10. Sidow (Schrapnell) 343 Holz.
s beſten Ergebniſſe): T. Zangenberg G, (Scharfe Kurve) 378
2, Gieſecke (Holzhacker) 368 P.; 3. Gölling (Fall um) 348 P.:
Würpel (E. M.) 348 P. 5. Wenzl (Holzhacker) 346 P.

5. s. V. 1900, Am Sonntag traf ſich der H. S. V. von 1900mit dem Warsleber Schwimmklub zu einem Werbeſchwimmfeſt im
Freibad Warsleben. Die Rennen waren durchweg aut beſetzt und
ergaben ſpannende Kämpfe, die die zahlreich erſchienenen Zuſchauer
ſtändig in Spannung hielten. Nach einleitenden Worten des rüh
rigen Vorſitzenden des W, S. Cl. Manegold, welcher Mitbegründer

es H. S. V, v. 1900 iſt, übergab dieſer das Feſt, dem Kamerad W.
Becke zur e Als Exöffnung erregte beſonderes Intereſſe
das men as die Jugend-Waſſerballmannſchaft, mit der
Warsſeher kombinierten HerrenJugendWaſſerballmannſchaft. im

Kampfe ſag Trotz aroßer Anſtrengung der H. S. V. er-Jugend, die
ſeht gute Technik bewies, mußten ſich die Rivglen, mit einem Un
entſchieden 3:3 trennen, (Halbzeit für H. S. V. 3:0). Es folaten
dann verſchiedene Staffeln und Einzelkämpfe, die arößtenteils vom
H. S. V. ſicher durchs Ziel gebracht würden. Vei dem Herren Jad.
und Knabenſpyringen führten die Kameraden Behnke, Günther,
Weiß S, V.er) ſe 5 Sprünge aus, In den Pauſen erregten
wahre Lachſalven die humoriſtiſchen Einlagen, die von den, von
Witz und, Humor veranlagten Kameraden, Bobby Zimmermann
Berger Foörſterling, und den Knaben Weiß, Henyden, Deichfuß. aus
geführt wurden. Ein ganz beſonderes Vergnügen, erweckten für die
Jugend und Knaben des H. V. V. nach geleiſteter Arbeit, die Ruder
Und Paddelboote, die ausgiebig benutzt wurden.

Der Kirchspielvogt von
Schlüichtingen, Roman von

Kvonderkider
Copyright 1931 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf

32. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Mit einem Ruck drehte er ſich um. Er fragte den Kapitän,

wann die nächſte Poſt nach Deutſchland ginge, und ſchrieb auf ein
weißes Blatt mit großen Buchſtaben:

Liebe kleine Meg!

Komm, ich liebe Dich! Dein Wulff.“
Neunundzwanzigſtes Kapitel.

Wieder war es Herbſt. Die Spalierroſen an dem kleinen Hauſe
in der Krämerſtraße waren verblüht. Fünf dunkelrote Roſen
waren daran geweſen. Muttchen hatte ſie gezählt. Eine davon
hatte Meg fein ſäuberlich abgeſchnitten und in einem weißen Brief-
chen übers Meer geſchickt:

Meg rüſtete ſich zur Abreiſe. Es wäre Müuttchen Hellmann
ſchwer geworden, ſie herzugeben, wenn ſie nicht einen Troſt gehabt
hätte. Fred hatte ſich mit einer Kuſine Megs verheiratet und für
den nächſten Sommer ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt. Meg hatte
auch verſprochen, ſie in einigen Jahren wieder zu beſüchen. „Mit
mein deutſcher Mann,“ ſagte ſie ſtolz.

Von Großmama erhielt ſie das Hochzeitsgeſchenk im voraus
Es waren weiße Filetgardinen fürs Schlaſzimmer. Sie waren
wunderhübſch. Großmama hatte Jahre daran gearbeitet.

Meg freute ſich ſehr. Sie liebte Handarbeiten und hatte ſchon
vieles für ilhre Ausſtattung fertig.

„Wir werden es ſerr fein haben und glücklich“, ſagte ſie.
So wie ſie gekommen war, ein feines ſauberes Mädchen, ſo ging

ſie wieder.
Bei Hellmanns war es ein paar Tage ſtill. Wenn Muttchen

nicht Nudelmannſche und die Bäckerſche gehabt hätte, ſie wäre bei
nahe verzagt. Aber dann kam die große Freude.

Jens Hellmann kehrte zurück. Der Reſt ſeiner Strafe war ihm
in Gnaden erlaſſen.

Das war eine Freude, als die Nachricht ankam. Madame be
kam das Zittern in allen Gliedern. Muttchen eilte mit Tränen in
den Augen in die Küche.

„Frau Höhnke, liebe Frau Höhnke. Unſer Papo kommt zurück.
Nun müſſen wir noch die Wohnung gründlich reinmachen. Er iſt ſo
eigen Großmama zieht in Megs Stube. In unſerer Schlaf
ſtube müſſen wir notwendig noch die Gardinen waſchen. Und
dann backen wir einen Puffer. Den ißt er ſo gern. Jch werde
man gleich mal rüber gehen und Mehl und Geſt holen. Sie bleiben
doch ſo lange, bis wir fertig ſind?

Frau Höhnke nickte
„Ja, ja, ich weiß, wie es tut.

liegen.
Muttchen eilte ohne Umſchlagetuch über die Straße. Sie ging

aber erſt bei Frau Nuddelmann vor. Sie kaufte einen Schlips für
ihren Jens. Auf Schlipſe hatte er immer viel gegeben. Und ſeine
waren gewiß nicht viel mehr wert.

Auch beim Schlachter kehrte ſie ein, um einen Brakten zu be
ſtellen. Es dauerte dreiviertel Stunden, ehe ſie ganz bepackt wie
der kam. Sie war kochrot vor Aufregung. Die Leute waren alle
ſo nett geweſen, ſo teilnahmsvoll. Man konnte ſich keine beſſere
Nachbarſchaft wünſchen.

Am Nachmittag mußte ſie notwendig zu Kählers. Es
hauptſächlich wegen der Schreiberſtelle. Herr Kähler wollte Jens
eine Stelle beſorgen. Das war gut, denn von Großmamas Pen-
ſion allein konnte män nicht leben, und Megs Koſtgeld fiel jetzt fort.

Frau Höhnke brachte am nächſten Tage ein Paar ſchön gefütterte
Filzpantoffel, die hatte ihr Mann extra für den Herrn Kirchſpiel
vogt gemacht. Die Leute waren zu gut, wirklich zu gut.

Nun ging ein geſchäftiges Treiben an. Es würde geſcheuert, ge
ſchrubbt und gewaſchen. Madame ging mit dem Staubtuch umher,
während ſie mit der rechten Hand polierte, hielt ſie ſich mit der lin
ken an einem Gegenſtand feſt. Manchmal überfiel die Schwäche ſie;
aber ſie ließ ſich nicht von der Arbeit abhalten.

Der Koog lag in herbſtlicher Pracht. Ein lilaſilberner Schim
mer lag hier und da auf den Feldern. Die Gräsſaat reifte. Da
zwiſchen blühte der rötliche Sauerampfer. Die gemähten Felder

An mir ſoll es gewiß nicht

war

leuchteten in einem faſt hellen Grün. In behaglichem Wiederkauen
lagerten die bunten Rinder in dem üppigen Graſe.

Ein einſamer Mann kam von der Geeſt herab den Landweg
daher. Er ging gebückt wie unter einer unſichtbaren Laſt, die er
ſchon lange getragen. Sein Blick war auf den Weg geheftet, auf
das, was ihm zunächſt lag. Die Augen hatten verlernt, in die Weite
zu blicken. Sie hatten ſich an Zuchthausmauern abgeſtumpft.

Sein Haar war grau wie das eines alten Mannes und doch
kurz geſchoren wie das eines Schuljungen. Sein Antlitz war fahl
und bartlos. Die Augen blickten unruhig wie in beſtändiger klein
licher Furcht.

Er kam von der Bahn und hätte wohl eine Station weiterfah
ren können, dann wäre er eher zu Hauſe geweſen. Aber er ging lie
ber den letzten Weg zu Fuß. Er ſcheute ſich davor, neugierigen
Geſichtern zu begegnen. Deshalb kam er lieber heim, wenn es
dunkel wurde. Dann konnte er ſich unbemerkt durch die Straßen
der Stadt ſchleichen.

Noch ein anderer Grund führte den einſamen Mann daher. In
dieſem Dorfe hatte er einſt wie ein Fürſt geherrſcht Er hatte ſich
danach geſehnt, es einmal zu ſehen. Er begehrte nichts. Nur ſehen
wollte er es noch einmal.

So ging er ſeinen Weg langſam und ſchwer, Schritt für Schritt.
Ab und zu tat er einen tiefen Atemzug. Er war der ſcharfen

Marſchluft entwöhnt. Mitunter ſtand er eine Weile ſtill, beſchat
tete ſeine Augen mit der Hand und tat einen Blick übers Land.

Das Sonnenfeuer war längſt im Weſten verglüht. Die Marſch
lag in reicher, reifer Fruchtbarkeit. Sie war jung und ſchön geblie
ben, und er, der einſt hier herrſchte, war ein alter Mann ge
worden.

Vom Dorfe her kam ihm jemand entgegen: ein Mann, grau und
gebückt wie er ſelbſt. Vor einm ſolchen brauchte er nicht zu flüch
ten.

Der Mann kam näher und hob den gleichgültigen Blick. Da er

Feldbergshof.
Ein Gefühl des Haſſes wollte den entlaſſenen Sträfling be

ſchleichen. Er wußte noch nichts von des Feldberghöfers Schickſal,
wußte nicht, daß ſeine junge Tochter an der Auszehrung geſtorben
war, daß ſein Sohn die Tochter des Arbeitsmannes vom Tatern

Weſtendorf, Schmiedeſtraße, Holzmarkt, Fiſchmarkt, Breiteweg. Kuh

Jn der 2. Halbzeit holte Schwanebeck ſtark auf und konnte ſchließlich
Mannſchaften

Die beiden Siege ſind für die
Schwanebecker hoch zu werten, weil Seehauſen bisher noch nie auf

rsleber Boxer ſiegreich Am Sonntag, 12. Juni, hatten die
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Kreis Halverſtadt
arsleben, 15. Juni. Durch ein Verſehen iſt der Ortsverein Hars
vor kurzem wegen der letzten Abrechnung gemahnt worden.

Wie biten davon Kenntnis zu nehmen, daß die Abrechnung

pün etlich erfolgt iſt.

Aus Schtpaneoeveort
Geſtohlen wurde von ſeinem Acker an der Crottorfer Chauſſee

einem hieſigen Einwohner ein Fahrrad, Marke Brennabor, welches
während der Arbeit zur Seite geſchoben hatte.

Her Harzgau, 5. Bezirk des Deutſchen Arbeiter Sängerbundes,
hielt am Sonnabend und Sonntag ſein BezirksSängerfeſt in un
ferer Stadt ab. Schon Wochen vorher hatte der hieſige Arbeiter

„Eintracht“ eifrig vorgearbeitet, um den auswärtigen
Vereinen einen würdigen Empfang zu bereiten, die denn auch mit
zahlreichem Beſuch nicht auf ſich warten ließen. Feſtlich geſchmückt
waren die Straßen und in der Sonnabendnacht konnten weit über
ſo auswärtige Gäſte bequem in Privatquartieren untergebracht

Starkes Jntereſſe aus allen Schichten der Bevölkerung
wurde dem gut zuſammengeſtellten Feſtprogramm entgegengebracht.
So war der große Schützenhausſaal beim Liederabend bis auf den
letzten Platz beſetzt, wo der Kinderchor Oſchersleben und noch einige
auswärtige Vereine der Erwachſenen ihr Beſtes hergaben und durch
ſtürmiſche Ovationen eines dankbaren Publikums ſich immer wieder
zu Wiederholungen veranlaßt ſahen. Eine Parallelveranſtaltung im
„Deutſchen Hauſe“ hatte ſich gleich ſtarken Beſüches zu erfreuen.
Der Sonntag brachte eine Maſſenchor-Probe auf dem Schültzenplatz,
MaſſenchorSingen auf dem Gänſeanger und dem Marktplatz und
dann am Nachmittag GruppenSingen der Gruppen Halberſtadt,
Egeln und Oſchersleben wiederum auf dem Schützenplatz. Die über
aus große Zahl der Zuhösrerſchaft und deren reichlich geſpendeter
Beifall legte auch hier wieder beredtes Zeugnis ab, daß der Deutſche

ArbeiterSängerbund mit ſeinen Beſtrebungen auf dem rechten
Wege iſt. Ein Feſtball hielt die Feſtteilnehmer noch lange bei

ammen.
Die Elkernbeiratswahl an der hieſigen Volksſchule findet am

Sonntag, dem 26. Juni, ſtatt. Sache einer klaſſenbewußten Arbeiter
ſchaft iſt es nun, daß allen reaktionären Beſtrebungen, die ſich auch
auf dieſem Gebiete wieder breit machen, einen wirkſamen Damm
entgegenzuſetzen.

ſ. Die Verpachtung des Kirſchenanhanges der ſtädt. Obſtplan
tagen findet am Donnerstag, dem 23. Juni, 16 Uhr, im Gaſthof
„Zum Weißen Roß ſtatt.

Kreis Ofthoersleven
Hotnhauſen, 14. Juni. Jn der Nacht zum Dienstag brach auf

dem Eſchbergerſchen Grundſtück im Brauereihauſe auf bisher unge
klärte Weiſe ein Feuer aus. Als Urſache wird Kurzſchluß ver
mütet. Durch rechtzeitiges Eintreffen der hieſigen Feuerwehr konnte
größerer Schaden vermieden werden. Seit einiger Zeit iſt in
unſerem Orte ein blödes Märchen über unſere Parteifunktionäre im
Umlauf. Alle Schlechtigkeiten, die bezüglich der Unterſtützungs
empfänger paſſieren, werden uns angehängt. Wir fordern daher
unſere Parteigenoſſen auf, ſchärfſte Aufmerkſamkeit walten zu laſſen,
damit die Verbreiter dieſer Gerüchte einmal geſtellt werden können.
Dem Kommuniſten Sch. warnen wir hiermit ganz eindringlich. Wir
können ihm nur empfehlen, ſein geſchwätziges Mundwerk ein wenig
zu zügeln, da er ſonſt in die unangenehme Lage verſetzt werden
könnke, für ſein Geſchwätz auch die nötigen Beweiſe erbringen zu
müſſen. Schon einmal haben wir gegen ihn Rückſicht walten laſſen.
Das zweite Mal aber werden wir handeln.

Aus Thale
Frauengruppe der 5PD. und Arbeiterwohlfahrk. Heute

Mittwoch, dem 15. Juni, 20 Uhr, findet beim Genoſſen Schinkel
eine Frauenverſammlung ſtatt, in der Genoſſe Gerlach über Wohl
fahrtsangelegenheiten ſpricht. Bereits eine Stunde vorher, um
19 Uhr, iſt daſelbſt eine wichtige Helferinnenſitzung, zu der unbe
dingt jede Helferin erſcheinen muß. Zu beiden Veranſtaltungen
wird ein zahlreicher Beſuch erwartet.

tk. Ein Kraftrad geſtohlen. Am 12. Juni zwiſchen 17 und 18 Uhr
wurde vow dem Platze vor dem Hotel „Waldkater“ ein Kraftrad,
Marke DKW., mit der Fabriknummer 261 422 182 750, 4,5 PS,
190 eem, Einzylinder, Nummerſchild I S 79 521, geſtohlen.
k. Von einem Hund gebiſſen. Von einem grauen Schäferhund
in den rechten Oberſchenkel gebiſſen wurde am 9. Juni gegen 16
Uhr ein Schulknabe aus Friedrichsbrunn. Er war mit ſeinem Va
ter auf dem Motorrade nach Thale gekommen. Jn der Kleinen
Heimburgſtraße ſprang der Hund das Rad wiederholt an, ſo daß

Mitteldeufsche Nansoc haref.
Schwerer Verkehrsunfall.

Bad Harzburg. Ein von Harzburg kommendes Motorrad mit
zwei Perſonen und ein von Weſterſtede kommender Lieferwagen
mit zwei Mann Beſatzung begegneten ſich an der verkehrstechniſch
gefährlichen Germanigecke. Hinter dem Lieferwagen fuhr wiederum
ein Auto, Dieſes ſowie das Motorrad fuhren links und wurden
von dem rechten Kotflügel des Lieferwagens erfaßt, ſodaß das
Motorrad in Trümmer ging. Von den beiden Motorradfahrern er
litt der eine, ein älterer Herr, Kopf und Knochenverletzungen, der
andere eine leichte Verletzung; von der Autobeſetzung trug eine
Dame eine leichte Kopfverletzung davon.

Ein Kind in der Jauchegrube erſtickt.
Braunſchweig. Den Eheleuten Kitzing in Heinſen war eines

ihrer 2 jährigen ZwillingsMädchenpaares abhanden gekommen
und alles Suchen nach dem Kind blieb lange vergeblich. Schließ-
lich fand man es in der Jauchegrube. Es war hineingefallen und
hatte den Tod durch Erſticken gefunden.

Moktorradunglück auf einer Harzfahrt,

Hildesheim. Der 30jährige Badewärter Schaper aus Hannover
unternahm mit ſeiner Frau eine Motorradfahrt in den Harz. Als
ſie hier die Goslarſche Landſtraße paſſierten, ſcheute das Pferd
eines dort fahrenden Bierhändlers und ſprang gegen das Motor
rad, wobei Schaper und ſeine Frau im hohen Bogen auf die
Straße flogen. Schaper ſelbſt trug eine Gehirnerſchütterung und
innere Verletzungen davon, ſodaß er beſinnungslos liegen blieb;
ſeine Frau kam mit leichteren Verletzungen davon. Beide wurden
ins Krankenhaus transportiert. Dem Pferd wurde bei dem Zu
ſammenprall ein Bein glatt abgeſchnitten, ſodaß es notgeſchlachtet
werden mußte. Das Motorrad wurde ſchwer beſchädigt.

Ein Ausbrecher macht ſich bemerkbar
Helmſtedt. Der ſeinerzeit aus dem Kreisgefängnis Helmſtedt

ausgebrochene angebliche Melker Kurt Pätz entpuppt ſich immer
mehr als ein Schwerverbrecher. Wie jetzt bekannt geworden iſt,
hat er inzwiſchen ſchon wieder einen ſchweren Diebſtahl in Dönſtedt
(Kreis Neuhaldensleben) verübt. Er entwendete dort einem Melker
ein Kraftrad mit dem polizeilichen Kennzeichen JS 43 200. Jn
Dönſtedt hat Pätz u. a. verſucht, die in Alleringersleben entwendete
Taſchenuhr zu veräußern. Weiter iſt feſtgeſtellt worden, daß er die
in Alleringersleben entwendeten Kleidungsſtücke trug.

Mehrjährige Gefängnisſtrafen im Pömmelter Prozeß.
Magdeburg. Jm Prozeß wegen der Bluttat von Pömmelke ver

kündete das Gericht nach zweiſtündiger Beratung folgendes Urteil:
Wegen Totſchlages und Vergehens gegen S 25 des Schußwaffen
geſetzes werden verurteilt Ernſt Franke zu 3 Jahren 3 Wochen
Gefängnis, Fritz Franke zu 4 Jahren 6 Monaten und 3 Wochen
Gefängnis und wegen gefährlicher Körperverlezung Otto Franke
zu 4 Monaten Gefängnis.

Die Beweisaufnahme in der Verhandlung geſtaltete ſich recht
ſchwierig, da die Zeugenausſagen, beſonders die der Frauen, weit
auseinandergingen. Der getötete Paaſch war als gewalttätig be
kannt und wurde von der Bevölkerung gemieden. Aus der Aus
ſage des Zeugen Voh geht mit aller Deutlichkeit die erbitterte
Feindſchaft, die zwiſchen den Parteien herrſchte, hervor. Der Zeuge
gibt zu, vor der Tat den Brüdern Franke und dem Zeugen Eber
hard zugerufen zu haben: „Mit euch Verrätern wollen wir nichts
zu tun haben!“ Nach der Bedeutung dieſer Aeußerung befragt, er

Nachdem beide vom Rade geſtiegender Fahrer anhalten mußte.
Gegen denwaren, verletzte der Hund den Knaben ſehr erheblich

Hundebeſitzer iſt Anzeige erſtattet.

Aus HKuedlinburg
gh. Der orksübliche Stundenlohn für Wartefrauen. Auf Grund

vieler ſchriftlicher und mündlicher Anfragen läßt die Polizeiver
waltung mitteilen, daß der ortsübliche Stundenlohn für Warte
frauen zur Zeit mit Eſſen 25 Pfg., ohne Eſſen 30—35 Pfg. beträgt.
Die Verpflegungskoſten (volle Verpflegung) der weiblichen Haus
angeſtellten betragen täglich 80 Pfg.

qh. Quedlinburger Diebſtahlschronik. Vor einiger Zeit wurde
auf der Suderöder Chauſſee ein Handwagen von der Polizei ange
halten, auf dem zwei Perſonen geſtohlenes Holz fortſchafften. Das
Holz wurde beſchlagnahmt. Es handelt ſich um 25 Stück Kiefernholz
von 3 bis 4 m Länge und 15-20 em Stärke. Am Montag wurde
wiederum auf der Suderöder Chauſſee ein Holztransport geſtellt, an

berg geheiratet hatte. Er hatte ſie heiraten müſſen, und Jörn
Schoof hatte ja ſagen müſſen, wenn er nicht ganz kinderlos werden
wollte. Dies alles ahnte Jens Hellmann nicht.

Die beiden Männer ſahen ſich an. Einer erkannte den andern,
Der Sträfting wollte ſcheu vorüber. Er wagte es nicht, einen un
beſcholtenen Mann zu grüßen. Da nahm der Bauer die Mütze tief
ab und ſagte ernſt und freundlich:

„Guten Abend, Herr Kirchſpielvogt!“
Er war ein einfacher Gruß aus dem Munde eines einfachen

Mannes. Und wenn er ſein ärgſter Feind geweſen wäre, dieſer
Gruß löſchte alles aus, was in der Seele Jens Hellmanns hochtom
men wollte.

Jörn Schoof hatte ihn genannt bei ſeinem alten Titel, auf den
er ſo ſtolz geweſen war, auf den er das Anrecht verwirkt hatte.

o war er noch nicht gang ausgeſtoßen aus der menſſhli hen Ge
ſellſchaft, wie er gemeint hatte, war er noch den Bruß eines Man
nes wert?

„Guten Abend, Herr Kirchſpielvogt!“
Klang es nicht wie Vergeben und Vergeſſen?

n ſeinen Augen leuchtete es auf. Seit Schritt wurde leichter
chneller.

ging z Dorf lag vor ihm, aber er wandte ſich ſeitswärts Und
Pot r herum. Dort tauchte eine Uniform auf. Es war John
Straſin Es ſah aus, als käme er auf ihn zu. Wie geſagt eilte der
die Verſ, dahin und erreichte die Chauſſee. Der andere hatte längſt

n aufgegeben
angſamer ging er vorwärts. Seine Füße waren des Gehensentwöhnt, Sie ermldelen,

Wir u en zu dunkeln. Am Himmel blitzten die Sterne auf.
icht ei ame Wanderer blickte nicht empor. Er ſah vor ſich das

mer Lampe, die winkte heller als alle Sterne der Welt.
ſchlich e Stadt waren die Läden noch geöffnet. Jens Hellmann
ſchen a ſchen an den Schaufenſtern vorbei und ſuchte allen Men

die Wege zu gehen.
vallte ſo merſtraße lag leer und ſtill, und der Schritt des Mannes
da ſah er g daß er ſich Mühe gab, keiſe aufgzukreten. Hier und

Keg ich hinter einem Rouleau eine Lampe ſcheinen.
es hell De die Hausnummer Hier mußte es ſein. Drinnen war

ſie wohl auf ihn warteten? Ob wohl eine Taſſe war

men Tees für ihn bereit war und ein Butterbrot? Er hatte Hun
ger und Durſt.

Er zögerte noch. Wie, wenn ſie erſchrecken würden, abgeſtoßen
durch ſeinen Anblick. O, er war es ſich wohl bewußt, was ſeine
Perſönlichkeit einſt ſo anziehend machte, war für immer dahin.

Leiſe unterdrückt ſchrillte die Hausglocke. Da öffnete ſich die
Tür zur Diele und vor ihm ſtand Muttchen im Sonntagskleide,
das alte liebe Muttchen. Jhr Geſicht ſtrahlte vor Freude und hin
ter ihr ſtand weißhaarig, mit gütigem Lächeln die alte Madame.

„Mein lieber! Mein Guter! So haben ſie endlich doch ein Ein
ſehen gehabt?“

Die Alte ſtrich ihm mit zittrigen Händen übers Geſicht, dann
humpelte ſie in die Küche, ſo ſchnell es ging. Als ſie die Tür öff
nete, drang ein würziger Bratenduft heraus.

Der Tiſch im Wohnzimmer war fein gedeckt, als wenn ein hoher
Gaſt erwartet wurde. Jn der Mitte ſtand ſogar ein ſchöner Geor
ginenſtrauß.

Jens Hellmann ſtand ſtarr, verlegen, wie ein Bettler, der um
ein Almoſen bittet und mehr erhält, als ſeine Taſchen faſſen kön
nen. Da faßte Muttchen ihn um den Hals.

„Jetzt habe ich dich endlich wieder, mein armer Papa. Jetzt ge
hörſt du mir. Und weißt du auch, was für ein Tag heute iſt?
Heute vor fünfundzwanzig Jahren haben wir uns verlobt.

Vor fünfundzwanzig Jahren“! Ja, damals erſchien ihm die
Welt noch ſchön. Er fühlte ſich ſtark und es dünkte ihm leicht, ein
Königreich zu erobern und ein kleines Mädchen zur Fürſtin zu
machen. Jetzt wußte er, daß dieſe kleine Frau ſein ganzes Lebens
glück in ihren Händen hielt, daß es in dieſem engen Raum be

grenzt war. Ende.
Unſer neuer VRoman.

Morgen beginnen wir mit dem Abdruck eines neuen Romans.
Wir wählten diesmal ein Werk des Berliner Schriftſtellers Hans

Schulze, der in ſeinem Roman „Die Rückkehr aus dem
Jenſeits“ einen Verſicherungsbetrug behandelt. Der Roman iſt
ſpannend und flüſſig geſchrieben Sicherlich werden ihn unſere Leſer
mit Intereſſe leſen. wegen, weil ſie ohne jede Bedeutung bleiben.

klärt er, daß ſich das auf den Getreidediebſtahl beziehe, wegen
deſſen er verurteilt worden war. Jm übrigen weichen die Be
kundungen des Voh ſtark von denen der übrigen Zeugen ab. Seine
Ausſagen ſcheinen von dem Groll gegen die Brüder Franke be
einflußt. Er will die Schuld an dem Vorfall dem Zeugen Eberhard
in die Schuhe ſchieben. Die beiden Ehefrauen Paaſch und Schnei
dewind ſagen über ihre getöteten Männer nur das Beſte aus. Je
doch hat die Beweisaufnahme ergeben, daß über Paaſch und
Schneidewind nicht nur des Guten berichtet wurde. Paaſch wird
von den Leumundszeugen als ein raufluſtiger Geſelle bezeichnet,
der in ganz Pömmelte gefürchtet war. Auch Schneidewind iſt
keiner von den Beſten geweſen. Die übrigen Zeugenausſagen gehen
mit einigen Abweichungen im großen und ganzen das Bild des
bereits geſchilderten Tatbeſtandes wieder. Hier und da ergeben
ſich kleine Abweichungen der Ausſagen, da die einen Zeugen
Aeußerungen der ſtreitenden Parteien gehört haben, die die anderen
je nach ihrem Standort nicht vernommen haben. Der Zeuge
Knabe will, als er Fritz Franke zuredete, doch in ſeine Wohnung
zu gehen, von dieſem im Anſchlagen die Aeußerung gehört haben:
„Mir iſt es egal, ich ſchieße alles nieder“, und ſpäter inbezug auf
Voh, als Fritz Franke ſchon auf Paaſch geſchoſſen hatte „Wo iſt der
dritte Lump, den ſchieße ich auch noch über den Haufen.“ Nach der
Ausſage des Schülers Schneidewind ſoll Franke ſen. ſeinen Söhnen
zugerufen haben: „Jungens ſeid Männer, ſchießt!“ Jm weiteren
Verlauf der Verhandlung wurden Einwohner aus Pömmelte als
Leumundszeugen über die beiden Getöteten vernommen. Das
Ergebnis iſt, beſonders für Paaſch, geradezu vernichtend. Der
Oebſter U. hat Paaſch beim Kartoffeldiebſtahl überraſcht und wäre
dabei beinahe mißhandelt worden. Der Zeuge K. hatte mit Paaſch
und Schneidewind, die einen Obſtdiebſtahl begangen hatten, einen
Zuſammenſtoß. Der Zeuge K. und ſein Schwiegervater wurden
verprügelt. Als Paaſch ein Meſſer zog, konnte ſich der Zeuge noch
ſchnell in Sicherheit bringen. Bei einem Vereinsvergnügen iſt
Paaſch in den Saal eingedrungen, iſt mit einem erhobenen Dolch
im Saale herumgelaufen und hat eine regelrechte Panik verurſacht.
Weiter war Paaſch als Wilddieb bekannt. Der Staatsanwalt
dam in ſeinem Plädoyer zu dem Schluß, daß Notwehr nicht vor
liege. Er beantragte gegen Ernſt und Friedrich Franke wegen
Totſchlages und Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz 8 Jahre
2 Monate Zuchthaus und ß Jahre Ehrverluſt. Gegen Otto Franke
beantragte er wegen gefährlicher Körperverletzung 1 Jahr 6 Mo
nate Gefängnis. In der Urteilsbegründung wird ausgeführt, daß
das Gericht eine Notwehrhandlung nicht hätte annehmen können.
Dagegen hat es angenommen, daß Paaſch den Streit provoziert
hat, es iſt auch der Anſicht, daß ein Angriff des Paaſch nahe be
vorſtand und daß daher eine Abwehrhandlung berechtigt war. Aber
die Verteidigung der Brüder Franke ſei über das berechtigte Maß
hinausgegangen. Es liege auch vorſätzliche Tötung vor, denn die
Brüder hätten ſich ſeit Stunden auf die Tat vorbereitet gehabt.

Zugunfall.
Halle. Auf dem Bahnhof Corbetha in der Nähe von Halle er

eignete ſich in der Dienstag Nacht ein Zuſammenſtoß. Der Per
ſonenzug HalleErfurt fuhr auf den Schlußwagen eines Eilgüter-
zuges auf. Die Lokomotive des Perſonenzugs ſowie zwei Güter
wagen entgleiſten. 14 Reiſende, der Lokomotivführer und der
Heizer erlitten leichtere Verletzungen. Der Unfall entſtand durch
Ueberfahren eines auf Halt ſtehenden Signals.

dem ſich drei Perſonen beteiligten. Die 22 Stück Kiefernſtangen
von 3 bis 6 mm Länge und 8—10 em Stärke wurden ebenfalls be
ſchlagnahmt. Das Holz ſoll angeblich aus dem Rambergsforſt ſtam
men. Am Sonntag abend, in der Zeit zwiſchen 20 und 24 Uhr,
wurde aus dem Hausflur eines Gaſthauſes in der Breiten Straße
ein Faß Vier geſtohlen. Von einem Acker in der Nähe der Dit
furter Feldflur wurden am Montag abend etwa 1 Zentner Lu
zerne geſtohlen. Das Diebesgut konnte beſchlagnahmt werden.
Aus einem Nachtſchrank wurde in einem Hauſe der Schmalen
Straße eine goldene Herrenuhr mit Sprungdeckel geſtohlen. Der
Sprungdeckel trägt das Monogramm F. W. Aus dem Keller der
Berufsſchule wurden wiederum zwei nicht angeſchloſſene Fahrräder
geſtohlen.

gh. Geſtohlene Fahrräder ermitkelt. Von den in den letzten Mo
naten als geſtohlen gemeldeten Fahrrädern konnten von der Polizei
acht Stück ermittelt werden, während vier Fahrräder, die als ge
ſtohlen gemeldet wurden, nur verſtellt waren und ſpäter wieder ge
funden wurden.

q.* Gebrüder Hammetr, Baugeſchäft in Quedlinburg, teilen un
mit Bezug auf eine frühere Notiz mit, daß die Lohnfrage mit ihren
Mitarbeitern anders geregelt worden ſei, als wir es mitteilten. Sie
erklären, daß ſie ihren Mitarbeitern eine wöchentliche Abſchlags
zahlung (nicht Wochenlohn) von 25 Mark bis zur Regelung des
Lohnes vorgeſchlagen hatten. Das Schreiben an die Belegſchaft
hätte folgenden Wortlaut gehabt: „Da die Lohnfrage nach dem 31.
März er. bis heute noch nicht geregelt iſt, wollen Sie uns umgehend
mitteilen, ob Sie bei A48ſtündiger Arbeitszeit, Anfang morgens 7
Uhr, W Stunde Frühſtück und Stunde Mittag und wöchentlicher
Abſchlagszahlung von 25. Mark bis zur endgültigen Entſcheidung
arbeiten wollen.“ Gebrüder Hammer erklären weiter, daß ſie ſchon
ſeit ſechs Jahren aus dem Arbeitgeberverbande ausgeſchieden ſeien,
weil ſie mit ihren Mitarbeitern „immer einig“ würden. Außerdem
ſagen ſie an uns den herzlichſten Dank, daß wir ſie als „ſtramme
Nazi“ bezeichnet hätten; ſie würden ſtets Nazi bleiben. Endlich
ſchließen ſie ihren Brief mit einer Beleidigung, die wir großzügig
übergehen.

qh. Pionier-Kurſe der Sozialdemokrakiſchen Parkei. Am Mon-
tag begann der neue Kurſus über „Sozialismus“, der ſehr gut be
ſucht wird. Am erſten Abend wurde das Thema „Wertſchöpfung“
behandelt, das in überaus intereſſanter Form und tiefſchürfender
Weiſe vom Genoſſen Kollmeyer, der auch die weiteren Abende leiten
wird, vorgetragen wurde. Sicherlich hat dieſer erſte Abend be
wieſen, wie nötig es iſt, daß ſich unſere Genoſſen mit dieſem Thema
eingehend beſchäftigen, denn die wirkliche Kenntnis des Sozialismus
iſt die beſte Waffe gegen unſere Feinde. Der nächſte Kurſus Abend
behandelt das Thema „Das Handelsrätſel“ und findet am kommen
den Montag pünktlich 20.30 Uhr ſtatt.

q.* Razioken als Bekriebszellengründer. Seit Monaten haben in
allen Betrieben gewiſſe Elemente der Nazipartei den Auftrag, Zel
len ihrer Anhänger zu bilden. In der Union ſind dieſe Männer um
Kißling bekannt; bei der Firma Steinle und Hartung iſt es ein
Schloſſer Ring. Jm Büro dieſes Betriebes hat man den Boten Lüt
tich damit beauftragt. Ring iſt derart bekannt in der Arbeiterſchaft,
daß man nichts mehr hinzuzufügen hat. Lüttich iſt ein junger
Mann ohne Vergangenheit, der auch mal gern etwas werden möchte.
Wir wollen heute nur unſern freigewerkſchaftlichen Mitgliedern auf
dieſe Nazioten aufmerkſam machen. Wenn wir davon Abſtand neh
men, ſchon heute dieſe beiden Helden zu kennzeichnen, dann des

Damit ſoll nun nicht



geſagt werden, daß wir immer ſo weiter ſchweigſam bleiben. Auf
alle Fälle kommt es uns zunächſt nur darauf an, daß dieſe Helden
innerhalb der Arbeiterſchaft auch erkannt werden.

Krois Quoedlinvurg
Neinſtedt, 15. Juni. Freie Turn und Sportvereinigung. Zu dem

am Sonntag, dem 19. Juni, in Harzgerode ſtattfindenden Gruppen
turnfeſt haben ſich über 100 Teilnehmer gemeldet. Die erſte Ab
teilung fährt Sonnabend, nachmittags 16.30 Uhr, ab Sportplatz per
Rad. Die zweite Abteilung fährt Sonntag früh 4.15 Uhr ab Sport
platz auch per Rad. Die dritte Abteilung (Sonderzugteilnehmer)
Sonntag früh 5.15 Uhr Abmarſch vom Sportplatz nach Gernrode.

Bei der Kirſchenverpachtung der Gemeinde gab der
Oebſter Georges-Thale ein Höchſtgebot von 510 Mark ab. Der Zu
ſchlag wurde heute erteilt. Die Kirſchenverpachtung brachte in dieſem
Jahre rund 200 Mark weniger als im vorigen Jahr.

Stkecklenberg, 15. Juni. Beim Beſteigen der Stecklenburg machte
eine Staßfurter Dame einen Fehltritt und ſtürzte ſo unglücklich,
daß ſie ſich einen Oberſchenkelbruch zuzog. ArbeiterSamariter leiſte
ten die erſte Hilfe. Die Verunglückte wurde mittels Krankenauto
dem Krankenhaus in Staßfurt überführt.

Wirtſchaft und Handel
Masktbeorichte.

Magdeburger Schlacht und Viehhof.
Magdeburg, den 14. Juni. Städtiſcher SViehhof. Marktbericht der Kegerun e r onttem e

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen
ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt u. Verkaufs
koſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein müſſen
fich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auftrieb: 850 Rinder,
und zwar 12 Ochſen, 329 Bullen, 381 Kühe, 128 Färſen, 16 Freſſer,
458 Kälber, 79 Schafe, 3713 Schweine. Seit dem letzten Markt dem
Schlachthofe direkt zugeführt: 59 Rinder, 8 Kälber, 138 Schafe,
292 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.

ne (Ochſen) 14. 6.] 7. 6. II. Kälber: I 14. 6.] 7. 6.
a) vollfl. ausgemäſt.,höchſten Schiache ewerts 5 n nere 77 82-331 Maſt und

wſonſt, vollfteiſchige o en1. jüngere 29- 31 ee e Saugkälber 28-35 30- 38e fleiſchige u C d) geringe Kälber 18-2720-29
ch gering genährte III. Schafe:

Bullen: a) Maſtlämmer u. j.
a) jüng., vollfl. höchſt. Maſthammel

Schlachtwerts 28-3129- 32 1. Weidemaſt
b) ſonſt. vollflſch. u. 2. Stallmaſt 30-33] 30-33

ausgemäſtete 24-2725-28 b) mittl. Maſtlämm.,
fteiſchtge 20-23 21-24 ältere Maſthammel,
gering genährte. gutgen. Schafe 25-2827- 29Kühe: 3 r 2426o) jüng, vollfi. höchſt. Ewaſplep! Mrte
Schlachtwerte 27-2928-82 Schafvieh e

by ſonſt. vollfſſch. u. IV. Schweine
ausgemäſtete 23-2624-27 doſieiſchige 18-2218-23 Fettſchw. über 800

d gering genährte 12-1712. 17 d 36-391 40
Färſen(Kalbinnen): 240-300 Lebbgew. 36-39 38-40
a) vollfl. ausgemäſt., vollfl. Schw., etw.

höchſten Schlacht 200-240 Lebdgew. 35- 3838- 41
wers r 30-3432-35 vollfl. Schw., etw.

b)vollfleiſchige 27-2928-31 160-200 Lebdgew. 33-3785- 39
fleiſchige 20-2425-27 We etwaFreſſer- g t a W 30-34 33- 36

Mäßig genährtes 120 Lebögew.
Jungvieh 19-23 19-221 Sauen 33- 35 32- 36

5 ß ßr Schweine mittelmäßig,
Berliner Viehmarkt vom 14. Juni. Bei höherem Auftrieb als

auf dem letzten Markt zogen die Schweinepreiſe teilweiſe an. Am
Hammelmarkt gab es Preisabflachungen, zum Teil auch am Käl
bermarkt. Der Auftrieb an Rindern genügte. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfd. b) 240—300 Pfd. 37—38
(37——38), c) 200-—-240 Pfd. 36—38 (36-37), d) 160——200 Pfd.
33—36 (34——35), e) 120-160 Pfd. 32—33 (31-—32), Sauen 35
(33--35). Schafe: a) 35——37 (40-—-41), b) 3234 (37——39),
27—31 (33——36), d) 15-—25 (24--30). Kälber: b) 36—43 (36

bis 45), c) 25—35 (26-—38), d) 18—25 (18-25). Kühe: a)
25-—27 (27——30), b) 2224 (23—26), c) 16—21 (18——-22), d) 13 15

(13-—16).

Berliner Getreidebörſe vom 14. Juni.

13. Juni 14. Juniab märkiſche Station in Mark.

ſonſt langſam. Ueber

Weizen bis 251. bis 253.Roggen 18. bis 190. 187. bis 189.Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 167. bis 173. 165. bis 171.
Hafer 157. bis 161. 156. bis 160.Weizenmehl 31.25 bis 35.00 31.00 bis 34.75
Roggenmehl 25.50 bis 27.30 25.25 bis 26.20
Weizenkleie 19.40 bis 10.90 10.40 bis 10.00
Roggenkleie 9.80 bis 10.30 9.50 bis 10.30

Magdeburger Produktenbörſe.
akarküre den 14. Juni. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen jolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 75--76 kg 249--250 (matter). Weizen: 77—78 kg. 251——253

(matter). Roggen: 198-200 (matter). Futtergerſte: 174—186 (ruhig),
Braugerſte, mittlere Qualitäten: 184-186 (ruhig). Braugerſte-
gute Qualitäten: 188-190 (ruhig). Hafer: 170—172 (ruhig). Weizen
mehl 36-237 (ruhig). Roggenmehl: 26,75—-27,75 (ruhigſ. Weizen-
kleie: 11.00--11.40 (ruhigi. Roggenkleie: 9.80--10.20 (ruhig).

Gemüſemarkt. (Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle vom 14. Juni, RM. je 50 kg, einſchl. Fracht,
Speſen und Proviſion). Wirſingkohl 50 kg 7——-9, Blumenkohl
100 Kopf 12——23, do. Suppen 5--10, Kohlrabi Freiland groß
Schock 1,30——2, do. klein 0,40--0,70, do. mittel 0,80——1,20, Radies
chen Schockbund 1,50-—2, Meerrettich 50 kg 45-—50, Porree je nach
Größe Schock 1,50——3, Peterſilie grün je nach Größe 100 Bund
3——5, Salat Freiland 100 Kopf 3--6, do. Dresdener 7——10, Spinat
50 kg 8-—12, Pfifferlinge 45-—-50, Gurpen Treibhaus I. und II.
100 Stück 15-—25, do. III. 10--12, do. holl. 18——25, Spargel I ge
bündelt 50 kg 25—32, do. loſe 22——-27, Spargel Iſgebündelt 15-—-20,
do. loſe 12—16, Spargel III gebündelt 8—-10, do. loſe 6——8, do. un
ſortiert 18——25, Edel-Champignons 80--130, do. II 50-—80, grüne
Bohnen ital. br. 20——32. Schoten 16—-24, Tomaten Treibhaus
30—42, Zwiebeln ägypt. 12—14, Rhabarber Freiland 1,50—2.

z

Verbandstag der Arbeitsopfer.
Unter gewaltiger Beteiligung der Breslauer und der ſchleſiſchen

Arbeitsopfer wurde am Sonntag, dem 12. Juni, der Verbands
tag des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
und Witwen Deutſchlands in Breslau eröffnet. Viele
Tauſende, die von nah und fern herbeigeeilt waren, füllten den
monumentalen Bau der Jahrhunderthalle. Ein erhebendes Bild,
die rieſige Menge der alten Männer und Frauen, die nicht Mühe
und Koſten geſcheut hatten, um an der feierlichen Eröffnung des
Verbandstages ihrer Organiſation teilnehmen zu können. Auch der
Reichstags präſident Löbe hatte es ſich nicht nehmen laſſen, an
dieſer Feier teilzunehmen.

Der Verbandsvorſitzende, Kollege Karſten, wies in ſeinem
Hauptreferat, das von der ſchleſiſchen Sendergruppe übertragen
wurde, darauf hin, daß der Verbandstag in eine Zeit der ſchlimm-
ſten wirtſchaftlichen Not und der ſtärkſten politiſchen Kriſe fällt. Die
Arbeitsinvaliden ſind in dieſer Zeit außerordentlich hart betroffen
worden. Notverordnungen über Notverordnungen haben den Mil
lionenmaſſen von Hilfsbedürftigen bitter weh getan. Die Etats der
Sozialverſicherung ſind auf das ſchwerſte erſchüttert. Neue große
Abbaugefahren drohen. Gegen weitere Eingriffe in das ſoziale
Rechtsgebiet wird ſich der Verband mit äußerſter Kraft zur Wehr
ſetzen.

Soll und muß geſpart werden, ſo fordern die organiſierten Ar
beitsinvaliden, daß die Ausgabenſeiten im Reichskaſſenbuch revidiert
werden mit dem Ziele, Ausgaben, die in der heutigen Zeit über
flüſſig ſind, einzuſparen. Um die Sozialpolitik in Deutſchland mit
Erfolg verteidigen zu können, haben aber auch die Arbeitsinva-
liden das ſtärkſte Intereſſe an der Erhaltung der demokratiſchen
Staatsform, die die einzigſte Grundlage für den erfolgreichen fozia
len Kampf bildet.

Die Arbeitsinvaliden erkennen dankbar an, daß in der Nach
kriegszeit ſehr erfreuliche Fortſchritte auf allen Gebieten der Sozial
politik gemacht worden ſind. Unſer Verband hat bei der Erzielung
dieſer Erfolge in ſtärkſtem Maße mitgewirkt. Heute ſind wir leider
aus der Zeit des Angriffs heraus und durch die Wirtſchaftsnot in
die Abwehrſtellung gedrängt worden. Jetzt iſt es die Aufgabe der
Organiſation, mit allen Kräften ſich ſchützend vor die Rechte der Mil
lionen der Hilfsbedürftigen Deutſcher Volksgenoſſen zu ſtellen. Un
ter Ablehnung aller diktatoriſchen Beſtrebungen erkennen die Ar
beitsopfer an, daß in dieſem Kampf um Sein oder Nichtſein nur die
Demokratie der geeignete Kampfboden ſein kann.

Der Reichsregierung muß geſagt werden, daß ebenſo ſehr
wie man der IJnduſtrie, den Großagrariern und den Großbanken
Hunderte von Millionen gegeben hat, mindeſtens auch die nok
wendigſten Mittel zur Sanierung der gefährdeten Verſicherungs
zweige gegeben werden.
Der Referent wies dann auf die jetzt ſtattfindende internationale

Konferenz in Lauſanne hin und auf ihre große Bedeutung, die dieſe
Konferenz für die Geſtaltung der Wirtſchaftslage und damit für die
Sozialpolitik habe. Gerade diejenigen Volksſchichten, die unter der
Wirtſchaftskriſe am meiſten zu leiden haben, müſſen dieſer Konfe
renz den ſtärkſten Erfolg wünſchen. Jhr glücklicher Verlauf ſei das
beſte Mittel, um der Not entgegenarbeiten zu können.

Von der Arbeit der Organiſation ſprechend, wies der Referent
auf die ſtarken ſozialpolitiſchen Erfolge hin, die im Laufe der letzten
Jahre errungen werden konnten. Die Tätigkeit des Verbandes hatte
ſich nicht nur an der Beeinfluſſung der Geſetzgebung ausgewirkt,

ſondern auch durch die cWahrnehmung des Rechisſchutzes für die Mitglieder

ſind außerordentlich ſtarke Erfolge erzielt worden, die im letzten
Jahre allein mehr als 3 Millionen Mark an Renten Mehr und
Nachzahlungen betragen haben. Jn über 4 Millionen Fällen wurde
unentgeltliche Rechtsauskunft erteilt und in über 40 000 Fällen wur
den die Verbandsmitglieder vor den ſozialen Gerichten vertreten.
Die Sterbekaſſe des Verbandes zahlte in den letzten drei
Jahren faſt eineinhalb Millionen Mark an die Hinterbliebenen der
verſtorbenen Verbandsmitglieder aus.

Durch ſeine bedeutende wirtſchaftliche ſoziale Arbeit iſt der Ver
band aber auch gleichzeitig zu einer kulturellen Bewegung im wah
ren Sinne des Wortes geworden. Zwar eine Organiſation der
Armen und Schwachen, aber trotzdem durch ihre Größe eine ſtarke

geſellſchaftliche Macht. Wenn Wirtſchaftsnot und politiſche Kriſe den
großen Bau der deutſchen Sozialverſicherung immer ſtärker gefähr.
den, ſo ſei es die Aufgabe aller Arbeitsinvaliden durch engſten Zu
ſammenſchluß im Zentralverband einen geſchloſſenen und machtvollen
Abwehrkampf zu führen. (Stürmiſcher Beifall.)

Eine Reihe von Vertretern der Behörden und Organiſationen
nahmen im Anſchluß daran das Wort zur Begrüßung. Oberpräſi
dent Lüddemann hieß die Verbandstagsteilnehmer in der Pro
vinz Niederſchleſien und in Breslau herzlichſt willkommen. Er wies
in ſeinen ernſten Worten darauf hin, daß Schleſien zwar die ſchönſte
preußiſche Provinz, aber auch das ärmſte Land ſei.

Bürgermeiſter Mache überbrachte die Grüße der Stadt Breslau
und als Vertreter des Deutſchen Städtetages. Für die ſchleſiſchen
Gewerkſchaften wurde der Verbandstag vom Kollegen Ruffert,
Breslau, begrüßt. Hermann Müller, Berlin übermittelte die Grüße
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Er wies darauf
hin, daß die engſte Verbundenheit zwiſchen den Gewerkſchaften und
dem Zentralverband beſteht und daß die geringen Differenzen, die
in der früheren Zeit zwiſchen dem ADGB und dem Zentralverband
beſtanden, reſtlos beſeitigt ſind. Müller wies darauf hin, daß die
Regierung, die eigentlich gar keine Regierung ſei, der Ar bei

Dagegen gebt es unterſchaft den Krieg erklärt habe.
den gemeinſamen Kampf aller, die bedroht ſind. Der Vertreter des
ADGB ſei deshalb auch gekommen, um zu erklären, daß ſie

in dieſem Kampf Schulter an Schulter mit den organiſierken
Arbeiksinvaliden kämpfen

werden. Seine Ausführungen fanden ſtürmiſchen Beifall der Ver
ſammlung. Göring, Berlin übermittelte wärmſte Grüße des
Afa Bundes. Er wies ganz beſonders auf die Kampfverbundenheit
aller Schichten der Arbeiterklaſſe hin und gab die Erklärung ab, daß
die freigewerkſchaftlich organiſierten Angeſtellten feſten Willens
ſeien, in dem großen Ringen der Jetztzeit gemeinſam mit den Ar
beitsinvaliden zu kämpfen.

Kollege Matzner, Wien, überbrachte die Grüße der öſterreichi
ſchen Kollegen und gleichzeitig der internationalen Jnvalidenvereini
gung. Vom ſtürmiſchen Beifall überſchüttet, betrat dann der Reichs
tags präſident Lö be das Rednerpult, um die Tauſenden zu begrü-
ßen. Er wies auf die ernſten Veränderungen in der deutſchen
Reichsregierung und damit im politiſchen Kurs hin.

Es ſei zu befürchten, daß die Arbeiksinvaliden die erſten
Opfer des neuen Kurſes ſein würden.

Die neuen Machthaber in Deutſchland hätten ihre Vorſtellung von
der heutigen Welt und ihrer Not erworben in geſicherten und ſatten
Lebensverhältniſſen und nicht im Not und Hungerdaſein der Ar
beiterſchaft. Wir leben aber nicht nur in einer Zeit der Not, ſondern
auch in einer Zeit des Kampfes. Die ſtolze Freude erfüllt uns,
wenn wir ſehen, daß die Arbeiterſchaft in all ihren Gruppen von
der Jugend bis ins Greiſenalter von dieſem Kampfesgeiſt erfüllt iſt.
Dieſe Arbeiterklaſſe kann man trotz alledem nicht niederringen.. Mit
gewaltigem Beifall dankte die Verſammlung dem Redner für ſeine
zu Herzen gehende Rede.

In ſeinem Schlußwort fand der Verbandsvorſitzende, Kollege
Karſten herzlichſte Dankesworte für die Begrüßungsanſprachen
der Behörden und der Organiſationsvertreter. Er gedachte außer
dem der internationalen Zuſammenarbeit und richtete ſeine Begrü
ßung über die franzöſiſche Grenze hinweg zum Verbandstag der
franzöſiſchen Kollegen, der ebenfalls in dieſen Tagen ſtattfindet und

mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Zentralverband
und ſeine erfolgreiche Arbeit in der deutſchen Republik die macht
volle und glänzend verlaufene Kundgebung.

Jn der Nachmittagsſitzung dieſes Tages fand die
Konſtikuierung des Verbandskages

ſtatt. Zur Leitung des Verbandstages wurden gewählt die Kollegen
Karſten und Gäbler- Berlin und Hoffmann-pPeiſterwitz.
Als Beiſitzer wurden die Kollegen Winkler-Dresden, Fricke
Oſterwieck, Rieger-Bayern, Brenner-Rhein-Ruhr gewählt.
Die vorliegende Geſchäftsordnung wurde einſtimmig angenom
men.

Nach einer würdigen Ehrung der großen Anzahl der verſtorbenen t
Verbandsmitglieder und nach Erledigung der Kommiſſionswahlen
fand dieſer Verbandstag ſeinen Abſchluß.

Sozialiſtiſche ArbeiterJugend (S. A. J.)

Heute im Heim wichtige Mitaliederverſammlung.lberſtadt.h Sonnabend gehenKommt alle pünktlich. Freitag Tanzen. Am
wir auf Nachtfahrt.

Wernigerode. Heute, Mittwoch. 20 Uhr, Zuſammenkunft im
Heim. Trommler- und Fanfaxrenkorps: Am kom
menden Freitag üben wir im „Monopol“. Es wird ein neuer
Marſch gelernt.

Darlingerode. Am Donnerstag, um 20 Uhr, Heimabend.
Freigewerkſchaftliche Jugend.

Verband der Nahrungs- und Gekränkearbeiter Halberſtadt. Die
Jugend trifft ſich am Miktwoch, 19 Uhr. auf dem Anger zum Spor
ten. Anſchließend gehen wir zum Marie Hauptmannſtift. Er
ſcheinen aller Kollegen und Kolleginnen iſt Pflicht.

Buchbinderjugend Halberſtadt. Donnerstag 16. Juni, Heim
abend aufsdem Spiegelsbergenſportplatz.

Keithsbanner
„„Sthrvarz Rot Gold

Halberſtadt. Heute, 18.30 Uhr, tritt die geſamte Ortsgruppe im
Heim an. Alles muß zur Stelle ſein.

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute abend tritt das Spieler
korps mit der Ortsgruppe an. Anſchließend findet die Uebungs
ſtunde ſtatt. Morgen Donnerstag, 19.30 Uhr, antreten an der Wer
Plhugderitr a und SternſtraßenEcke* (Tankſtelle). Erſcheinen iſt

t

Quedlinburg. Am Donnerstag, 16. Juni, 20 Uhr, tritt der Vor
ſtand im Gewerkſchaftshauſe zu einer Sitzung zuſammen. Alle Vor
ſtandsmitglieder müſſen anweſend ſein.

Quedlinburg. Unſere Mitgliederverſammlüng findet am Freitag,
dem 17. Juni, um 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Es ſpricht
der zweite Vorſitzende unſeres Bundes, Kamerad Ferl. Es wird
erwartet, daß alle Kameraden zur Stelle ſind.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühbkon,
on 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14

onzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.
Deutſche Welle: Donnerstag, 16. Juni.

9.00: Breslau: Schulfunk. Aus einer ſchleſiſchen Grube. Hör
bericht. 10.10: Schulfunk: Landknechtslieder. 15.00: J. Klep

per: Die dramaturgiſchen Gattungen des Rundfunks. 15.45.
Elſa Oeſterreicher: Milch und Molkereierzeugniſſe im modernen
Haushalt. 16.00: Stud.Rat Dr. Schwedtke: Schulgemeinde und
Schülerſelbſtverwaltung im Rahmen moderner Erziehungsbeſtre
bungen. 16.30: Berlin: Nachmittagskonzert. 17.30: C. Meiß
ner: Die Salzburger Proteſtanten in Oſtvreußen. 18.00: Zwei
Sonaten für AltSarophon und Klavier von Wolfgang Jacobi und
Hans Breme. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.00:
Präſident Paetſch: Wie ſchützt ſich die Bevölkerung vor einem Luft
angriff. 19.20; Forſtmeiſter Junack: Das Zuſammenleben von
Pflanzen und Tieren im Walde. 35: Prof. Dr. Auhagen:
Wird der ruſſiſche Fünfiahrplan ſein Ziel erreichen. Anſchl. Wetter
für die Landwirtſchaft. 20.00: Johannes Brahms Zigeunerlieder
op. 130 Liebesliederwalzer op. 52. 20.50: Tages und Sport
nachrichten. 21.00: Bremen- Die Böttcherſtraße in Bremen. Eine
Straße der Wandlungen im Mikrophon. 22.20: Dr. Räuſcher:
Politiſche Zeitungsſchau. 22.35: Wetter, Tages und Svortnach
richten. Anſchl. Stuttgart: Nachtmuſik des Philharm. Orcheſters.

Soliſt: H. Buchta (Tenor).
Sender Leipzig.

Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.
Frühkonzert. 109. 15,35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallvlatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22—-2230 Nachrichten.

Donnerstag 16. Juni:
12.00: Feierliche Eröffnung des 10. Jnternat. Muſikfeſtes in

Wien. 18.00: Hygienefunk: Wie wähle ich meine Erholung?
Stadtmed.-Rat Schnell. 19.00: Oeſterreich als Sozial u. Wirt
ſchaftsproblem. Dr. A. Lauterbach. 20.15: Zur Wiederbelebung
der Hausmuſik. Prof. Dr. Altmann. 20,35: „Der ſchlaue Amor“.
Erſtaufführung. Oper von Curt Beilſchmidt. Leivz. Sinf.-«Orch.t

21.30: „Wunder aus Dir“. Hörſpiel von Hendrik Herſe. Wieder
holung.

woetterAusſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 16. Juni, abends:

Das Hochdruckgebiet im Norden hat ſich noch weiter verſtärkt
Ueber Südeuropa iſt dagegen tiefer Luftdruck zur Ausbildung ge
kommen, ſo daß zwiſchen Hoch und Tief über Mitteleuropa vor
wiegend öſtliche Winde herrſchten. Mit ihnen trieb am Dienstag
ruſſiſche Warmluft über Deutſchland hinweg, ſie verurſachte beim
Aufgleiten über den vorliegenden, etwas kühleren Maſſen hohes
Schichtgewölk und in Schleſien und Sachſen Regen. Die Schnee
koppe meldet 135 mm Niederſchlag. Der Einfluß des Hochdruc
gebietes dürfte aber ſtark genug ſein, dieſe Störungen im weſent
lichen von unſerem Bezirk fernzuhalten und ſie nach Süden hin ab
zudrängen. Wir können daher mit Fortdauer der im ganzen heite
ren Witterung rechnen, bei der durch Einſtrömen mäßig warmer
Rordluft die Temperaturen nicht mehr höher anſteigen als in den
Tagen zuvor.

Ausſichten Jm ganzen ziemlich heiteres, nur vorübergehend
bewölktes Wetter, trocken, Temperaturen bei nordöſtlichen Winden
etwas ſinkend.
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Der Schatten am Fenſter.
Von H. Wildgrube.

Es war ſchon ziemlich ſpät am Nachmittag, als ein Fremder in
die Nähe des Dörfchens Vaux kam. Der Mann war müde es
ſchien ihm unmöglich zu ſein, noch die kurze Strecke zurückzulegen,
die hinter dem Dorf zum großen Landſitz Talnay führte Der
Mann hätte an dieſem Abend in Talnay ſein müſſeti, wo es für ihn
galt, ein beſonderes Geſchäft abzuſchließen.

Ein kleine Weile raſtete der Fremde. Hinter Bäumen ſchim-
merten einige rote Ziegeldächer; auf den Wieſen ſtanden Kühe.

Raſcher, als er glaubte, kam der Abend und die Nacht; die Kühe
verſchwanden; die roten Ziegeldächer ſanken in die Dunkelheit;
nur ferne, die Waldungen, die im blauen Dunſt des Tages lagen,
wurden wie ſchwere Inſeln ſichtbar.

In dem einzigen Gaſthaus, das es in Vauyx gab, kehrte der
Fremde ein.

„Wie weit iſt es noch bis Talnay?“ fragte er den Wirt, der wie
ein Landmann gekleidet unter der alten blaugeſtrichenen Haustüre
ſtand.

„Nach Eurer Müdigkeit zu ſchätzen, ein halbe Nacht!“ ſagte
Slater. „Es iſt ein unangenehmer Weg über eine einſame Heide.
Die Zeiten ſind unſicher geworden. Aber ich kann euch einen Knecht
mitgeben, wenn ihr wollt?“

Aber der Fremde überlegte nicht lange. Er ſtellte einen kleinen
Koffer behutſam auf die ſichere Tiſchplatte und ſagte: „Vch bleibe!
Habt ihr ein Zimmer für mich?“ „Gewiß“, ſagt Slater. Damit
wollte er den Koffer des Fremden nehmen, aber dieſer wehrte raſch
ab. „Laßt nur!“ rief er, „ſoviel Kraft habe ich ſchon noch, um ihn
tragen zu können!“

Slater ſchritt voran, trat in den finſteren Flur des Hauſes,
griff automatiſch an eine Tafel an der Wand, holte einen Schlüſſel
und ſchritt eine hölzerne Treppe hinauf.

„Es iſt ein altes Haus; mehr eine Burg. Aber es iſt kühl hier;
die Mauern ſind dick, und ſchützen gegen Erdbeben. Für eine Nacht
wird es euch wohl genügen?“ ſetzte er langſam hinzu. Er ſchritt
über einen leeren Korridor an einigen Türen vorbei. Die Wände
wären grau, manchmal war der Mörtel abgefallen, und man ſah
das granitene Geſtein unter dem Verputz. Es war noch hell genug,
eine ſonderbare Dämmerung, zwiſchen Tag und Nacht, die den
Gang geheimnisvoll durchwob.

„Habt ihr denn ſoviele Gäſte? Sind alle Zimmer befetzt?“
fragte der Fremde, als er immer hinter dem Wirt über den Korri-
dor ſchritt.

„Das gerade nicht!“, lachte Slater, „ich führe kein Hotel. Die
Leute trinken hier wenig; Beſucher kommen nicht nach Vaux, was
ſoll ich damit anders anfangen? Die Zimmer ſind leer, unbe
wohnbar. Hier

Slater öffnete eine dicke Tür; der Fremde trat ein; es war ein
geräumiges Zimmer mit alten eichenen Möbeln; einem hohen Bett;
mit einem faſt ſchwarzen Bild über dem Bett in einem mächtigen
Rahmen,.

Slater öffnete das Fenſter.
„Sie ſehen hier auf die Heide. Weit hinter dem ſchwarzen Flock

liegt Talnay; dort gibt es einige Hügel! So, macht es euch bequem.
Zu eſſen könnt ihr haben, was ihr wollt

„Jch danke!“, ſagte der Fremde, „ich habe keinen Hnuger.
Schlaf!“

„Jch verſtehe nicht,“ ſagte Slater, „daß ihr ohne Wagen gekom-
men ſeid? wollt ihr nicht doch noch lieber nach Talnay weiter?
Dort ſcheint man euch zu erwarten? Jch könnte ſchon einen Wa-
gen auftreiben, freilich keine Kutſche

„Nein, nein!“ ſagte der Fremde. „IJch bleibe ſchon. Jch habe
ſo ein merkwüriges Gefühl. Gewiß, ich bin einen ganzen Tag weit
zu Fuß gegangen. Man ſagt, die Landſtraße ſei am ſicherſten.“

fragte Slater.
erwiderte der Fremde. „Aber ſo ein alter Mann,

Aber

„Habt wohl Wertſachen bei euch?“
„Nein, nein!“

wie ich!“
Vielleicht wollt ihr mir euren Namen ſagen, woher ihr kommt

und wohin ihr wollte.
wißt ihr!“

„Rykman!“ kam die Antwort des Fremden, der ſich in einen
breiten Seſſel geſetzt hatte, „Daniel Rykman, Amſterdam, Ziel Tal-
nay wenn ich es erreiche!“ ſetzte er leiſe hinzu.

„Warum ſollt ihr es nicht erreichen?“ fragte der Wirt.
euch etwas?“

„Wenn ihr ein wenig Tee hättet, aber nicht den gewöhnlichen
ruſſiſchen, einen gegen ein unerwartetes Fieber

„Ratürlichl Herr Rykman; ich werde es ſofort beſtellen!“, damit
trat er ans Fenſter, rief laut und deutlich in die Nacht hinein:
„Duvin, Duvin!“ Er horchte ein Weilchen, dann wendete er ſich,
„das iſt nämlich meine Haushälterin! Sie ſcheint ſchon zu ſchlafen!
Jch werde gleich einmal ſelbſt nachſehen! Sofort wird ſie herauf
kommen und auch einen guten Tee bringen. Und morgen könnt ihr
ja den reſtlichen Weg nach Talnay weitergehen!“

„Jch habe noch einen Tag Zeit, die Beſprechung iſt erſt über
morgen. Ich will mich einmal ausruhen. Bitte, laſſen ſie mich
allein!

Der Wirt wünſchte eine gute Nacht und ging den dunklen Kor
ridor zurück, hinab in die Küche, traf auf die Haushälterin, befahl
ihr raſch einen heißen Tee zu machen. „Jch glaube, es wäre gut,
wenn das Feuer wach bliebe. Der Fremde ſcheint nicht ganz auf
der Höhe zu ſein. Jch weiß nicht, woher er kommt und ob er wirk
lich Daniel Rykman heißt, aus Amſterdam iſt und nach Talnay
will.“

„Braucht ihn ja nicht zu fragen!“ ſagte Duvin, während ſie
Waſſer aufſetzte.

„Das hab ich doch getan. Jch wollte ihm einen Wagen ver
ſchaffen; damit er weiter könne nach Talnay. Er lehnte ab. Da
iſt ſicher wieder ſo ein dunkler Kauf im Gang. Man erzählt ſich
doch überall, was der neue Herr auf Talnay für ein Geſchäfte
macher iſt, ſeitdem er aus den Kolonien hierherkam. Wenn das
Getränk fertig iſt, bringt es hinauf. Und laßt ihn in Ruhe!“

Die Nacht verging; am nächſten Morgen, es war ſchon ſpät, fand
man dem Fremden im hohen Bette liegen; leblos.

Wieder nach einigen Stunden kam die Landpolizei; nahm das
Protokoll; ein Arzt konnte nichts anderes als das Stillſtehen des
Herzens konſtatieren. Ueberanſtrengung, nach dem was Slater er
zählte. Aber die Gerüchte ließen nicht nach. Und wieder einige
Wochen ſpäter ſtand Slater vor den Schranken des Gerichts, um ſich
von dem Verdacht, den man ihm zugeſchoben hatte, zu befreien.

„Sie glauben alſo,“ fragte der Richter, daß dieſer Mann über
müdet war?

„Jch habe es deutlich geſehen. Jm übrigen hatte er von Talnay
geſprochen. Talnay ſteht in keinem guten Ruf. Wäre da nicht die
Möglichkeit zu denken, daß Rykman ſelbſt die Hand an ſich gelegt?
Jch weiß um ſein Geſchäft nichts. Er war nur ſehr niedergeſchla
gen; betroffen und müde, man pflegt ſonſt mit einem Wagen in das
Land zu fahren. Rykman war, wie ich hörte, Edelſteinhändler und
er hatte nach den Nachforſchungen eine Menge Edelſteine, Gold und
Perlen bei ſich, um ſie nach Talnay zum Verkauf zu bringen. Jch
habe nicht in ſeinen Koffer geſehen. Jch weiß nicht, ob er ſie noch
bei ſich hatte, als er bei mir übernachtete. Jch weiß nur, daß er
ſich einen Tee beſtellte, der ihm gebracht wurde.

„Wer brachte ihm den Tee?“
„Meine Haushälterin Duvin!“
„Sonderbar! Wo iſt dieſe Haushälterin?“
„Jch bitte mich anzuhören. Es iſt furchtbar unter dem Schatten

eines Verdachts zu ſtehen. Es iſt ebenſo grauenhaft, plötzlich in dem
rätſelhaften Nichts zu verſchwinden, verſchluckt zu werden, irgend
wo, irgendwo wie dieſer Rykman. Jch muß meine Unſchuld
beweiſen. Und deshalb glaube ich das Richtige getan zu haben, als
ich Duvin fortſchickte. Nur aus dem einen Grund, damit mir der
Vorwurf erſpart bleiben muß, mich mit Duvin zu verſtändigen.“

„Sie haben Sie aus dem Hauſe geſchickt?“ fragte der An
kläger.

„Ja. Sofort, als der rätſelhafte Fall bekannt wurde, habe ich
ſie nach Verron geſchickt, wo ſie in einem kleinen Gaſthof ſo lange
wartet, bis ich ſie zur Zeugenausſage rufe.“

„Warum riefen ſie Frau Duvin nicht ſofort?“

Es iſt nicht wegen mir; aber die Polizei,

Iſt



25358 s S 7S e

et S S 2 5 S sS S S S S S S S S. e Se Se e Se S e e„Ste Farce nicht Gueonſager r auf mich fiele neuer Ber
dacht, denn Frau' Duvin führte das Haus, in dem die Tat ge
chah!

„Wiſſen ſie auch, daß Daniel Rykman vergiftet wurde?“ fragte
der Staatsanwalt weiter.

„Jch hörte es im Laufe der Verhandlung!“ ſagte Slater ruhig.
„Jch teilte ihnen ſchon mit, daß Daniel Rykman auf mich den Ein
druck eines Menſchen machte, der vor einem ſchweren Entſchluß
ſtand. Jch wiederhole ſeine Worte: Ziel Talnay ſagte
er, „wenn ich es erreiche!“ Jch ſchrieb es ſeiner Müdigkeit zu, aber
den wirklichen Grund ſeiner Niedergeſchlagenheit kannte ich nicht.
Frau Duvin ſteht ihnen jederzeit zur Verfügung und ich bitte Sie,
ſie zu vernehmen!“

„Jn welchem Verhältnis ſtehen ſie zu dieſer Frau?“
Frau Duvin iſt eine einſame, ſtille, brave und fleißige Frau,

die das alte Haus in Ordnung hält. Jch habe ſie jetzt an die zwan
zig Jahre. Nie eine Klage, immer derſelbe Eifer. Das iſt alles.“

„Wir haben natürlich nach Frau Duvin geſucht und ſie bald ge

Herrn Slater des„Jch danke ihnen, Frau Duvin.
Verbrechens überführt!“

„Jch habe wollte Frau Duvin ſagen, aber ſie brach ab, ſie
verſtand alles nicht.

Der Ankläger nahm wieder das Wort:
„Der Bauer Herme, der zur Mitternacht von einem Viehmarkt

heimkam, ſah im Hauſe Slaters plötzlich ein Licht, das ſich hin und
her bewegte. Er blieb ſtehen, da es das erſtemal war, daß er in
dieſem Hauſe zur tiefen Nacht ein Licht bemerkte. Er ſah einen
Schatten, der ſich fortbewegte, verſchwand. Dann wieder auf-
tauchte. Dann kam er wieder, wurde eins mit der Dunkelheit und
tauchte wieder auf. Dann verſchwand er vollſtändig. Sehen ſie,
dieſer Schatten war Frau Duvin. Es war nicht ſchwer den Weg zu
verfolgen, den dieſer Schatten nahm. Wir kamen ſo zur Tapeten
tür, öffneten ſie nach langer Mühe, kamen in den Geheimſchrank,
fanden die Flaſchen und auch die Fläſchchen mit den indiſchen
Giften. Und noch etwas fanden wir

Der Ankläger griff zu ſeinen Füßen und holte eine kleine Scha
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Sie haben

funden. Sie iſt hier!“ ſagte der Richter. „Laſſen ſie die Frau tulle heraus, mit allen Edelſteinen, Gold und Perlen.

eintreten!“ Slater geſtand.Frau Duvin kam in den Saal. Slater hatte richtig ausge- „Es iſt“, ſagte der Staatsanwalt, „das erſtemal in meiner
ſagt. Praxis, daß ein Verbrecher durch einen Entlaſtungszeugen, auf denFrau Duvin war der einzige Zeuge, der ihn entlaſten konnte.
Frau Duvin ſprach wohl mit leiſer, aber deutlicher Stimme, wenn
es auch die Unbehaglichkeit war, in einem Saal vor den Richtern
zu ſtehen, ihre Ausſagen waren klar und gerade.

Slater konnte ſich auf Frau Duvin verlaſſen.
einem zufriedenen Lächeln an.

Frau Duvin erzählte was ſie wußte.
„Jch hatte dem fremden Gaſt einen Tee aus heilſamen Kräutern

gemacht und ihm das Getränk im Zimmer ſerviert. Der Fremde
lag halb ausgekleidet quer über dem Bett und ich erſchrak heftig,
als ich es ſah, ich nahm an, es wäre etwas geſchehen. Aber plötz
lich ſtand Herr Rykman auf und nahm mir die Taſſe ab.

„Jch fühle mich ſehr unbehaglich', ſagte er, „iſt dieſe Gegend
wirklich ſo unſicher?“

„Jn der Nacht iſt alles unſicher, mein Herr“, erwiderte ich. „Da
iſt es beſſer, wenn der Menſch zwiſchen ſicheren Mauern iſt. Es
geht eine ungeſunde Luft. Vielleicht kommt ein Gewitter, da iſt
es furchtbar draußen allein auf der Heide; kein Dach, kein Platz
zum Unterſtehen, mein Herr.“

„Aber dieſes alte Haus mit ſeiner
Fremde.“

„Man gewöhnt ſich daran, mein Herr.
ziefer, nichts ſtört die Ruhe.“

„Es iſt gut!“ ſagte er. Aber nach einem Weilchen, ich war ſchon
unter der Tür, rief er: „Warten ſie Er zögerte, dann
winkte er ab. „Es iſt gut!“ ſagte er, und ich ſah noch, wie er einen
kleinen Koffer zu ſich nahm. Dann ſchloß ich die Tür.

Es mochten einige Stunden vergangen ſein, ich lag ſchon zu
Bett, da rief mich Herr Slater wieder heraus.

„Es iſt mir nicht wohl!“ ſagte er. „Jch weiß nicht, was es iſt!
Wollen ſie mir nicht auch einen Tee machen?“

Jch zog mich wieder an, und da das Waſſer noch heiß war, war
ich raſch fertig. Jch brachte Herrn Slater den Tee auf ſein
Zimmer.“

Frau Duvin ſchwieg.
„Jſt das alles?“ fragte der Staatsanwalt.
„Ja, das iſt alles. Jch ging dann wieder ſchlafen.

rührte ſich mehr im Haus!“
„Sie brachten Herrn Slater das Getränk in in ſein Zimmer,

nicht wahr?“ fragte der Richter.
„Ja“, ſagte Frau Duvin.
„Ja!“
Dann öffneten ſie einen Schrank, an der den Fenſtern gegen

überliegenden Wand!“

„Ja!“
„Der Schrank war hinter einer Treppentür.“
„Ja, Herr Slater wollte einige Tropfen haben. Und etwas

Rum in ſeinen Tee. Das befand ſich alles in dieſem Schrank.“
„Dann ſchloſſen ſie den Schrank wieder und brachten das Geholte

Herrn Slater?“
„Jal“
„Und dann öffneten ſie die Tapetentür wieder, um das Fläſch-

chen wieder zurückzuſtellen? Allein?“
„Nein, Herr Slater war an meiner Seite und hielt das Licht.“
„Dann ſchloſſen ſie den Schrank wieder und gingen?“
Frau Duvin wußte nicht, wozu man ſolche Fragen an ſie ſtellte.

Ehe ſie „ja“ ſagte, ſah ſie nach Herrn Slater. Sie erſchrak. Slater
ſtand neben ihr. Eine ſtarke Bläſſe ſtand in ſeinem Geſicht, und es
ſchimmerte naß. Die Augen waren groß und voll unſicheren
Leuchtens.

Er ſah ſie mit

Stille ſagte der
Es iſt rein, kein Unge

Und nichts

er ſchwört, überführt und dem Gericht ausgeliefert wird! In die
ſem Falle: Frau Duvin!“

R

Aus alter Zeit.
Von Pierre Valdagne.

Keine Woche vergeht, ohne daß Edmond Grecan ſeine Schweſter
Elaire beſucht, die eine ſchöne, elegante Frau Manduel geworden
iſt. Bruder und Schweſter lieben ſich innig; ihr Gatte iſt der beſte
Schwager; ſeine Frau ſteht ſich glänzend mit der Schwägerin: Eine
einige Familie!

„Guten Tag, Claire, mein Kleinchen!“
„Tag, Rieſe Edmond.“

Zwei Kameräden. Edmond war der Vertraute ſeiner
jungen Schweſter. Claire erfuhr alles von Edmond (ausgenommen
natürlich gewiſſe Einzelheiten, die Edmond für ſich behielt!)). Noch
heute ſagen ſie ſich alles; doch dies alles iſt nie ernſt.

Heute ſieht Claire Manduel ſo ſpitzbübig drein. Ein Leuchten
blinkt in ihren Augen, herausfordernd Edmond wird neu
gierig. „Was gibt's denn?“

„Sieh mir einer den Schlaukopfl“
„Du biſt ja ſo angeregt.“
„Hör mal zu! Jch habe eine Entdeckung gemachſ“
„Was Beſonderes?“
„Jawohl. Schwöre daß du nichts weitererzählſt!“
„Jch ſchwöre.“
„Jch habe meinem Manne nichts geſagt, und du wirſt deiner

Frau nichts ausplappern. Alles bleibt unter uns!“
„Jch krieg's mit der Angſt.“
„Keine Angſt! Das gehört in die Vergangenheit.“
Trotz Claires heiterer Miene wird Edmond unruhig. Claire

durchſchaut ihn. „Jch ſage dir doch: alles gehört in die Vergangen-
heit! Es handelt ſich um Großmama.“

„Großmamal“
„Großmama Emmeline.“

Edmonds Augen bekommen einen zärtlichen Glanz. Er wiegt den
Kopf. „Sie war entzückend, weißt du noch? Und ſo gut! Wie ſie
uns verwöhnte! Alles durfteſt du tun was du nur wollteſt!“

„Und du, Lauſejunge, verſtandeſt ſo geſchickt, „ſie zum Narren
zu halten,“ wie ſie ſagte. Ach, wie hübſch war ſie mit ihren weißen
Haaren, dem zarten Teint, den lachenden Augenl“

Edmond unterbricht ſie neugierig: „Alſo was iſt nun
Großmama?“

„Geſtern entdeckte ich was, als ich in den Fächern kramte.“
„Was denn?“
„Wirſt du mich wohl ausreden laſſen! Nicht ſo ungeduldig!“
Claire berichtet. Sie hatte die Familienpapiere geordnet.

Seit Monaten hatte ſie dieſe Arbeit geſcheut. Briefe an den Vater,
an die Mutter hatte ſie gefunden: unintereſſant! Ebenſo die alten
Rechnungen, einen Haufen Durchſchläge der Forderungen an die in
diſchen Güter der Eltern. Die Güter waren verkauft, die Rech-
nungen ſeit Jahren beglichen. Alles durfte in den Papierkorb
wandern und verbrannt werden.

Unter all dem Kram hatte Claire plötzlich ein zerknittertes Ku-
vert gefunden, das mit Großmutters ſchlanker Handſchrift beſchrie
ben war.

„Was ſtand da?“ fragt Edmond lebhaft.

mit

Claire reicht ihrem Bruder den Umſchlag. Er lieſt „Dies Ku
vert iſt Herrn Georges Planteau, Leutnant im 2. UlanenRegi-

Er iſt 32 Jahre alt, ſie 27. Von Kindheit an waren ſie nie ge
trennt.
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Oder, falls unmoglich, ſofort ungesffnet zu
verbrennen!“

„War nichts darin?
„Nein.“
„Jch habe einmal von einem General Planteau ſprechen

hören vor langer Zeit. Er muß tot ſein. Was meinſt du,
Claire?“

Claire Manduel ſteht aufrecht vor ihrem Bruder. Sie blitzt
ihn an: „Jch glaube, Großmama Emmeline hatte da ein Aben-
teuerl“

„Du biſt wohl toll!“
„Na, hör mal. Großmama war ganz beſonders hübſch.“
„Elaire! Erſtens: Wann iſt der Umſchlag geſchrieben?“
„Du ſiehſt doch: kein Datuml“

„Paß mal aufl“ ſagt Edmond. „Leutnant im 2. UlanenRe-
giment; das hilft uns auf die Spur. Jn irgendeinem Geſchichts
buch hab' ich mal geleſen, daß die Ulanen nach 1870 abgeſchafft
und unter die Huſaren gereiht wurden.“

„1870 muß Großmama 27 oder 28 Jahre alt geweſen ſein. Sie
iſt ſo um 1842 geboren.“

„Na, und?“
„Und ich denke ganz einfach, daß Großmama 1870 ſchön wie

ein Teufel einen jungen Ulanenoffigier (deinen ſpäteren General)
behext hat, daß dieſer Leutnant ihr herrliche Liebesbriefe geſchrie
ben hat, und daß dieſe Briefe in dieſem Umſchlage ſteckten.“

„Kein Schnipſelchen war mehr da.“
„Keins. Jch bin ganz traurig.“
Edmond marſchiert nervös im Raume herum. „Jch wünſchte,

dieſe Briefe wären längſt zurückgegeben oder verbrannt.“
„Ach, nein.“
„Alſo, Claire ich begreife dich nicht! Außerdem ſind

deine Annahmen nicht bewieſen. Der Umſchlag enthielt ſicher un
wichtige Briefſchaften.“

„Hach! biſt du naivl“ „Wenn du recht hätteſt, wünſchte ich
nicht, daß man ſo etwas fände! Glaubſt du wirklich Großmama
Emmeline
CTClaire Mandigel lächell. „Jal Warum nicht! Großmama
Emmeline! Jch bedaure nicht, daß Großmama einmal im Leben
geliebt hat. Es muß ſo ſchön ſein, ſolche Liebesbriefe von früher
W finden! Sie haben einen Duft, der einen von Sinnen bringt!

enn heutzutage ein Mann einer Frau ſchreibt, ſo iſt es trocken,
gefühl- und poeſielos!“

„Jch möchte wiſſen, was du davon weißt!“ „Natürlich weiß
ich nichts. Doch ich hätte mich belehren laſſen von den Briefen,
die der ſchöne Leutnant unſerer Großmutter ſchrieb. Wer weiß,
ob nicht ſpäter, in zwanzig, dreißig Jahren ein Liebhaber jener Zei
ten dieſe Briefe veröffentlicht hätte, wenn Großmutter ſie beſſer
verwahrt hätte.“

„Gerade das fände ich entſetzlichh Wenn eines ſchönen Tages
all dieſe Geheimniſſe profaniert unter das Volk kämen
„Als zartes Geheimnis! Wer wird, wenn er von vergangener Zeit
hört, nicht bewegt und berauſcht

„Du vergißt wohl, daß es ſich um deine Großmutter handelt!“
Es iſt doch vorbei. Und wird mich nicht hindern, ſie weiter zu

verehren, noch mehr vielleicht, wenn ich weiß, wie verehrungs
würdig ſie war

„Claire! Biſt du ſo leichtſinnig wie alle heute?“ „Die
Leichſinnigen von heute bekommen nur Rohrpoſtbriefe oder Tele
phonanrufe. Jch muß ſuchen, weiter ſuchen. Was gäbe ich darum,
die Briefe des Ulanenleutnants zu finden!“

„Schön,“ ſagt Edmond und nimmt ſeinen Hut. „Wenn du die
Briefe finden ſollteſt, liebſte Claire, dann behalte ſie bitte für dich!
Jch will nichts mehr davon wiſſen.“ Claire bringt den Bruder
zur Tür. Als ſie wieder im Zimmer ſteht, nimmt ſie einen dicken
Umſchlag aus ihrem Schränkchen. Den hatte ſie in dem zerknit
terten Kuvert gefunden. Sie hatte dem Bruder nicht gleich den
Fund zeigen wollen, weil ſie ahnte, daß er die Sache falſch aufneh-
men würde. Lächelnd blättert ſie in den Seiten: „Liebe Großmama!
Wie glücklich mußt du geweſen ſein, als du dies bekamſt!“

(Berechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacoby.)
t

Revolutionsland Chile.
Chile iſt eines der merkwürdigſten Länder unſerer Erde und

in Europa noch reichlich unbekannt. Schon rein geographiſch iſt es
ein ganz eigenartiges Gebilde. Der ſchmale Küſtenſtreiſen am Stil-
len Ozean, den es von Südamerika einnimmt, reicht vom 18. bis 55.
Breitengrad, iſt 4800 Kilometer lang, aber im Durchſchnitt nur 200
Kilometer breit. Jm Norden reicht Chile bis an tropiſches Land,
und im Süden hängen Gletſcher ins Meer hinein. Jm nördlichen
Teile kommen die Cordilleren bis auf ein paar Kilometer ans Meer
heran. Das Gebirge begleitet die ganze Küſte, kleinere und größere
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dem Kap Horn zu das Meer in zahlreichen Jnſeln und Fjorden in
das Land einfrißt. Auf dem Hochplateau der Cordilleren im Norden
liegen die unabſehbaren Wüſten mit Salpeter, Jod und Kupfer,
während im Süden Urwald mit Seen und Vulkanen ſteht. Es iſt
ein phantaſtiſcher Miſchmaſch, der nur in der Mitte, wo auch die
großen Städte liegen, ordnungsgemäß bebaut wird.

Die Ureinwohner des Landes waren die Araukanier, ein
wilder Jägerſtamm, der kulturell bei weitem nicht ſo hoch ſtand wie
die Jnkas im Norden. Ein ſpaniſcher Offizier, Pedro de Valdi-
via, zog ſchon im Jahre 1534 mit einer Schar Soldaten und Jn-
dianern in das heutige Chile ein, ohne eine Ahnung davon zu
haben, wie weit die Küſte reichen würde. Es gab ſchwere Kämpfe
mit den Eingeborenen, aber die Spanier hielten das Land. Schließ-
lich vermiſchten ſich die beiden feindlichen Gruppen, und die heutigt
Chilenraſſe iſt das Reſultat, deren Frauen man beſondere Schön
heit und Grazie nachrühmt. Früher als die meiſten anderen ſüd-
amerikaniſchen Staaten erklärte Chile am Anfang des 19. Jahr-
hunderts ſeine Unabhängigkeit vom Mutterlande Spanien Seitdem
hat es noch viele Kriege mit ſeinen Nachbarn geführt und ſie beſiegt.
Chile hat bei kaum viereinhalb Millionen Einwohnern die beſte
Armee Südamerikas mit beſonderen Seefahrer- und Flugzeugbe-
gabungen. Jn den Hundert Jahren ſeiner eigenen Geſchichte hat
das Land zahlreiche Kämpfe zwiſchen Parlamenten und merkwür
digen Diktaturgeſtalten erlebt. Eine ſolche Militärrevolte haben
wir gerade in den letzten Tagen wieder erlebt, die allerdings ihre
Urſachen im wirtſchaftlichen Niedergange Chiles hat. Das wirt-
ſchaftliche Rückgrat Chiles ſind die großen Salpeterfelder, die in
den Einöden im Norden liegen. Der Salpeter wird in den Löchern
dieſer Hochgebirgswüſte gefunden. Jn den Wellblechbaracken dort
droben wohnen nur Jngenieure und Arbeiter. Unter rieſigen Dy-
namitexploſionen wird der Boden geſprengt; in den Fabriken, den
Oficinas, wird die ſo gewonnene Erde gemahlen und der Salpeter
ausgekocht. Die Flüſſigkeit kommt dann in die Salinen, wo das
das Salpeterſalz ſich langſam herausfkriſtalliſiert.

Durch die deutſche Produktion von künſtlichem Stickſtoff wurde
faſt die ganze Salpeterinduſtrie Chiles zugrunde gerichtet. Von
152 Salpeterwerken arbeiteten im Jahre 1927 nur noch 33, und ſeit
dem hat ſich die Lage weiter verſchlechtert. Jn dieſer Notzeit ſpran
gen die Nordamerikaner mit großen Geldhilfen ein und ſteckten hun
derte von Millionen Dollar in die notleidenden Werke. Sie erfan
den ſogar neue, vereinfachende Methoden der Salpetergewinnung.
Angeſichts der Gefahr eines Weltmonopols für künſtlichen Stickſtoff
unter Führung der J. G. Farben und der engliſchen Jmperial Che
mical Jnduſtries iſt dieſe amerikaniſche Fürſorge leicht zu erklären.
Natürlich verlangten die Yankees für ihre Hilfe auch politiſche Zu
geſtändniſſe. Die nord amerikaniſche Kemmerer- Kommiſſion ſtabili
ſierte vor einigen Jahren die chileniſche Währung. Die Banken
wurden unter Aufſicht geſtellt und der Einfluß des amerikaniſchen
Kapitals auch auf Hafen und Eiſenbahnbauten ſichergeſtellt. Jm
ganzen wird das in Chile inveſtierte Kapital aus Amerika faſt auf
eine Milliarde Dollar geſchätzt, gegen 20 Millionen im Jahre 1900.
Demgegenüber geht der Anteil Englands immer weiter zurück.

Trotz aller Schwierigkeiten war Chile immer noch eins der fort
ſchrittlichſten Länder Südamerikas. Die vor einem Jahre gewalt-
ſam geſtürzte Regierung Jbanez hatte ſehr viel für das Land
getan. Die Hauptſtadt Santiago iſt eine moderne Großſtadt
nach amerikaniſchem Muſter. Auch für die Anſiedlung geeigneter,
europäiſcher Einwanderer ſtellte man große Mittel bereit. So haben
ſich beſonders im Süden Chiles eine ganze Menge deutſcher
Bauern niedergelaſſen.

Die wachſende Weltkriſe traf jedoch Chile vielleicht ſo ſchwer wie
kein anderes Land. Durch den einſeitigen Aufbau der Wirtſchaft
auf Salpeter und Kupfer mußte jede Verringerung an Nachfrage in
dieſen Gütern ſich kataſtrophal auswirken. Im letzten Jahre hat ſich
die Produktion nochmals um die Hälfte verringert. Dadurch ent
ſtand eine ungeheure induſtrielle Arbeitsloſigkeit. Die brotloſen
Arbeiter ſtrömten aus dem Norden in die Mitte des Landes und bil
deten hier ein ſtändiges Zentrum der Unruhe.

Dazu kamen Mißernten im Süden. Das Staatsbudget kam trotz
rigoroſer Erhöhung der Einfuhrzölle und Steuern in Unordnung,
und damit fing auch die Währung wieder an zu wanken. Auch der
vermehrte Notendruck und die Abkehr vom Goldſtandard konnten
nicht aus den Schwierigkeiten helfen. Jn dieſem Moment führte
der frühere chileniſche Botſchafter in Waſhington einen erfolgreichen
Putſch gegen die erſt im Oktober des vorigen Jahres gewählte Re
gierung Montero durch und erließ ſofort ein Programm, das als
weitgehender Staatsſozialismus bezeichnet werden kann. Zwar
kommen ſchon wieder Nachrichten von einer Gegenrevolution im
Süden, aber allem Anſchein nach hat das jetzt herrſchende Triumvi
rat die weſentlichen Teile der Armee und damit die Macht hinter
ſich. Wenn das verkündete Programm tatſächlich durchgeführt wer
den ſollte, beſonders die Verſtaatlichung des überkapitaliſierten Co
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ſach SalpeterKonzerns ſo würde dadurch das Auslandskapital in
ſtärkſtem Maße getroffen werden. Man fürchtet deshalb in Wa
ſhington nicht ganz mit Unrecht, daß Chile zur Keimzelle einer ſo
zialrevolütionären Welle in gang Lateinamerika gegen die Vereinig
ten Staaten werden könnte.

Mit der Aufteilung der großen Ländereien zur Anſiedlung von
Arbeitern, Bauern und ehemaligen Soldaten, der ſcharfen Be-
ſteuerung der großen Vermögen und der ſtaatlichen Kontrolle über
Ein und Ausfuhr der wichtigſten Produkte wäre in der Tat in
Chile zumindeſt ein Stück Staatsſozialismus durchgeführt, deſſen ſo
zialer Jnhalt ſich allerdings erſt in der Zukunft zeigen muß. Vor
läufig erklärt die revolutionäre Regierung, die auch von dem in der
Verbannung lebenden ehemaligen Präſidenten Jbanez unterſtützt
wird, daß man zwar nicht die bolſchewiſtiſchen Methoden Sowjetruß-
lands nachahmen, ſich aber nahe an das Programm des neuen Spa
nien halten wolle. Unter dieſem Geſichtspunkte kann in der Tat
ein neuer Mächtekomplex um alle ſpaniſch ſprechenden. Länder ent
ſtehen, der ſich in dieſem günſtigen Moment der Schwäche Nord
amerikas gegen die imperialiſtiſche Jnvaſion des USAKapitals

richtet. k. m.a

Eine Liebesheirat.
Die Tochter eines amerikaniſchen Jnduſtriellen lernte auf ihrer

Europareiſe vor zwei Jahren in Berlin einen jungen Mann
kennen, der ſehr viel vorſtellte, der galanteſte Geſellſchafter war, aber
nur das ſehr beſcheidene Einkommen eines Gelegenheitsſchriftſtellers
beſaß. Die junge Dame, von der der neue Verehrer nur Namen
und Adreſſe kannte, verheimlichte ihm abſichtlich die Tatſache ihres
Reichtums. Der junge Mann wurde im Glauben gelaſſen, es mit
einem vollſtändig mittelloſen Mädchen zu tun zu haben, das mit
ſeinem letzten Gelde die Reiſe nach Europa unternommen hatte, um
ſich hier von Verwandten Geld zu erbitten. Die Amerikanerin wollte
nicht um ihres Geldes willen geliebt werden. Als die Beiden ſpäter
bekannt gaben, die Ehe miteinander eingehen zu wollen, wußte
jedermann, daß es ſich hier um eine reine Liebesheirat han
delte. Für die junge Frau war es der größte Spaß ihres Lebens,
als ſie ſich nach der Hochzeit an dem Geſichte weiden konnte, das der
junge Ehemann machte, als er erfuhr, über welches Vermögen er in
Zukunft zu verfügen hatte.

Das Paar reiſte dann nach Newyork. Das Zuſammenleben
geſtaltete ſich glänzend. Größtes Aufſehen erregte es daher, als die
junge Frau vor einigen Wochen plötzlich energiſch auf eine Schei
dung der Ehe drang und ihrem Anwalt die Gründe für ihr Ver
halten darlegte. Bekannte aus Deutſchland hätten ihr, ſo erklärte ſie,
hinterbracht, daß ihr Mann zu der Zeit, da ſie ihn kennen gelernt,
Angeſtellter eines Berliner Bankhauſes geweſen ſei,
bei dem ſie ein Konto mit einem beträchtlich hohen Guthaben unter-
halten hätte. Jhr Mann habe alſo von Anfang an Kenntnis davon
gehabt, daß ſie Vermögen beſaß, und ihr die Tatſache ſeines Arbeits
verhältniſſes zu der betreffenden Bank verheimlicht. Als Schrift
ſteller habe er ſich nur nebenher betätigt. Es liege auf der Hand,
daß er ſie nur ihres Geldes wegen geheiratet habe, trotzdem er das
jetzt nicht zugeben wolle.

Wird ſich ein Richter finden, der dieſem Problem gerecht zu wer
den vermag? Auf jeden Fall darf man dem Ausgang dieſes Schei
dungsprozeſſes mit beſonderem Jntereſſe entgegenſehen. Wlg.

wiſſen Sie ſthon?
Jn Amerika wurden Verſuche angeſtellt, zu erforſchen, in

welcher Weiſe die Dunkelheit das Richtungsgefühl des Menſchen be
einflußt. Man verband elf Fliegern die Augen und ließ ſie die Flug
zeuge ſteuern, während man ihnen einen Führer mitgab, der im
Falle einer Gefahr einſpringen ſollte. Er zeigte ſich, daß die Flieger
nicht imſtande waren, in gerader Linie zu fliegen, ſondern daß ſie
immer in einer Kreisbahn fuhren.

7

Bereits im zwölften Jahrhundert gab es in Deutſchland drei
ſtöckige und in Paris ſogar vierſtöckige Häuſer, während um 1180 die
engliſchen Wohnungen ſchon zum größten Teil mit Glasfenſtern ver
ſehen waren.

v

Raupen freſſen innerhalb eines Monats das Sechshundert
fache ihres eigenen Körpergewichts an Blättern.

7

Eine Spinne iſt im Verhältnis zu
ſtark wie ein Löwe.

ihrer Größe ſiebenmal ſo

Bei den Mohammedanern gilt der Jrrſinnige als heilig;
ſeine wirren Reden hält man für göttliche Eingebungen. An der
Stelle, wo ein ſolcher Mann ſtirbt, wird eine Wallfahrtskapelle
errichtet.
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Während des erſten Tages ihrer Ehe darf auf Kore a die junge

Frau nicht ſprechen, nicht einmal zu ihrem Gatten

Sehr vornehm ausgedrückt. „Mutti, was iſt 'n des Pudels
Kern?“ „Wozu mußt du denn das wiſſen?“ „Jch glaube, ich
bin in einen reingetreten.“ („Der Wahre Jakob“).

Das erlöſende Work. Jrgendwo in Deutſchland beraten Sach
verſtändige und Bankiers über die Wiederingangſetzung des nor-
malen Zahlungsverkehrs. Die Debatte geht hin und her, ohne
daß man ſich einigen kann. Da meldet ſich ein Großbankdirektor
zum Wort. Er will nur ſeine private Meinung zum Ausdruck
bringen, ohne ſeine Bank damit feſtzulegen, und drückt das mit
folgenden Worten aus: „Meine Herren! Ich will jetzt nicht als
Vertreter einer Großbank zu Jhnen ſprechen, ſondern Jhnen ein
mal einen vernünftigen Vorſchlag machen Toſender Beifall,
der eine nicht geringe Verlegenheit des Redners verurſachte. Aber
für den Reſt der Sitzung war die Stimmung erfreulich erhellt.

Hygiene. Frau Gehrke ſieht alles, und alles muß ſie genau
wiſſen. „Sie hamm doch da forne e Schwämmchen“, nimmt ſie
zwiſchen Pieſchen und Mickten die Unterhaltung mit dem Straßen
bahnſchaffner auf. „Nu freilich, allemal!“ lautet die freundliche
Antwort. „Da muß ch mal recht albern fragen“, ſagt Frau
Gehrke, „aus was fier'n Grunde hamm Sie denn da forne e
Schwämmchen?“ „Aus hygiän'ſchen Grinden. Das wer'n Se
gleich ſehn. Das wäre Sie nämlich im heechſt'n Grad unhygiäniſch.
wenn mir nich ſo e Schwämmchen hädd'n. An dem Schwämmchen
feichten mir nämlich die Fing'r an, wenn mir die Billedden ab
reiß'n.“ „Dja, das ſchdimmt“, nickt Frau Gehrke lebhaft. „Das
leichtet mir ein. Aww'r, wenn Sie nu das Schwämmchen drock'n
wird underwejens?“ „Das gommt gar nich for“, ſagt der
freundliche Mann. „Dann ſchbugg' mer ähm eefach druff!“

Jnnenyolitik. Neulich hatte der Schwarzlooſe in Breslau zu
tun. Am Abend ging er dann ein bißchen bummeln. Gartenſtraße,
Neue Schweidnitzer, Ring Viele gefällige Damen befragten
ihn aufmunternd, wie er darüber dächte. Von einer ließ er ſich
ſchließlich nicht ungern mitnehmen. Honni ſoit, qui mal y penſe.
Nachher kochte ſie den obligaten Kaffee. Und dann wollte ſie zehn
Mark geſchenkt haben. „Zehn?“ Jn Berlin jebe ich fünf!“ ſagte
er entrüſtet. „Da is voch keene Oſthilfe bei!“ belehrte ſie ihn,

(„Simpliziſſimus“).

„Haſt du nun den Brief auch richtig in den Kaſten geworfen?“
fragt Frau Dackelbüll den heimkehrenden Gatten. „Nein.“
„Und den Knoten im Taſchentuch haſt du auch nicht geſehen?“
„Doch.“ „Willſt du mir dann gefälligſt ſagen, wie das mit dem
Briefe möglich iſt?“ „Aber gern, liebes Kind. Du haſt nicht
vergeſſen; den Knoten zu machen, und ich habe nicht vergeſſen, an
den Brief zu denken, als ich den Knoten geſehen habe, aber du haſt
nur leider vergeſſen, mir den Brief zu geben.“

(„Der Wahre Jakob“).
J

„Laſſen Sie immer, wenn Sie Beſuch machen, Jhre Karte zu
rück?“ „Nein, ſehr oft ein paar Handſchuh oder den Schirm.“

„Wat ißt'n da?“ fragt ein Bauarbeiter den anderen beim Mit
tageſſen. „Suppe, Menſch!“ ſchlürft der emſig weiter, „biſte
denn taub?“ 8 („Sunny Magazin“).

Der Hausherr ſetzt dem Beſucher Wein vor. „Das iſt ein ganz
exquiſiter Tropfen“, rühmt er beim Eingießen, „den habe ich für
ganz beſondere Gelegenheiterh aufgeſpart. Zur Geburt meiner
Tochter habe ich ihn angeſchafft.“ „Hmm, fabelhaft!“ koſtet der
Beſucher, „hab gleich bemerkt, daß das ein ganz alter Jahrgang

iſt!“ („Pages Gaies“).4

Der Arzt unterſüchte den Patienten: „Ja, mit dieſem jahrelan
gen Leiden hätten Sie aber ſchon längſt zum Arzt kommen müſſen!“

Da ſagte der Patient: „War ich doch ſchon. Aber damals
ja damals da waren Sie Stabsarzt und haben mich „k. v.“ ge
ſchrieben!“ Der wahre Jakob, Berlin.

2

„Hier iſt doch etwas nicht in Ordnung!“ ſagte der Zahnarzt.
„Sie ſagen, der Zahn ſei niemals behandelt worden, aber ich habe
doch kleine Stückchen Gold an meinem Bohrer?“

„Da werden ſie wohl bis zu meinem Kragenknopf gebohrt
haben“, ſtöhnte das unglückliche Opfer. (Alton. Nachr., Altona.)

Wenn ſie weggehen,Die Diebe ſind viel klüger als die Aerzte.
wiſſen ſie immer, was den Leuten fehlt!!!“

(Deutſche Monatshefte für Chile.
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